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EINLEITUNG

Der Verlag Bruno Cassirer sieht in diesem Jahr auf
eine zwanzigjihrige Ti4tigkeit zuriick. Aus diesem
Anlaf tritt er mit einem Gesamtverzeichnis der in diesem
Zeitraum erschienenen Verlagswerke hervor. Diesem
Verzeichnis sind Beitrige einiger Autoren des Verlages
vorangestellt worden.

Auch ein paar Worte iiber die Arbeitsidee des Ver-
lages mogen beigefiigt werden. Nicht um einen ,Jubi-
ldumsriickblick® zu geben und stolz auf das Erreichte
hinzuweisen., Denn dem Zuriickblickenden kdnnte sich
die Verlagstitigkeit leicht an manchen Punkten als
eine Reihe verpafiter Gelegenheiten darstellen. Aber
gerade, wenn die verlegerischen Leistungen das erstrebte
Ideal nicht erreicht haben, scheinen einige Worte iber
die Absichten am Platz.

Verleger sein, heiflt nicht: Biicher méoglichst schén
herstellen oder moglichst gute Biicher herausgeben,
sonst wire Verlagstitigkeit in ihrem Wesen nicht sehr
verschieden von Bibliophilie. Und es sind nachgerade
in Deutschland in den letzten Jahrzehnten so viel gute
und gut ausgestattete Biicher erschienen, daBl man
meinen kdnnte, diese auf Literaturkenntnis und Ge-
schmack begriindete Verlagstitigkeit wire heut gar nicht
mehr von zwingender Notwendigkeit.

Wenn man aber der Meinung ist, Verleger sein,
heiflt: fiir ein kiinstlerisches Ideal kimpfen, Ideen
zum Siege verhelfen, dann ist die kulturelle Bedeutung
der Verlagstitigkeit immer von der gleichen Wichtig-
keit.
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Erst der Glaube an eine Idee gibt dem Verlage seine
Legitimation.

Der Verlag Bruno Cassirer ist in einer Zeit begriindet
worden, als romantische und iibersinnliche Ideen der
Entwicklung der deutschen Kunst gefihrlich zu werden
drohten, als neben Bocklin und Klinger fast alle
deutschen Kiinstler mehr oder weniger gering geschitzt
wurden. Damals schien es dem Verlag eine wichtige
Aufgabe zu sein, die Kunst zu fordern, die man
Naturalismus und spiter Impressionismus genannt hat.

Zu diesem Zweck hat der Verlag die Zeitschrift
,Kunst und Kiinstler®, die inzwischen als Pflegestitte
moderner Kunst einen europiischen Ruf erlangt hat,
gegriindet und die Leitung zuerst Emil Heilbut und
sodann Karl Scheffler anvertraut.

Ferner ist eine Reihe von Biichern tiber Menzel,
Liebermann, Leibl, die franzosischen Impressionisten,
iber Munch usw. entstanden. Von der Erkenntnis aus-
gehend, daf3 der intimste (nicht auch der objektivste)
Kunstkenner der Kiinstler selbst ist, hat der Verlag
Auflerungen von Kiinstlern tiber sich und andere ge-
sammelt und herausgegeben: die Briefe van Goghs,
Rethels Briefe, Kiinstlerbriefe des XIX. Jahrhunderts,
die Schriften von Jan Veth und Wilhelm Triibner,
das Tagebuch von Delacroix, Fromentins alte Meister,
Max Liebermanns Schriften. Hagemeister wurde an-
geregt, iiber seinen Freund Carl Schuch zu schreiben,
der Maler Erich Hancke schrieb sein Liebermann-Buch,
Corinth die Kiinstlegenden.

Bei den Biichern iiber Kunst von Fachgelehrten kam
es darauf an, Autoren zu gewinnen, die es verstehen,
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tiber die kunsthistorische Spezialforschung hinaus die
Erscheinungen der Kunst und der Kultur nicht als
Forscher, sondern als Kunstfreunde zusammenfassend
zu sehen. Es sollte mit jedem dieser Blicher etwas
moglichst Endgiiltiges gegeben werden. Die Tendenz
der Kunstserien,: wie sie in diesen Jahren vielfach auf-
tauchten und verschwanden, der ad hoc Blichermacherei
wurden verschmiht. Es entstanden Biicher, wie Wil-
helm Bodes Florentiner Bildhauer und seine Bronze-
statuetten der Renaissance, Paul Kristellers Kupferstich
und Holzschnitt, Karl Schefflers Menzel und sein Natio-
nalgalerie-Buch, Alfred Lichtwarks Schriften. Diese
und manche andere Biicher haben heut, zum Teil viele
Jahre nach ihrem ersten Erscheinen, nichts von ihrer
inneren Notwendigkeit verloren.

Auf literarischem Gebiet hat der Verlag eine Neu-
belebung des Interesses fiif die grofien Russen versucht,
er hat Christian Morgenstern angeregt, seine Galgen-
lieder herauszugeben und dem Essayisten Herbert Eulen-
berg eine groe Gemeinde geschaffen.

Auf dem Gebiete der philosophischen Literatur sind
in erster Linie die Werke Hermann Cohens und Ernst
Cassirers zu nennen und die Gesamtausgabe der Werke
Kants, der sich eine Fichte-Ausgabe anschlieen wird.

Die Pflege des ,schénen Buches“ hat den Verlag
beschiftigt. Es kam darauf an, es von seiten des Ge-
schmackes und der Handwerksleistung mustergiiltig
zu gestalten. Das klingt heut fast banal, denn das
wollten in den letzten Jahrzehnten viele, und wir
haben ja eine grofle Buchgewerbebewegung gehabt.
Und doch glaubt der Verlag auf dem Gebiet des
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schonen Buches Eignes gewollt und manches erreicht
zu haben.

Er steht zunichst auf dem Standpunkte, daf3 ein Buch
gelesen, und nicht angesehen werden soll. Wie eine Frau
die beste sein soll, von der man am wenigsten spricht, so
erscheint ihm ein Buch am vollkommensten, wenn es sich
so natfirlich liest, daB man an das Asthetische gar nicht
denkt. Selbstverstindlich muf3, um dies Ziel zu erreichen,
sehr viel Geschmackliches verarbeitet sein. Soll das Buch
in nichts von seinem Inhalt ablenken, so darf es eben-
sowenig durch den uns durch die Buchgewerbebewegung
so reichlich gespendeten Buchschmuck z. B. auffallen,
wie durch irgendeine Hiflichkeit in Schrift, Format,
Satzbild, Einband und Anordnung der Abbildungen.
Alles soll sich dem Zweck unterordnen: das im Buch
Dargestellte zur méglichst reinen, unauffilligen und
zweckentsprechenden Anschauung zu bringen, Form
und Inbalt als eines wirken zu lassen. Dann aber ist
seit vielen Jahren, beginnend mit Max Slevogts erstem
illustrierten Buch ,,Ali Baba*“ der Versuch gemacht
worden, das vom Kiinstler illustrierte Buch zu pflegen.
Der Versuch, unsere besten Kiinstler, also nicht die
berufsmifligen Buchgewerbler, zur Mitarbeit am Buch
heranzuziehen, schien zu reizvoll, als daf} die grof3en
Schwierigkeiten und die anfinglichen MiBerfolge ent-
mutigen konnten.

Es galt zunicht das Vorurteil zu tiberwinden, als ob
nur der an englischer Tradition geschulte Buchgewerbe-
Kiinster zur Mitarbeit am Buch berufen sei, Die t&t-
liche Sterilitit dieser Leistungen hitte schon an sich
bedenklich stimmen miissen. Wo legte man sonst an
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Kunstleistungen den Maf3stab der Korrektheit, Sauber-
keit, des gut sich Einfligens an! Und schien es nicht
an sich das Gegebene, unsern besten, phantasievollsten
Kiinstlern das Buch anzuvertrauen’

Slevogts Ali Baba wurde teils mit Gleichgiiltigkeit,
teils mit Ablehnung empfangen. Das war alles nicht
y»,buchtechnisch®. Der alte Schadow hatte Menzels Fried-
rich-Illustrationen bei deren Erscheinen ja auch Kritze-
leien genannt. Auch der zweite Slevogt, der Sindbad,
fand noch eine kithle Aufnahme. Die Uberzeugung
von der Richtigkeit der Idee lief schnelle Erfolge ver-
schmerzen: und wenn heut das von Kiinstlern illustrierte
Buch sich in Deutschland durchgesetzt hat, so darf der
Verlag das Verdienst einer Pionierarbeit fiir sich in An-
spruch nehmen, Es erschienen Slevogts Benvenuto Cellini
und sein Cortez, Karl Walsers Ninon de Lenclos,
Leonce und Lena und Prinz von Homburg, Max Lieber-
manns Kleist neben manchem andern,

In allen diesen Biichern illustrierten die Kiinstler in
Originaltechniken, in Radierung oder Lithographie, um
die Frische der Handschrift ganz zu erhalten.

Ein neuer Versuch gilt nun der Belebung des Holz-
schnittes als der Technik, die im Satzbild als die. Buch-
mifigste erscheint. Diese Versuche sind ganz besonders
mithsam, weil es der Vermittlung des Kunsthandwerkers
bedarf und der Belebung einer in Deutschland fast ver-
gessenen Handwerksweise.

Ein Buch mit vielen Zeichnungen Slevogts zu Fabeln
und Liedern, in Holz geschnitten von O. Bangemann,
ist in Vorbereitung, Goethes Novellen mit Holzschnitten
von Max Liebermann sollen folgen.
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Ein Schritt fithrt von diesen Biichern zu der Pflege
der Originalgraphik an sich. Diese bildet eine besondere
Abteilung des Verlages.

Der Verlag méchte in seinem Umkreis eine Atmo-
sphire von geistiger Lebendigkeit schaffen und immer
mehr noch die Geister sammeln, die fahig sind, in diesem
Sinne kriftig schéne Werke zu schaffen. Esleuchtet ein,
daf bei diesen Grundsitzen zunichst an grofle populire
Erfolge nicht gedacht werden konnte. Der Verlag war
iberzeugt davon, daf} jede verniinftige Férderung des
Echten ihren Lohn in sich selbst trigt und sich eines
Tages durchsetzt ; er hat gelassen gewartet, bis der Erfolg
gekommen ist. Er hat sich mit der ﬂberzeugung von
der Richtigkeit seiner Ziele begniigt und mit der Freude,
die eine Titigkeit im Dienst des Echten mit sich bringt.

..... e e et A R ——

Rembrandt, Landschaft bei Arnheim.

Aus Lugt : Rembrandt




DARF MAN IN DEN MUSEEN KUNSTWERKE
MISCHEN UND DIE RAUME MIT
ZEITGEMASSEN DEKORATIONSSTUCKEN
AUSSTATTEN®?

ei der Eroffnung des Kaiser-Friedrich- Mluseums im

Jahre 1914 erfuhr der Bau seitens der Berliner
Presse als ,kaiserliche Kunst“ die gewohnte, fast ein-
stimmige Ablehnung; dagegen fand die Aufstellung,
namentlich die gelegentliche Mischung von Gemilden
mit Skulpturen und die Ausstattung mancher Riume
durch alte Mobel der Zeit fast allgemeinen Beifall, auch
von seiten des Auslandes. Auch seither war das Urteil
dariiber fast das gleiche geblieben, bis in dem neuen
Deutschland durch die Streitschrift von Dr. W, Valen-
tiner die Frage wieder zu lebhafter Erorterung gekom-
men ist. Valentiner billigt nicht nur die ,,Mischung®,
sondern er fordert sie allgemein; er erkldrt die Losung,
wie sie im Kaiser-Friedrich-Museum angestrebt sei, fiir
ungeniigend und geht so weit, daB er fir Berlin die
Auflésung des Kunstgewerbemuseums und die Auf-
stellung seiner Schitze zusammen mit den Gemilden
und Bildwerken im Kaiser-Friedrich-Museum yerlangt.
Dagegen wendet sich in schroffster Weise Dr, Wald-
mann in einem Aufsatz der ,,Vossischen Zeitung* (vom
17. August), worin er die Mischung der Kunstwerke
und die Verwendung alter Mobel zur Dekoration in
unserem Museum als ,hochst fatal® bezeichnet und
durchfiihlen 148t, daB3 ihm der Genuf3 der Kunstwerke in
diesen Riumen dadurch véllig verdorben werde. Aufseine
persdnlichen Angriffe werde ich nicht erwidern, um so
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weniger, als ich nicht zweifle, daf8 er den Ton, in
dem er sie vorgebracht hat, selbst bedauert. Die sach-
liche Begriindung ist dadurch schon verfehlt, daf so-
wohl Waldmann wie Valentiner keinerlei Riicksicht auf
das nehmen, was seinerzeit bei Eroffnung des Kaiser-
Friedrich-Museums iiber diese Frage gesagt worden ist
und was ich selbst damals an verschiedenen Stellen,
namentlich in der ,,Museumskunde* (Band I, S. 1 ff.)
und in ,Kunst und Kiinstler® (Jahrgang 3, S. 33ff.)
als Brliuterung unserer Aufstellung ausgefiihrt habe.
Es scheint mir deshalb geboten, unter Berticksichtigung
der neueren Erfahrungen bei uns wie aufSerhalb, darauf
zurlickzukommen, um so mehr, als wir zur Zeit in
Deutschland nach dieser Richtung vor einer neuen, be-
sonders wichtigen Aufgabe stehen, vor der Errichtung
grofler ,,SchloBmuseen®, in Miinchen wie in Wiirzburg,
Dresden, Potsdam usf., vor allem in Berlin, wo zu-
gleich im alten Schlof8 zusammen mit dessen alten
Schitzen die Aufstellung des wesentlichen Inhalts
unseres Kunstgewerbemuseums geplant ist. Das sind
Aufgaben, die wieder eigenartige, mannigfach verschie-
dene Losungen zulassen, ja nodtig machen, fiir die aber
eine Klirung der allgemeinen Fragen der Aufstellung
von Kunstwerken von besonderer Wichtigkeit ist.

Bei Eroffnung des Kaiser-Friedrich-Museums habe
ich darauf hingewiesen, daB sowohl der Bau wie die
Aufstellung der Kunstwerke darin nur als ganz indivi-
duelle, zum Teil sogar subjektive Schépfung richtig ge-
wiirdigt werden kénne, und dafl einzelne Abteilungen
nur provisorisch und sehr ungentigend im Neubau hitten
untergebracht werden kénnen. Das ist heute nach fiinf-

[ —
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zehn Jahren noch nicht wesentlich besser, ja durchmanche
neue Erwerbungen nach verschiedenen Richtungen noch
ungiinstiger geworden; die Riume sind iiberfillt, die
Aufstellung der Kunstwerke in ithnen ist vielfach noch
immer nur eine provisorische. Daher kann die Auf-
stellung heute noch weniger als damals als ein Defini-
tivum betrachtet und beurteilt werden; und es lassen
sich daher unumsté8liche Grundsitze daraus nicht ab-
leiten; auch nicht suggerieren, um dagegen ankimpfen,
wie es Herr Waldmann tut. Leider sind die Verhiltnisse
seither wahrlich keine glinstigeren geworden; neue
wichtige Losungen haben wir gesucht und sind an
ihre Ausfithrung gegangen, aber die furchtbare Zeit hat
ihre Fortfithrung gehindert und zieht ihre Erfiillung,
soweit sie iiberhaupt moglich wird, noch weit hinaus,
beschrinkt uns in Deutschland in jeder Weise, nament-
lich in bezug auf weitere Anschaffungen. Um so mehr
miissen wir durch gewihlte Aufstellung und Raum-
wirkung zu ersetzen suchen, was uns abgeht an der
Fille von Meisterwerken, wie sie die groflen alten
Museen im Ausland besitzen.

Die Erkenntnis, da8 die alte Aufstellung, wie sie in
den Museen, besonders in den Bildergalerien bis vor
wenigen Jahrzehnten die allgemeine war und vielfach
heute noch ist: die Aufstellung der Bilder oder Bildwerke
meist gesondert in unbehaglichen, langweiligen R#u-
men von regelmiBiger, einféormiger Abfolge, in denen
die Winde bis zur Decke gefiillt sind, eine unwiirdige
ist, ist heute eine allgemeine, So war es friither allgemein
in den alten ,Kunstkammern® sowohl als in den be-

riihmten Galerien Kaiser Rudolfs, Philipps II., Erz-
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herzog Leopold Wilhelms bis zu den Sammlungen des
South Kensington Museums, des Louvre, des Schinckel-
Museums usf. Erst in den grofien Privatsammlungen in
Paris, London und schlieBlich auch hier in Berlin sowie
in den Ausstellungen #lterer Kunst, wie wir sie hier
seit dem Jahre 1883 regelmiBig veranstaltet haben, ist
mit dieser magazinartigen Aufstapelung von Kunst-
werken griindlich gebrochen. Bei tunlicher Einhaltung
der historischen Abfolge nach Lindern und Schulen
suchten wir die Aufstellung mdglichst auf wirklich
kiinstlerisch wertvolle Kunstwerke zu beschrinken und
diese so aufzustellen, daf3 jedes durch seinen Platz, Um-
gebung und Beleuchtung herausgehoben wird; wir be-
mithten uns, in der Form und Ausstattung der Rdume
wie in ihrer Lage eine gefillige Wirkung zu erzielen
und den Kunstwerken bei der Aufstellung einigermaflen
die Wirkung zu geben, die sie an ihrem urspriinglichen
Platze hatten. Um die Betrachtung genufSreicher zu
machen, batten wir eine ,,Mischung der Kunstwerke*
zwar angestrebt, hatten aber dabei von vornherein be-
riicksichtigt, daf3 diese nur in sehr beschrinktem Mafe
glnstig und zulissig ist. Gerechtfertigt ist sie — wie
ich seinerzeit niher begriindet habe — bei der mittel-
alterlichen deutschen Kunst, bei der ja die Altarwerke
vielfach farbige Bildwerke mit Gemilden vereinigt
zeigen, wihrend sie sich fiir die italienische Kunst nur
unter starken Einschrinkungen verwirklichen l48t; denn
neben den Gemilden erscheinen die Marmorskulpturen
in der Regel zu kalt, die farbigen Tonbildwerke und
Bronzen meist zu schmutzig und verriuchert. Dadurch
waren wir sogar gezwungen, die Bildwerke der italie-
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nischen Renaissance nach dem Material getrennt zur
Aufstellung zu bringen; daher sind jetzt die Marmor-
bildwerke, die T'on- und Stuckarbeiten und die Bronzen
fiir sich gesondert aufgestellt, ohne Riicksicht darauf,
ob die Werke eines und desselben Kiinstlers dadurch
auseinandergerissen werden.

Wo wir italienische Bilder und Skulpturen ge-
mischt haben, ist es in der Weise geschehen, daf3
einige wenige Stiicke zur wirkungsvollen Heraushebung
bestimmter Hauptwerke, sei es der Malerei oder der
Plastik, verwendet sind. So Tullio Lombardis Marmor-
figuren der beiden Schildknappen neben Luigi Vivarinis
grofler Altartafel, die beiden wuchtigen Barockbiisten
von Algardi und Maratta zur Seite des in seiner bru-
talen Korperlichkeit tiberwiltigenden ,,General Borro“
sowie — schon gefihrlicher — zwei meisterliche Bild-
nisse von Bronzino und Franciabigio zur Seite des
Giovannino und zwischen einigen Hauptwerken der
Renaissanceplastik in Marmor wie in Ton und farbigem
Stuck. Die farbigen Ton- und Stuckbildwerke hatten
wir anfangs ganz getrennt in den groflen Silen im
Erdgeschof8 an der Kanalseite aufgestellt, wo sie spiter
wieder ihren Platz finden werden. Von dort muBlten
sie, beim Beginn der Messel-Bauten, nach oben gebracht
werden und sind hier provisorisch neben den Gemailde-
silen und zum Teil mit innerhalb derselben unter-
gebracht worden. Dabei hat sich wieder herausgestellt,
wie schwer selbst farbige italicnische Bildwerke sich
mit Gemilden, auch wenn sie der gleichen Zeit und
Schule angehdren, vereinigen lassen. Im Florentiner-
Saal mit der groflen Madonnenstatue von Benedetto
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da Majano ist diese Zusammenstellung entschieden un-
in den beiden oberitalienischen Silen daneben
€ spé Ilcheren far bigen Bildwerke zwar nicht

[

wuchtige grofze "onbiiste Sperandios ausgenommen, die
ein priachtiges, beherrschendes Mittelstiick zwischen den
Altargemilden Francias und Costas bildet. In seiner
Art gut gelungen ist dagegen der schmale Oberlicht-
saal mit den farbigen toskanischen Bildwerken, wenn
er auch jetzt an Uberfiillung durch die im Laufe der
letzten zehn Jahre hinzugekommenen neuen Erwer-
bungen leidet. Hier haben wir an den drei Hauptwinden
jedesmal ein einzelnes grofles florentiner Gemilde oder
eine kleine Gruppe derselben zum Mittelpunkt gemacht.
Um diese neben den zahlreichen plastischen Werken
von durchweg mifiigen Abmessungen zur Geltung zu
bringen, mufiten sie nicht nur zusammengehalten wer-
den, wir mufSten dafiir grofiere Gemilde heraussuchen,
die durch starken Goldgrund oder durch kriftige
Einzelfiguren dekorativ und zugleich monumental wir-
ken und so geeignet sind, einen starken Mittelpunkt
abzugeben. Sie wirken hier also #hnlich wie Wand-
teppiche, die wir zu gleichem Zweck an verschiedenen
Stellen des Baues verwendet haben, jedoch nur aus-
nahmsweise zusammen mit Gemilden, mit denen sie
sich im allgemeinen nicht gut vertragen.

Wie mit der Anbringung von Wandteppichen, so
“nd wir auch mit der Ausschmiickung alter Mobel nur
'“arsam umgegangen und haben sie so gewihlt, daf de
monumentale Eindruck der R4ume dabei nicht nur ge-
wahrt, sondern noch gehoben wird. Sie diirfen den
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Riumen nicht den Charakter eines Wohnzimmers
geben, sollen aber stimmungsvoll wirken, sollen mit
den Teppichen die Winde unten und nach oben ab-
schlieBen und bestimmten, ausgezeichneten RiAumen
den Charakter von Festriumen geben, sollen die Mitte
betonen oder ein bestimmtes Kunstwerk besonders
herausheben. Daneben dienen diese Mabel als Sitzge-
legenheiten (an denen es den meisten Museen leider
sehr feblt), als Sockel fur Bildwerke, Untersitze fiir
Pulte und Schrinke, als Lesepult fiir einen Katalog usf.

Nur zwei Riumen im Kaiser-Friedrich-Museum
haben wir von vornherein in der Ausstattung und Auf-
stellung einen wesentlich abweichenden Charakter ge-
geben: der sogen. Basilika und dem Simon-Kabinett.
»Die Basilika — so schrieb ich bei der Eroffnung —,
dieser grofle kirchenartige, durch beide Stockwerke
gehende Raum ergab sich als ein vorteilhafter Ausfluf3
der sonst so wenig giinstigen Konfiguration zur Her-
stellung einer groBen Hauptachse und als Ausgangs-
und Verbindungsraum zwischen den drei Seiten des
Baues und dadurch als Orientierungspunkt fiir die vie-
len Riume, zugleich gewissermafen als die Lunge des
Museumskérpers, in dem man nach den zahlreichen,
meist kleinen Zimmern oder Silen einmal ordentlich
aufatmen kann. Dieser stattliche Raum (der Simone
Pollajuolos Basilika, der ,bella Villana® unter' San
Miniato, frei nachgebildet ist) hat allein eine reichere,
zeitgemifle Ausstattung bekommen, weil er gerade
als grofle Halle wirken soll. Hier ist der Raum
nicht oder doch nicht in erster Linie fiir die Kunst-
werke, sondern diese sind zur Dekoration fiir den Raum

*
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da.“ Es wurden dafiir grofe Altartafeln, Grabmiler
und Altarskulpturen gewihlt, deren Aufstellung in den
Museumssilen schwierig und ungilinstig gewesen wire,
die aber hier fiber alten Altartischen zusammen mit
den vernehmen Wappen, plastischen wie auf Glas ge-
malten, mit einzelnen Statuen, dem prichtigen Chor-
gestithl und Lesepult, einigen] Teppichen und anderen
Dekorationsstiicken einen ;stimmungsvollen Kindruck
machen, der hier die urspriingliche Aufstellung und
Verwendung der Kunstwerke und kirchlichen Dekora-
tionsstiicke in Erinnerung bringen soll. Im Gegensatz
zu diesem monumentalen kirchenartigen Raum ist im
Simon-Kabinett ausnahmsweise der Charakter eines
Sammlerzimmers in der reichen und fannigfachen Art
der Moblierung und Inszenierung ausdriicklich ange-
strebt, um die Schenkung als solche und ihre Her-
kunft zu betonen. Leider war der Raum dafiir, bei
dem Reichtum der Kunstwerke, wesentlich zu klein.
Sonst ist dieser Eindruck von reichen Privatriumen in
groflen Museen mdglichst zu vermeiden. In den reichen,
prichtigen Sammlungen, die aus Stiftungen vornehmer
Privatsammler hervorgegangen sind: im Museo Poldi zu
Mailand, im Palazzo Resso und Palazzo Bianco in
Genua, selbst in der Wallace Collection in London
fallt der Luxus und die Uberfiille von Dekorations-
stiicken als Erinnerung an die urspriingliche Bestimmung
der Riaume als Wohnzimmer stérend auf und lif5t die
Wirkung der Kunstwerke auf den Beschauer zum Teil
nicht voll zur Geltung kommen.

Wie wenig ich bei der Einrichtung und Aufstellung
im Kaiser-Friedrich-Museum daran gedacht habe, darin
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ein allgemeines Vorbild zu schaffen, geht aus jedem
Wort hervor, mit dem ich bei seiner Ersffnung in
»Kunst und Kiinstler” eingefithrt habe, wenn ich auch
die Hoffnung aussprach, dal trotz der eigenartigen,
zum Teil ganz einzigen Verhiltnisse das Kaiser- Fried-
rich-Museum fiir die Fortentwicklung der Museums-
bauten aufler negativen auch einige positive Resultate
bieten werde. Es lag mir vor allem daran, festzustellen,
dafl die verschiedenen Typen der Museen wesentlich
verschiedene Aufgaben auch fiir ihre Aufstellung er-
geben, ja daB in gewissem Sinne fast jedes Museum
seine besonderen Aufgaben hat, nicht nur im Umfang
und in der Richtung des Sammelns, sondern auch in
der Art der Einrichtung und Aufstellung, daBl aber
trotzdem fiir alle das Bestreben gemeinsam sein soll,
den Kunstwerken in der einen oder anderen Weise ein
wiirdiges Heim zu bereiten, in dem sie verstanden und
genossen werden kdnnen, von Laien ebensowohl wie
von Kunstfreunden und Kiinstlern. Das ist seither in
der Tat die Losung fiir die meisten Museen geworden;
nicht nur fiir die, welche in den letzten beiden Jahr-
zehnten neu eréffnet worden sind, auch manche iltere
Sammlungen haben sich zu den neuen Grundsitzen in
der Anordnung bekannt und danach ihre Kunstwerke
umgestellt. Freilich in den grofiten und bedeutendsten
Museen, im Louvre und in den Londoner Museen,
ist dies nicht geschehen. Hier hat wohl in erster Linie
der Uberreichtum an Kunstwerken und haben auch dje
kolossalen Dimensionen der Riume, der alten Palast-
sile im Louvre sowohl wie der neuen Riesenhallen im
Victoria- und Albert-Museum, von jedem Versuch
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einer neuartigen, geschmackvolleren Anorduung abge-
schreckt. Zum Teil scheint aber auch die alte schul-
meisterliche Riicksicht auf den Kunstunterricht mitbe-
stimmend gewesen zu sein, der der frithere Direktor am
Ryksmuseum in Amsterdam A. Pit gerade zur Zeit der
Eroffnung des Kaiser-Friedrich-Museums demonstrativ
(Museumskunde I, S. 67ff.) mit den Worten Ausdruck
gegeben hat: , Das Museum ist schlieflich in erster
Linie fiir den Fachmann — nicht fiir den Kunsthistoriker,
sondern fiir den Techniker, den Handwerksmann, den
Kiinstler — da%, und zum Beweis nennt er als Muster
die Aufstellung der herrlichen franzdsischen Mobel des
18. Jahrhunderts, die im Louvre in ein paar Rdumen
hinter Stricken zusammengepfercht sind, so daf} gerade
der ,, Techniker® sie am wenigsten studieren, dafl nie-
mand sie niher betrachten kann. Die Aufstellung im
Neubau des Victoria- und Albert-Museums in London
hat meines Wissens von keiner Seite Anklang gefunden,
nicht einmal in England; diese Art der Magazinierung
wirkt bei der Masse der Gegenstinde, trotz ihrer treff-
lichen Qualitit, todlich ermiidend.

Die beiden hervorragenden Museen, die inzwischen
in London wie in Paris aus groBherzigen Stiftungen
entstanden sind: die Wallace Collection und das Musée
André-Jacquemart, beweisen in der Ausstattung und in
der Aufstellung ihrer Kunstwerke, dal man auch hier
iiber diese Fragen jetzt anders denkt. In beiden Museen
sind die Kunstwerke gemischt und die Riume mit Deko-
rationsstlicken ausgestattet. Fiir das Wallace Museum
galt es, einen neuen, iiberreich mit’ Kunstwerken ge-
schmiickten Palast eines der reichsten Magnaten Eng-
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lands in ein dffentliches Museum zu verwandeln., Zur
Erinnerung an die Stifter hat man mit Recht bei der
Umwandlung des Wohnhauses in das Museum den
wohnlichen Charakter zum Teil zu erhalten gesucht,
aber man hat ihn zu stark betont, so daf} die Wallace
Collection jetzt weder als Wohnpalast noch recht als
Museum wirkt. Im Musée André konnte der Haupt-
stock, wie er Edouard André als Wohnung diente, in
seinen stattlichen Festrdumen fast unverindert belassen
werden; die Kunstwerke sind hier in dekorativer Weise
verteilt wie in anderen Pariser Privatpalisten. Im Ober-
stock, der eigens dafiir umgebaut ist, sind dagegen die
Erwerbungen, die das Ehepaar André-Jacquemart spiiter,
meist in Italien, erwarb, gemischt aufgestellt, und dar-
unter sind Mobel der Zeit, Bronzen und kunstgewerb-
liche Stiicke angebracht. Die Aufstellung ist also dhnlich
wie im Simon-Kabinett unseres Museums. Auch hier
hat man, selbst als nach dem Tode der Witwe laut
Vermichtnis die Sammlung mit dem Palais zu einem
offentlichen Museum erklirt wurde, durch ihren tiich-
tigen, leider zu frith verstorbenen Leiter Emile Bertaux
der Aufstellung im Sinne der Stifter den personlichen
Charakter belassen. In dhnlicher Weise hat auch Mrs.
Gardner ihr der Stadt Boston vermachtes Museum mit
der Fiille hervorragender Kunstwerke der Renaissance
aufgestellt und ausgestattet. Das was Dr. Valentiner
fiir unser Kaiser-Friedrich-Museum fordert, ist in diesen
grofen Stiftungen also im wesentlichen erfiillt worden.
Obgleich die Kunstwerke, vorwiegend italienische Bilder
und Plastiken des Quattrocento, der cleichen Zeit
und Richtung angehéren wie die Mehrzahl der Kunst-
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werke in unserem Museum, haben wir aus den oben
entwickelten Griinden von einer ebenso weitgehenden
Mischung abgesehen, um unserem Museum dieser mehr
privaten und persdnlichen Aufstellung gegeniiber den
monumentalen Charakter zu bewahren.

Selbst in Amerika ist man zur dekorativen Aus-
stattung und zur tunlichen Mischung der Kunstwerke
auch in den Museen {ibergegangen, nachdem man eine
Zeitlang nach dem Vorgang des neuen Bostoner Mu-
seums die Kunstwerke dadurch richtig zur Geltung
zu bringen glaubte, daf} man sie mdglichst vereinzelt
in kahlen, vollig schmucklosen Riumen aufstellte. Die
Erkenntnis, daf3 diese abschreckend nfiichterne Auf-
machung die Wirkung der Kunstwerke gerade wesent-
lich beeintrichtigt, hat alsbald dahin gefithrt, dal in
den Neubauten, namentlich in den beiden neuen Fliigeln
des Metropolitan-Museums, die Werke der Kleinkunst
und des Kunstgewerbes, z.T'. auch die der hohen Kunst,
unter dem Vorgehen und der Leitung von Dr. Valen-
tiner in den stattlichen Oberlichtsilen der gestifteten
Sammlungen Altman und Pierpont Morgan und in
der Sammlung Hoentschel, deren Winde ganze Folgen
der herrlichsten alten Gobelins bedecken, in eindrucks-
voller Weise zur Aufstellung gekommen sind. Und
ahnliches gilt von der ausgezeichneten ostasiatischen
Kunstsammlung des Bostoner Museums.

Wenn in den Riesenmuseen von London und Paris,
namentlich im Victoria- und Albert-Museum und im
Louvre, infolge der Uberzahl von Kunstwerken wie
mit Riicksicht auf die gegebenen kolossalen Riume,
zum Teil wohl auch aus konservativem Sinn und aus
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Bequemlichkeit, statt jeder Mischung die alte Massen-
magazinierung der Kunstwerke beibehalten ist, so be-
weist doch gerade die Aufstellung jener durch groflartige
Stiftungen entstandenen Museen in London, Paris und
Boston, daf3 die dhnlichen Grundsitze, wie wir sie bei
der Anordnung im Kaiser-Friedrich-Museum befolgt
haben, auch hier die maBgebenden sind, daf3 ihre Be-
foleung nicht mehr als ,héchst fatal“ wirkend, sondern
als notwendige Forderung unseres heutigen Geschmacks
empfunden werden. Wie allgemein dies anerkannt ist,
geht auch aus einer Mitteilung hervor, die kiirzlich
durch die Zeitungen lief, dal bei der Erweiterung des
Prado-Museums der neue Tizian-Saal als Ausstattung
die grofen Bronzen von Leoni und die italienischen
Prachtmobel, welche Philipp II. vom Grof3herzog von
Toskana geschenkt wurden, erhalten sollen — eine
wahrhaft monumentale Aufgabe, die eine grofartige
Lésung verspricht.

Eine solche Mischung von Gemilden und Bildwer-
ken in beschrinkter und verschiedenartiger Weise und
eine bescheidene Ausstattung mit Méobeln und Deko-
rationsstiicken der gleichen Zeit ist natiirlich nur még-
lich und erwiinscht flir eine kleine Zahl von Museen,
welche reichere Schitze an solchen Kunstwerken aus
dem spiten Mittelalter oder der Renaissance und dem
Barock besitzen. Die grofle Mehrzahl der Museen: die
Provinzialsammlungen, Lokalmuseen, Kulturmuseen,
Freilichtmuseen usf. haben wieder ihre besonderen Auf-
gaben, bei denen gerade die Mischung der verschiedenen
Werke in weitestem Mafle nicht nur erwiinscht, son-
dern notwendig ist. Fiir die fast zahllosen Museen
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dieser Art, die in den letzten Jahrzehnten entstanden
sind, ist bald das Schweizer Landesmuseum, bald sind
die skandinavischen Museen die Vorbilder fiir Ein-
richtung und Aufstellung geworden, falls nicht glinstiger-
weise ein alter Kirchenbau dafiir hergerichtet werden
konnte. Auch fiir die geplanten SchloBmuseen bietet
uns iltere SchloBmuseen, namentlich des Auslandes, in
Frankreich, Dinemark und sonst, gute und selbst aus-
gezeichnete Vorbilder. Doch diirfen auch diese fiir die
Schloflmuseen, wie wir sie jetzt in Deutschland vorbe-
reiten, nur in bedingter und eingeschrinkter Weise be-
nutzt werden; jeder einzelne Fall verlangt seine eigen-
artige Losung. Ganz besonders gilt dies von dem
Museum, in das wir das Berliner Schlo umzuwandeln
im Begriff sind. Hier soll nicht nur wie etwa in Ver-
sailles, im SchloB Rosendahl usf, die Erhaltung der
alten Bauteile, wie sie Schliiter, Schadow, Schinkel
u. a. geschaffen haben, samt ihrer alten Ausstattung er-
halten und vervollstandigt werden: hier sollen auch die
Schitze des Kunstgewerbemuseums zur Aufstellung
kommen. Es gilt also, vielleicht unter Ausscheidung
einiger wenig geeigneter kleinerer Abteilungen,den Deko-
rationsstlicken dieses Museums, die ja zum Teil aus
dem Berliner Schlosse stammen, in den gut erhaltenen
Festriumen des Schlosses einen geeigneten Platz zu
geben, zugleich aber in den Korridoren und moderni-
sierten Verwaltungsriumen zwischen und neben jenen
alten Festsilen die reichen Fachsammlungen des Kunst-
gewerbemuseums in giinstiger Weise zur Aufstellung
zu bringen — also eine ganz neue, schwierige, aber
sicher lohnende Aufgabe. Ahnliche, wenn auch nicht so
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schwierige, aber wieder mannigfach abweichende Lb-
sungen verlangt die Herrichtung der Schlésser in Pots-
dam, der Residenzen in Miinchen und Dresden und
mancher anderer Schlésser zu nationalen Museen,
durch die Deutschland um eine Reihe kiinstlerisch her-

vorragender, neuartiger Anziehungspunkte bereichert
werden wird.

Max Slevogt, Lithographie zum

, Benvenuto Cellini®




MODE UND BUHNE / VON MAX v. BOEHN

Ehre Beziehungen sind eng, vielleicht weil sie noch
nicht alt sind. Sie konnten sich erst bilden, als die
Frau die Bretter betrat, die die Welt bedeuten, und das
war, wie bekannt, spit genug. Die weiblichen Hei-
ligen der Mysterienbiihne, selbst die Jungfrau Maria,
wurden von Jinglingen gespielt, Shakespeares Julia,
Ophelia, Desdemona sind von Miannern kreiert worden,
noch die Frauenrollen der Molitreschen Komédien
lagen in den Hinden von Minnern. Sie hitten nicht
Schauspieler sein miissen, wenn sie sich nicht auch der
Auflerlichkeiten ihrer Rollen mit Liebe angenommen
haben sollten. Schon im Altertum wird uns von dem
Tragéden berichtet, der streikte, weil er mit dem
Schleppkleid unzufrieden war, das er als Kéonigin
tragen sollte; die Meistersingerbiihne Nirnbergs feierte
den Biirstenbindergesellen Perschla, ,der eine Jungfrau
so gut spielte, dafl es ihm keine Weibsperson zuvor
tat“. Samuel Pepys schrieb am 7. Januar 1661 in sein
Tagebuch: Der Bursche Kynaston in Weiberkleidern
war das hiibscheste Frauenzimmer im ganzen Haus.
Aber Moden konnten sie fiir das andere Geschlecht
doch nicht machen.

irst in der zweiten Hilfte des 17. Jahrhunderts
treten ziemlich allgemein wirkliche Frauen in den Be-
sitz. der ihrem Geschlecht zufallenden Rollen. Nicht
einmal iiberall, denn wir kennen aus Goethes Italie-
nischer Reise das Interesse, mit dem er in Rom junge
Méanner auf der Bithne die weiblichen Rollen ausftihren
sah. Ob die Tatsache des endgiiltigen Rollentausches
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cinen Fortschritt fir die Kunst bedeutete, lassen wir
dahingestellt, daf sie fir die Mode von groBer Wich-
tigkeit war, ist sicher. Unbewuf3t oder absichtlich
machte die Schauspielerin die Bithne sofort zu einem
Modefaktor. Man kann sagen, jede fiihlte sich als
Mannequin. Der Schlepprock, in dem Malitres Frau
1673 als Circe auftrat, wurde nach dem Mercure de
France sofort die Mode des Tages, und es war noch
kein Vierteljahrhundert vergangen, seit die Frau sich
der Bithne bemichtigt hatte, da gab sie von ihr aus
die Direktiven der Mode. Im 18. Jahrhundert ist dies
besonders auffallend. Jedermann weif3, dafl in jener
Zeit der Reifrock die Linie der weiblichen Erscheinung
bestimmte., Aus Liselottes Briefen erfihrt man, daf
die Kleiderrdcke schon in den ersten Jahren des Jahr-
hunderts Reifen haben, und es gibt Modebilder bereits
aus dem ersten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts, die
diese Reifen ganz deutlich erkennen lassen. Addison
macht sich 1710 tiber den hoop petticoat der Englin-
derinnen lustig. In der groBen Mode, d. h. in der
Pariser, erscheint er jedoch erst in dem Augenblick, in
dem die italienische Komédie, nach einer Verbannung
von 20 Jahren, wieder in der franzosischen Haupt-
stadt auftreten durfte, also 1716. Das Vorbild der
Biithne wirkte sich iibrigens nicht nur bei der Damen-
mode aus, sondern, wenn auch in bescheideneren
Ausmaflen, in der Tracht der Herren. Die bekannte
Frisur des Tituskopfes hat Talma am 30. Mai 1791
in Voltaires ,Brutus® zum ersten Male auf der Biihne
gezeigt. Am nichsten Tage lieBen sich alle jungen
Leute von Geschmack ebenso frisieren, Zopf und Puder
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waren mit einem Male verpdnt. Bei dieser Gelegenheit
mag auch daran erinnert sein, daf das Revolutions-
kleid des Mannes, der Pantalon, der die minnliche Er-
scheinung des 19. Jahrhunderts #sthetisch so wenig
gefillig macht, sich ebenfalls von der Biithne her
schreibt, Schnitt und Name gehdren der italienischen
Komdédie an und hatten das Biirgerrecht auf allen
Biithnen schon, als noch kein Mensch an Freiheit,
Gleichheit und Briiderlichkeit dachte.

In der Modengeschichte hat man diesem Einfluf3
der Bithne keine Rechnung getragen, dagegen immer
von dem EinfluB hochstehender Damen gefabelt, die
die Mode angeblich gemacht hitten. So liest man oft,
daB Marie Antoinette die Mode ihrer Zeit bestimmt
habe. Sieht man sich aber in den Zeitungen, Tage-
biichern und Briefen jener Jahre um, so trifft man
immer auf die Namen schéner und pikanter Damen
vom Theater, denen die Modejournale die Schnitte ab-
sahen. Die Damen Saint Val, Contat und andere
haben mit ihrem Geschmack anscheinend doch noch
groBeren Beifall gefunden als die putzsiichtige Mon-
archin. Genau so ist es mit dem schon zur Legende
gewordenen Vorwurf, den man der Kaiserin Eugénie
macht, sie habe die Krinoline erfunden. Die Krinoline
wurde schon zwanzig Jahre getragen, ehe die schéne Spa-
nierin den franzdsischen Thron bestieg, und ihr plétz-
liches Anschwellen in den fiinfziger Jahren hing nicht
mit den interessanten Umstinden der Kaiserin zusammen,
sondern ging von der Bithne aus, 1856 spielte das
Gymnase-Theater in Paris eine Posse: wLes Toilettes
tapageuses“. Um die Absichten des Verfassers recht
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stark zu unterstreichen, trat die Darstellerin in der
Jauptrolle in einer Krinoline von bis dahin ganz un-
erhértem Umfange auf. Thre Absicht, die Mode licher-
lich zu machen, erreichte sie nicht, denn am Tage
darauf schickte eine Anzahl vornehmer Damen zu
ihr und lie8 sie um die Adresse ihres Schneiders bitten,
da sie sich genau solche Kleider machen lassen wollten.
Um #hnliche Erfahrungen zu machen, brauchen wir
gar nicht einmal so weit zurtickzugreifen. Man ver-
rit wohl kein Geheimnis, wenn man erzihlt, daf3 der
Humpelrock schauerlichen Angedenkens ebenfalls von
der Biihne aus seinen Siegeszug durch die Welt an-
trat. Die Firma Paquin hatte ihn fiir Mme. Sorel
kreiert, die auf dem Theater in ihrer Rolle fast unbe-
weglich zu stehen hatte. Fiir Gehen und Tanzen war
er natiirlich gar .nicht gedacht.

Dies Zusammentreffen ist sicher nicht zufillig, um
so weniger, als die ersten Bilder, auf denen der Reifrock
zweifellos festzustellen ist, solche von Komodienszenen
sind. Von der Biithne aus eroberte er sich die Welt.
die wurde ausschlaggebend fiir den Erfolg neuer
Moden. Man kann es ganz deutlich gerade am Reif-
rock verfolgen. Vierzig Jahre nach seinem Erscheinen
auf der Biihne, nachdem er lingst in alle Kreise ge-
drungen war, dndert sich auf einmal seine Form, und
es sind wieder Schauspielerinnen, diesmal die Damen
€lairon und Hus, die den Anstof3 geben. Am 15. Sep-
tember 1755 schreibt Grimm aus Paris: ,,)In Voltaires
Tragddie ,Die chinesische Waise® sind unsere Schau-
spielerinnen zum erstenmal ohne Paniers aufgetreten.*
Dieser Schritt erregte so grofles Aufsehen, dafl ihn
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Grimm seinen fiirstlichen Korrespondenten nicht vor-
enthalten konnte, schon deswegen nicht, weil die neue
Form, die den UmriB8 der Frau wesentlich #nderte, so-
fort Anklang fand. Vierzig Jahre darauf verschwindet der
Reifrock aus der Tagesmode, wie man immer hort,
weil die Revolution die klassische Linie suchte, Das
ist nicht richtig, wenigstens nicht ausschlieBlich, denn
einmal hat die Mode des letzten Jahrzehnts des
18. Jahrhunderts nichts mit der wirklichen Antike zu
tun, dann aber entstand sie auch nicht aus revolutio-
niren Motiven, sondern aus #sthetischen, und zwar
wieder auf der Biihne. Die Singerin Mme. Saint Hu-
berty war es, die in den achtziger Jahren den neuen
Schnitt zuerst auf der Bithne der Groflen Oper in
Paris zeigte.

Je weiter man den Fragen des Modewechsels nach-
geht, um so hiufiger st68t man auf den EinfluB des
‘T'heaters. Das Kleid, welches wir uns gewdhnt haben
als geradezu typisch fiir das Rokoko anzusehen, das
Watteau so oft gemalt hat, die Adrienne mit der
berithmten Watteaufalte, wurde von der Schauspielerin
Mme. Dancourt 1703 zuerst auf die Bithne gebracht.
Sie spielte in der Komdodie ,,Andrienne® von Baron
die Glycerie und trat darin in diesem Kleide auf, das
man bis dahin nur als Umstandskleid angesehen hatte.
Sie eroberte ihm den Platz, den es fast drei Menschen-
alter behauptete, und gab ihm auch den Namen. Als
es schlieBlich anderen Schnitten zu weichen begann,
war es wieder der EinfluB einer schénen Schauspielerin,
der den Wechsel begiinstigte. Die gefeierte Soubrette
Mme. Favart trat 1761 in dem Singspiel ,,Soliman® in
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einer orientalischen Levite auf, einem Kleidungs-
stlick von hemdartigem Schnitt, das von der Mode
mit solcher Beharrlichkeit aufgegriffen wurde, da8
es noch fiinfzig Jahre spiter den Kleiderschnitt be-
stimmte.

Das ist eine Parallelerscheinung zu jener, die in der
Mitte des 18. Jahrhunderts den Umschwung vom Ro-
koko zum Klassizismus herbeiftihrte.  Auch dieser
wurde von der Bithne angeregt und propagiert, denn
lange bevor Siulenhallen und Tempelfassaden auf den
StraBen erschienen, hatten sie im Theater das Auge
bestochen und den Geschmack beeinflufit.

Dieses Verhiltnis von Mode und Bithne hat sich mit
der Zeit keineswegs abgeschwicht, sondern zu einem
festen Bunde zwischen beiden gefithrt. Die Pariser
Biihne stand im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege
vollig unter der Herrschaft der groen Schneider. Mme.
Réjane war ganz offenkundig der Mannequin Doucets,
den Ruf der Léoty-Korsette hat Sarah Bernhard ge-
macht usw. Die Theaterzettel der groen Hauptstidte
Paris, Berlin, London nannten gewissenhaft die Namen
der Kiinstler, welche Hiite und Kleider der Schau-
spielerinnen komponiert hatten. Das geht so weit,
da8 man ohne Ubertreibung behaupten darf, mit der
Mode verlore unser heutiges Theater seinen kriftigsten
Magneten, wie die Blihne aber mit der Mode auch
ihre stirkste Reklame einbiifen wiirde. Sie sind nicht
mehr ohne einander zu denken, ja es ist bei ihrer
Wechselwirkung oft schwer zu sagen, bei welchem
von thnen die Ursache liegt und bei welchem die
Wirkung. Von manchen Stiicken sprechen die Ein-

3
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veweihten nur als ,,Schneiderstiicken®, Kientopp und
orande couture haben schon die letzte Konse-
quenz gezogen und die ,Frau von 1000 Kleidern“

verflmt,

Singer im Ballett

Aus M. ven Bochn: Bithnenkostiim



ZUM PLAN EINER NEUEN
FICHTE-AUSGABE.! / VON ERNST CASSIRER

Die Kant-Ausgabe des Verlags Bruno Cassirer ist
ein schones Zeichen dafiir, wie forderlich und
fruchtbar sich das Zusammenarbeiten des Verlegers mit
-den Autoren gestalten kann und wie dadurch Ziele
von wesentlicher sachlicher Bedeutung erreicht werden
konnen. Denn der erste Plan zu dieser Ausgabe ging
von Hermann Cohen aus, und seine Begeisterung fiir
alles, was die Sache der Kantischen Philosophie betraf,
bildete von Anfang an ihr belebendes und beseelendes
Prinzip. Auf der anderen Seite aber war es nur durch
das lebhafte Interesse und die stindige intensive Mit-
arbeit des Verlegers moglich, dem Plan zur Durchfithrung
zu verhelfen und alle Schwierigkeiten zu iberwinden,
die sich ihm insbesondere wihrend der Kriegszeit ent-
gegengestellt haben. Der Herausgeber und die Mit-
arbeiter der Kant-Ausgabe wissen sich darum durch
die gemeinsame Arbeit, die sie geleistet haben und die
nun bald, beim Erscheinen der zweiten Auflage der
Kant-Ausgabe, zu erneuern sein wird, dauernd mit ihm
verbunden,

Wenn jetzt der Verlag Bruno Cassirer sich entschlief3t,
der Kant-Ausgabe eine kritische Gesamtausgabe
der Werke Fichtes folgen zu lassen, so bewihrt er
darin das Goethesche Wort, daB die Tat die echte Feier
bildet. Denn wirklich miiBte eine solche Ausgabe, wenn
sie zustande kommt, als eine literarische Tat bezeichnet

! Von Ernst Cassirer und Otto Buek.
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werden. Eine kritische Neuausgabe von Fichtes Werken
ist oft gefordert, aber niemals — weder durch eine Aka-
demie, noch durch irgendeine sonauge gelehrte Gesel!-
schaft — gemacht worden. Konnte sie jetzt aus privater
Anstrengung und Initiative heraus geleistet werden, so
wire damit eine wahrhafte Ehrenschuld gegen einen
Denker erfillt, der wie wenige andere in das geistige
Leben der gesamten Nation emgecrrfﬁen und ihm sein
charakteristisches Geprige gegeben hat. Fiir das Stu-
dium Fichtes kommen gegenwirtig nur zwei Ausgaben
in Betracht: die iltere von seinem Sohn Immanuel
Hermann Fichte und die neuere von Medicus. Die
Ausgabe von Medicus ist innerhalb ihrer Grenzen
vortrefflich; aber sie beschrinkt sich auf eine Aus-
wahl und gibt namentlich von Fichtes Wirksamkeit als
philosophischen Lehrer bei weitem kein erschopfendes
Bild. Was dagegen die iltere Ausgabe betriftt, so hat
sie sich zwar, neben den gedruckten Werken Fichtes,
auf reiches handschriftliches Material stlitzen kdnnen;
aber sie hat dies Material nirgends in streng konsequenter
und streng kritischer Weise behandelt. Die willkiirliche
Anordnung der Fichteschen Schriften, die nirgends ein
festes Prinzip erkennen ldf8t, hat schon Kuno Fischer
mit Recht getadelt; — aber noch weit bedenklicher ist
es, dafl der handschriftliche Nachlaf3 Fichtes hier nicht
mit wirklicher T'reue und Vollstindigkeit wiedergegeben
zu sein scheint. Eine Vergleichung mit den Hand-
schriften, die sich in der Koniglichen Bibliothek zu
Berlin befinden, fithrt — wie mehrfache Proben bereits
gezeigt haben — fast durchweg auf Liicken in der
Wiedergabe des Grundtextes, auf willkiirliche Aus-
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lassungen, Umarbeitungen oder Zusitze. Unter solchen
Umstinden wird die Durchftthrung dieser Arbeit —
so schwierig sie sich auch aus innern und #ufern Griin-
den gestalten mag — geradezu zu einer sachlichen und
wissenschaftlichen Pflicht. Die neue Ausgabe, deren
Plan jetzt in den allgemeinen Grundziigen feststeht,
wird den Stoff in zwei Hauptteile gliedern. Eine
erste Abteilung wird die gedruckten Werke Fichtes in
chronologischer Folge enthalten. Dieses Prinzip
der Anordnung ist fiir Fichte um so wichtiger, als die
Frage nach der Entwicklungsgeschichte des Systems
hier von besonders eingreifender sachlicher Bedeutung
ist. Diese noch immer vielumstrittene Frage wird nur
dann zu einer endgiiltigen Lésung gelangen kénnen,
wenn das Gesamtwerk Fichtes in strenger zeitlicher
Folge iiberblickt werden kann. Als zweiten Hauptteil
hitte sich an die Ausgabe der gedruckten Werke die
Ausgabe der Handschriften anzuschlieBen — worunter
ebensowohl die Vorlesungshefte, wie die Entwiirfe zu
den Werken und die abgeschlossenen, aber von Fichte
selbst nicht verdffentlichen Darstellungen der Wissen-
schaftslehre gehéren. Fiur die Durchfithrung dieser Auf-
gabe besteht freilich noch kaum irgendwelche wissen-
schaftliche Vorarbeit; aber um so wichtiger ist es, daf3
sie endlich einmal in Angriff genommen wird., Auch
den Verleger wird eine solche Aufgabe, unter den gegen-
wirtigen Zeitumstinden unternommen, vor eine Fiille
von Schwierigkeiten stellen. Aber wenn es dem Ver-
lag und seinen wissenschaftlichen Mitarbeitern gelingt,
das gemeinsame Ziel zu erreichen, dann darf erhofft
werden, dal Fichtes Werke, indem sie wieder zu all-
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gemeiner Verbreitung und Wirksamkeit gelangen, auch
die ideelle Leistung, die sie schon einmal geiibt haben,
nochmals erneuern werden: in Zeiten der schwersten
nationalen Not als eine VerheiBung und als ein Wahr-
zeichen der nationalen Erneuerung zu wirken,

Max Liebermann, Lithographie zu den Kleinen Schriften

Heinrich von Kleists




EIN WORT ZUR KUNST DES FERNEN
OSTENS / VON WILLIAM COHN

I.

Man hatin Europaden’Zusammenhang mitdemLeben
verloren. Kalt rechnender Verstand, auflésende
Wissenschaft, nie rastende Technik und jagender Fort-
schritt, Egoismus und. Utilitarismus sind die allverehr-
ten Gottheiten. Sie mufiten ins Verderben fithren. Das
ist heute vielen klar geworden. Sehnsuchtsvoll wendet
sich der Blick immer 6fter nach dem fernen Osten, wo
andere ldeale gelten. Der ferne Osten, soweit der alte
Geist nicht mit europiischem Gift infiziert ist, scheint
im Grunde westlichem Leben und Weben geradezu ent-
gegengesetzt zu sein. Nicht Rastlosigkeit, sondern Selbst-
besinnung, nicht wissenschaftliche Zersetzung, sondern
tiefe Religiositit, nicht Ichanbetung, sondern Ehrfurcht,
nicht Fortschrittstaumel, sondern Vertiefung bestimmen
die Lebensbahnen. Man wird sich staunend bewuft,
dafl dieses China, duflerlich so oft macht- und kraft-
los, dank dem Zauber seiner einheitlichen Weltanschau-
ung, ohne in seinen Grundfesten zu wanken, die Jahr-
tausende iiberdauert hat, Ist doch die Kontinuitit seiner
Kultur niemals ernstlich unterbrochen worden. Japan
scheint 1in der Zeit seiner bewufBiten Abgeschlossenheit
so viel Kraft aufgespeichert zu haben, dafl ihm womog-
lich eine Verkniipfung dstlichen und westlichen Wollens
gelingen wird. Und sogar dieses Indien, oft genug ein
Opfer fremder Eroberer, scheint noch Willen genug zu
besitzen, seine alte Kultur zu bewahren, ja auszubauen.
Immer weitere Kreise ahnen diese Tatsachen, ja er-
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hoffen sogar geistige Hilfe vom fernen Osten. Ich denke
da etwa an die Schriften vom Grafen Keyserling, von
Rudolf Kafiner, Paul Ernst und Theodor Lessing, Und
schon hat dieser und jener Ostasiate Europas schwirende
Wunden erkannt. Ku Hung-mings scharfe Ironie und
Tagores trauervolle Anklagen haben manchen Euro-
paerhochmut stutzig gemacht.

2.

Stolz auf die ungeahnten Errungenschaften seiner
Wissenschaft und Technik, stolz auf den ,,Fortschritt«
sah und sieht Europa und Amerika verichtlich auf die
»Halbkulturen“des fernenOstens herab,nichtzuletztauch
auf seine Kunst. Man lasse sich nicht tduschen durch die
Begeisterung einiger Astheten etwa fiir chinesische Por-
zellane oder fiir japanische Holzschnitte. Das ist meist
nur die Freude iibersittigter Nerven an der , Exotik*.
Man spielt mit diesen Dingen, und als Spielereien wer-
den die fernostlichen Schépfungen empfunden. Im
Grunde gilt diesen GenieBern in gleicher Weise das
Dogma der Uberlegenheit europaischer Kultur wie euro-
paischer Kunst. Es diirfte aber fiir den Westen ratsam
sein, recht bescheiden zu werden. Es konnte einmal
zum Lernen zu spit sein. Vielleicht wire schon etwas
gewonnen, wenn uns gewisse in Ostasien geschaffene
Kunstwerte nicht mehr ganz fremd anmuteten. Wer
sich einmal tief versenkt hat in chinesische oder japa-
nische Landschafts- oder Menschendarstellungen von
wirklicher Meisterhand, spréde und zuriickhaltend in
den Mitteln, ohne Farben, ohne perspektivische An-
spriiche, aller Ausdruck zusammengeballt in nur wenige
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beseelte Pinselziige, wer je andachtsvoll vor jenen von
aller Erdenschwere und Erdenleidenschaft befreiten bud-
dhistischen Gottheitsgestalten stand, er muf8 empfinden,
dafl er einen Blick in eine gliicklichere, sinnvollere
Welt getan hat, und er mufl weiser geworden sein.

%

Chinesische und japanische Kunst ist heute bei uns
immerhin nicht mehr ganz unbekannt. Nicht wenige
ahnen sogar schon, dafl das chinesische Prunkporzellan
und der japanische Farbenholzschnitt trotz ihrer bedeu-
tenden kiinstlerischen Hohe nur die leichte Oberfliche
ostasiatischer Kunst bedeuten. Wir werden in Berlin ein
Museum chinesischer und japanischer Kunst haben, das
uns vom Besten eine Anschauung zu geben imstande
sein wird. Vor indischer Kunst als Kunst steht man
aber in Europa ratlos. Man sieht in ihr hdchstens ein
Objekt der Volkerkunde oder Religionsgeschichte. Eben
so grof3 wie die Begeisterung fiir indische Philosophie und
Poesie, eben so grof3 ist das Unverstdndnis indischer Kunst
gegeniiber, und dies sogar nicht selten in den Kreisen
derer, die es sichzur Lebensaufgabe gesetzt haben, die Seele
desindischen Volkes zu erforschen. Sie kénnen sich aller-
dings damit trosten, daB sie sich mit ihrer Ablehnung
in guter Gesellschaft befinden. Bekundete doch Goethe
wiederholt seinen Abscheu gegen die indische Kunst:

»Und so will ich ein fiir allemal

Keine Bestien in dem Gottersaal,

die leidigen Elefantenriissel,

Das umgeschlungene Schlangengeniissel,
Tief Urschildkrét’ im Weltensumpf,
Viel Konigskopf auf einem Rumpf,
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Die miissen uns zur Verzweiflung bringen,

Wird sie nicht reiner Ost verschlingen.“
Und weiter:

»In Indien mocht’ ich selber leben,

Hitt’ es nur keine Steinbildhauer gegeben.«

Der engbegrenzt klassizistische Standpunkt Goethes kann
aber nicht mehr der unsrige sein. Die bedingungslose
Erhebung der Antike zum Mafstab alles bildnerischen
Schaffens verriegelte die Ttiren zum Verstindnis der
Mannigfaltigkeit der Kunstsprachen. Indien hatte nun
noch das Ungliick, dem Einflufl der Antike, wenn auch
nur an einem fernen AuBlenposten, unterlegen zu sein,
Natiirlich schenkte man nur dieser Kunst, der soge-
nannnten griako-buddhistischen Kunst von Gandhara
ernstere Aufmerksamkeit, obwohl sie mehr dem zentral-
astatischen Volkergemisch als dem eigentlichen Indien
entsprossen war. Die Kunst von Gandhira ist eine
der interessantesten Objekte der Kunstwissenschaft
und Religionsgeschichte. Ihre Erforschung hat bereits
eine Fille von Aufhellungen gebracht und wird sie
zweifellos weiter bringen. Aber die wirklich kiinst-
lerischen Offenbarungen indischer Phantasie sind wo-
anders zu suchen. Sie sind zu suchen in den Fels.
skulpturen von Mamallapuram, Ellora und Elephanta
(VI.—IX. Jahrh. n. Chr.), in den von Skulpturen iiber-
sponnenen Bauten von Orissa und Khajuraho (VI. bis
X [1I. Jahrh.), in den gewaltigen Denkmailern von Java
(VIII.—X. Jahrh.) und Angkor (IX.—XIII. Jahrh.), um
nur einige Hohepunkte zu nennen. Es kann doch nicht
zweifelhaft sein, dafl die Kunstleistungen am hochsten

einzuschitzen sind, in denen sich der Geist eines Volkes
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am reinsten ausspricht. Der Europier mag vielleicht
stolz darauf sein, da er bereits um die Zeit von Christi
Geburt sogar mit seiner Kunst so ferne Vélker bezauberte,
das Erzeugnis dieses Ausdehnungsdranges ist aber nicht
anders beschaffen als in allen #hnlichen Fillen in aller
spiteren Zeit. Die einheimische Leistung ist vernich-
tet, die fremde nicht verstanden. Die groBe indische
Kunst, die nur wenig mit Gandhara zu tun hat, ist
von ausgesprochener Eigenart, selbstindig nicht mehr
und nicht weniger als jede andere Kunst. Aus ihr spricht
derselbe Geist wie aus den gleichzeitigen, zum Teil
doch so hoch geschitzten litterarischen Schopfungen
Indiens. Das eine erginzt das Verstindnis des anderen.
Der Inder ist in jeder Hinsicht der Gegenpol des
Menschen der Antike und aller Strémungen, die im
Schatten der Antike leben. Er ist zusammen mit dem
Agypter vielleicht der grofte Plastiker, den die Welt
sah. (Dabei ist zu beachten, daB seine Baukunst in
groffem Umfange eigentlich Plastik war.) Religiose In-
brunst, so leidenschaftlich und allmichtig wie kaum
irgendwo noch einmal, beherrscht seine Phantasie. Aus-
druck und Bewegung sind die Grundpfeiler seiner Ge-
staltungskraft.

4+

Es ist nicht leicht, sich in Europa mit den Schop-
fungen der indischen Bildnerei auch nur oberflichlich
vertraut zu machen. Nicht einmal England bhatte,
wenigstens bis vor Beginn des Krieges, ein Museum
indischer Kunst (neuerdings hat das Museum zu
Boston eine indische Kunstabteilung ertffnet, die erste
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threr Art auflerhalb Indiens). Paris besitzt im Troca-
déro ein Museum von Abgiissen und Kunstwerken,
vor allem der groflartigen Denkmiler des franzssischen
Cambodja. Bei uns in Deutschland sind die indischen
Skulpturen und Abgiisse vorldufig tiber die ethnogra-
phischen Museen verstreut. Allzuviel, was tiberragt, ist
nicht vorhanden. Was sich in Europa an indischen
Kunstschitzen befindet, kann nur zur Erginzung der
Anschauung dienen. Im wesentlichen sind wir auf Ab-
bildungen angewiesen, deren Auswahl nur nach um-
fassender Kenntnis der Originale getroffen werden
darf. Die Wahl hat um so peinlicher zu sein, als das
Material an Gutem und MittelmaBigem, das Indien
hervorbrachte, schier untibersehbar grof3 ist. Eine nihere
Bekanntschaft mit der bei uns nahezu unbekannten Welt
indischer Kunst diirfte fiir viele eine Offenbarung sein
und hoffentlich auch dazu beitragen, dal der Begriff
Weltkunst immer mehr Leben und Gestalt gewinnt,
Agyptische und westasiatische Kunst bezieht man in
den Kreis unserer Kunstgeschichten und unserer Vor-
lesungen tiber Kunst ein — vor der Kunst von Indien,
China, Japan und deren Nebenliandern macht man halt,
eine doppelte Unterlassungsstinde: einmal ist die Kunst
dieser Volker jeder anderen zum mindesten ebenbiirtig,
dann aber handelt es sich auch um die Kunst der 4ltesten
Kulturvélker, die heute noch bestehen, ja deren Zukunft
noch nicht abzumessen ist,




DIE SEELE RUSSLANDS / AUS DOSTO-
JEWSKIS ROMANEN

tepan Trofimowitsch nahm in dem Sessel aut der

Biihne Platz, wihrend ringsum im Saal noch heftige
Unruhe herrschte. Aus den vorderen Reihen trafen ihn
nicht eben freundliche Blicke, man hatte im Klub in
letzter Zeit fiir ihn nicht mehr die alte Achtung und Vor-
liebe. Es war schon ein Gliick, dafl man ihn nicht einfach
auszischte. Ich hatte seit dem Tage vorher den seltsamen
Gedanken, da} man ihn gleich beim ersten Auftreten aus-
pfeifen wiirde. In dem Trubel hatte man ihn anfangs
gar nicht bemerkt. Er war blafl im Gesicht: seit zehn
Jahren hatte er vor keinem Publikum mehr gestanden.
Nach seiner Erregung und seinem ganzen sonstigen
Gebahren war es mir klar, daf3 er sein diesmaliges Auf-
treten als eine Entscheidung des Schicksals oder etwas
in der Art ansah. Das war es, was ich fiirchtete. Ich
liebte diesen Menschen aufrichtig, und man kann sich
vorstellen, was ich empfand, als er den Mund auftat
und ich seinen ersten Satz vernahm!

,Meine sehr verehrten Herrschaften, begann er
plotzlich, zum Auflersten entschlossen, mit schriller
Stimme, ,,meine Damen und Herren! Heute morgen
noch lag vor mir eins dieser verbotenen Blittchen, die
neuerdings hier bei uns herumflattern, und ich stellte
mir zum hundertstenmal die Frage: worin besteht ihr
Geheimnis?“

Der ganze Saal verstummte plotzlich, und aller
Augen wandten sich nach ihm hin, einige mit recht
4ngstlichem Ausdruck. Man mufite zugeben, dafl er
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es verstand, seine Zuhérer gleich vom ersten Wort an
zu fesseln. Selbst zwischen den Kulissen schoben sich
Kopfe vor; Liputin und Ljamschin spitzten begierig
die Ohren. Julia Michailowna winkte mir mit der
Hand:

yHalten Sie ihn zurfick, um jeden Preis halten Sie
ihn zuriick!“ fliisterte sie voll Unruhe.

Ich zuckte nur die Achseln; kann man einen Men-
schen zuriickhalten, der zum Auflersten entschlossen
ist? Ich kannte meinen Stepan Trofimowitsch leider
nur zu gut.

»,Aha, er spricht von den Proklamationen!“ fliisterte
man im Publikum; der ganze Saal geriet in Bewegung.

yMeine Damen und Herren, ich habe das ganze
Geheimnis durchschaut. Das Geheimnis ihres Erfolges
beruht — auf ihrer Dummheit.“ Seine Augen funkel-
ten. ,Ja, meine Herrschaften, wire das eine wohlbe-
rechnete, eine erheuchelte Dummbheit — o, dann wire
das einfach genial! Aber man muf} ihnen Gerechtigkeit
widerfahren lassen: thre Dummbheit ist nicht geheuchelt.
Es ist die nackteste, simpelste, urwiichsigste Dummbeit,
c’est la bétise dans son essence la plus pure, quelque
chose comme un simple chimique. Wiire das alles auch
nur um einen Deut schlauer ausgedriickt, dann wiirde
sogleich jedermann die ganze geistige Armut dieser
allersimpelsten Dummbheit erkennen. So aber bleiben
alle im Zweifel; niemand will es glauben, da8 die Sache
wirklich und wahrhaftig so primitiv dumm sein kann.
,Es ist ganz ausgeschlossen, dafl da nicht doch etwas
ganz Besonderes dahinterstecken solltef, sagt sich jeder
einzelne, und sucht das Geheimnis, und sieht einen
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verborgenen Sinn, und will durchaus zwischen den
Zeilen lesen — und der Effekt ist erreicht! O, noch
nie ist die Dummbheit so glinzend belohnt worden,
wenn sie auch oft genug eine Belohnung verdient hat.
Denn die Dummbheit hat, nebenbei bemerkt, in der
Geschichte der Menschheit ebenso niitzliche Dienste
geleistet wie das gréfite Genie. . .

yAbgestandene Witze aus den vierziger Jahren!“
lieB sich, iibrigens ziemlich schiichtern, eine vereinzelte
Stimme vernehmen, doch sie geniigte, um sogleich einen
allgemeinen Sturm zu entfesseln: alles lirmte und schrie
wild durcheinander.

,Hurra, meine Herrschaften, ich schlage vor, dafl
wir die Dummheit hochleben lassen!® schrie Stepan
Trofimowitsch, der in seiner Ekstase dem ganzen Saale
Trotz zu bieten suchte.

Ich lief zu ihm hin, unter dem Vorwande, thm
Wasser einzugieflen.

»otepan Trofimowitsch, lassen Sie das doch,* fliisterte
ich thm zu, ,Julia Michajlowna liat Sie flehentlich
bitten ¢

»Nein, lassen Sie mich, Sie unniitzer junger Mensch !¢
briillte er so laut auf mich los, daf ich schleunigst da-
vonlief. ,,Messieurs, fuhr er fort, ,warum diese Auf-
regung, diese Rufe der Entriistung, die mir entgegen-
schallen? Ich kam mit dem Olivenzweige. Ich brachte
das letzte Wort, denn in dieser Sache habe ich das
letzte Wort, und wir werden uns vertragen.*

sHerunter mit ihm!“ schrien die einen.

»otill da, laBt ihn reden, mag er sich aussprechen!«
heulten die andern. Ganz besonders regte sich der
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junge Lehrer auf, der, nachdem er einmal den Mut
zum Sprechen gefunden hatte, gar nicht mehr an sich
halten konnte.

wMessieurs, das letzte Wort in dieser Sache ist —
die allseitige Vergebung. Ich alter Maun, dessen Zeit
voriiber ist, erklire hiermit feierlich, dafl der Hauch
des Lebens noch immer wie einstmals weht, daBl die
lebendige Kraft in der jungen Generation nicht ver-
siegt ist. Die Begeisterung der heutigen Jugend ist noch
ebenso rein und hell wie die unserer jungen Jahre.
Nur eins ist anders geworden: die Ziele haben ge-
wechselt, eine Schénheit ist durch die andere ersetzt
worden. Die Frage lautet heute nur so, was schéner
ist: Shakespeare oder ein Paar Stiefel, Raffael oder das
Petroleum ¢

»Das ist eine Denunziation!“ schrien die einen.

»Das sind kompromittierende Fragen!«

wAgent-provocateur!“

»lch meinerseits erklire hiermit,“ kreischte Stepan
Trofimowitsch in htchster Aufregung, ,,da8 Shakespeare
und Raffael hoher stehen als die Bauernbefreiung, hssher
als das Volk, hoher als der Sozialismus, als das junge
Geschlecht, als die Chemie, ja beinahe héoher als die
ganze Menschheit, denn sie sind bereits eine Frucht,
eine wirkliche Frucht der ganzen Menschheit und
vielleicht die edelste Frucht, die es nur irgend geben
kann. Die hdchste Form der Schénheit, ohne deren
Erreichung ich vielleicht gar nicht wiirde leben wollen,
ist vielleicht erreicht... O Gott!“ schrie er auf und
schlug die Hinde zusammen, ,vor zehn Jahren habe
ich dieselben Worte einer Versammlung in Petersburg
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zugerufen, ganz genau dieselben, und ganz genau so
haben sie nichts begriffen, haben gelacht und gezischt
wie jetzt; ihr armseligen Menschen, woran mangelt es
euch eigentlich, dal ihr das nicht begreift? Ja, wift
ihr denn auch, wi8t ihr, dal die Menschheit sehr wohl
ohne den Englinder bestehen kann, auch ohne Deutsch-
land, ohne den Russen erst recht, selbst ohne die
Wissenschaftund das Brot, niemals jedoch ohne die Schén-
heit, weil ohne sie die ganze Welt keinen Pfifferling
wert ist. Hier rubht das ganze Geheimnis, hier der
Kernpunkt der ganzen Geschichte. Die Wissenschaft
selbst kann ohne Schénheit nicht einen Augenblick be-
stehen — wiflt ihr das auch, ihr, die “ihr jetzt hier
lacht? Alles wird ohne sie zu plumpem Knechttum,
nicht einen Nagel konnt ihr ohne sie erfinden! . . . Ich
weiche nicht zuriick®, schrie er zum Schluf3 wie nicht

Sinnen und schlug aus voller Kraft mit der Faust
auf den Tisch aur.

Wihrend er so gegen alle Vernunft und Ordnung
los schrie, ging auch im Saale die Ordnung in die
Briiche. Viele waren von ihren Plitzen aufgesprungen,
andere dringten vor, niher nach der Bithne zu. Alles
das ging viel achneﬂet vor sich, als ich es zu schildern
vermag, und es war nicht mehr moglich, irgendwelche
'V[aﬁ’lecrc In zu ergreifen. Vielleicht wollte man auch
gar keine ergreifen,

»lhr habt schén reden, ihr Schlemmer, an euren
vollbesetzten Tafeln!« bIL lite dicht an der Biihne der
Seminarist und grinste Stepan Trofimowitsch selbstge-
fallig an. D:e:a-er bemerkte ihn und trat bis dicht an
den Biihnenrand vor.
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»Habe ich nicht soeben erklirt, dafl die Begeisterung
des jungen Geschlechts heute ebenso rein und hell ist
wie frither? Nur geht es leider daran zugrunde, daB
es sich in den Formen des Schonen irrt! Gentigt euch
das nicht! Wenn ihr bedenkt, dafl euch das ein kum-
mergebeugter, tiefgekrinkter Vater sagt — o ihr Arm-
seligen, kann man wohl noch weiter gehen in der
Leiaenscha&slosigkeit und ruhigen Auffassung der
Dinger? . . .«

Und er brachk plstzlich in ein hysterisches Schluch-
zen aus. Schultern und Brust bebten im Weinkrampf,
und die Finger suchten dem Strome der niederrinnenden
Trinen Einhalt zu tun. Das Publikum war wie vom
Schreck gelihmt, fast alles erhob sich von den Plitzen.
Rasch sprang auch Julia Michajlowna auf, fafite ihren
Gatten am Arme und zog ihn vom Stuhle empor . . .
Es war ein Skandal ohnegleichen.

wotepan Trofimowitsch!“ briillte der Seminarist froh-
vergniigt — ,hier in der Stadt und in der Umgegend
treibt sich jetzt der entlaufene Strifling Fedjka umber.
Er raubt, wo er kann, und hat erst neulich wieder eine
neue Mordtat begangen. Erlauben Sie mir nun eine
Frage: wenn Sie ihn damals vor fitnfzehn Jahren nicht
fir eine Kartenschuld als Rekruten abgegeben, also
einfach am Kartentisch verspielt hitten, wire er da
wohl iiberhaupt nach Sibirien verschickt worden?
Wiirde er wohl im Kampfe ums Dasein Menschen ab-
schlachten, wie er es jetzt tut? Antworten Sie mir
einmal, Herr Asthetiker !«

Ich verzichte darauf, die nun folgende Szene zu
schildern. Frenetischer Beifall drohnte zuerst durch den
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Saal, und wenn auch etwa nur der fiinfte Teil der
Anwesenden sich daran beteiligte, so war ihr Klatschen
daftir um so wiitender und lauter. Das tibrige Publikum
drangte dem Ausgang zu, da aber die Beifallklatschen-
den zur Bfihne hinstrebten, entstand eine allgemeine
Verwirrung. Die Damen schrien entsetzt, etliche von
den jungen-Mﬁdchen weinten und wollten nach Hause,
Lembke war von seinem Platze aufgestanden und
schaute immer wieder mit finsterem Blicke um sich. Julia
Michajlowna war ganz aufler Fassung, zum erstenmal,
seit sie bei uns eingezogen war,-sah ich sie so. Was
Stepan Trofimowitsch betrifft, so schien er im ersten
Augenblick durch die Worte des Seminaristen buch-
stiblich niedergeschmettert. Plotzlich jedoch hob er
beide Arme empor, breitete sie wie beschworend {iber
das Publikum aus und rief laut tiber den Saal hin:
»lch schiittle den Staub von meinen Fiien und
fluche euch!... Alles ist zu Ende, zu Ende . . .«
Dann wandte er sich und lief, drohend mit den
Armen fuchtelnd, hinter die Kulissen.
»Er hat die Gesellschaft beleidigt! . . . Holt ihn her-
aus! Werchowenski!“ schrien sie durcheinander.
Ganz aus Rand und Band waren sie geraten, und
schon wollten sie ihm in die Kulissen nachstiirzen, als
plotzlich die endgiiltige Katastrophe wie eine Bombe
auf die Gesellschaft niederkrachte und mitten in ihr
zerbarst: der dritte Redner, jener Halbverriickte, der
hinter den Kulissen immer die Faust geschwungen
hatte, kam plétzlich auf die Bithne gelaufen. Er machte
ganz den Eindruck eines Irrsinnigen. Mit einem brei-
ten, triumphierenden Licheln, in dem ein maBloses

47>
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Selbstvertrauen lag, lieB er seinen Blick tiber den erreg-
ten Saal hin schweifen und schien sehr erfreut iiber den
herrschenden Wirrwarr. Es machte ihn nicht im ge-
ringsten verlegen, daf3 er mitten in einem solchen Chaos
reden sollte, er war im Gegenteil sichtlich froh dariiber.
Und seine freudige Stimmung fiel so sehr auf, daf so-
gleich aller Blicke sich ithm zuwandten,

»Was will der noch?* wurde gefragt — ,was ist
denn los? Sst! Was will er uns erzihleni«

wHerrschaften,“ schrie der Redner, an den Rand
Biithne vortretend, aus ganzer Kraft, mit derselben krei-
schenden Weiberstimme, wie Karmasinow sie hatte,

(=9
]

jedoch ohne das vornehme Lispeln — ,Herrschaften!
vor zwanzig Jahren, als wir am Vorabend des Krieges
mit halb Europa standen, war Ruflland das Ideal aller
Staatsrite und Geheimrite. Die Literatur stand im
Dienste der Zensur; in den Universititen lehrte man
die Wissenschaft des Exerzierens; das Heer war in eine
. Ballettruppe verwandelt, und das Volk zahlte seine
Steuern und schwieg unter der Knute der Leibeigen-
schaft. Der Patriotismus bestand darin, daB man vom
Lebendigen und Toten Schmiergelder nahm. Wer keine
nahm, galt als ein Empérer, der die Harmonie storte.
Die Birkenwilder konnten nicht Ruten genug liefern,
um die Ordnung aufrechtzuerhalten. Niemals jedoch
hat RuBlland, wihrend seiner ganzen musemii':i_hrigeu
Geschichte, so sinnlos sie auch war, einen solchen Gip-
fel der Schande erreicht .. .*

Er reckte die Faust empor, fuchtelte damit drohend
in der Luft und lie3 sie plotzlich grimmig niedersausen,
als wenn er einen Gegner zu Staub zermalmte, Von
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allen Seiten ertdnten laute Zurufe, und ein betiubendes

eifallklatschen brach los. Jetzt klatschte schon fast
der halbe Saal. Die unschuldigsten Gemiiter wurden
mit fortgerissen: vor allem Volke, ganz 6ffentlich,
wurde Rufland beschimpft — sollte man da nicht
britllen vor Entziickent

,Das war ein Wort zur rechten Zeit! Das war eine
Sache! Hurra! Nein, das war keine faule Asthetik
mehr ¢

Der Redner fuhr in seinem begeisterten Vortrage fort:
wZwanzig Jahre sind seither vergangen. Neue Univer-
ititen sind eréffnet worden. Die Exerzierkunst ist zur

Legende geworden; Tausende von Offizieren fehlen
am Sollbestand. Die Eisenbahnen haben alles Kapital
aufgezehrt und Ruflland wie mit einem Spinngewebe
tiberzogen, in flinfzehn Jahren wird man fahren kénnen,
wohin man nur will, Briicken verbrennen nur gelegent-
lich einmal, die Stddte aber brennen noch immer, wenn
die Brandsaison da ist, eine nach der andern ab. Die
Gerichte fillen salomonische Urteile, die Geschworenen
aber nehmen nur im Kampf ums Dasein Bestechungs-
gelder, um nicht Hungers zu sterben. Die befreiten
Leibeigenen, die frither von den Gutsbesitzern geprii-
gelt wurden, traktieren sich jetzt gegenseitig mit Ruten.
Meere und Ozeane von Branntwein werden getrunken,
um dem Budget zu Hilfe zu kommen, und in Now-
gorod, gegeniiber der alten iiberfliissigen Sophienkathe-
drale, hat man jetzt zur Erinnerung an das tausend-
jahrige Bestehen der russischen Lotterwirtschaft einen
kolossalen Bronzeglobus aufgestellt. Europa umwalkt

sich wieder und wird wieder unruhig. Finfzehn Jahre
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Reformen! Und dabei ist RuBland, selbst in den klag-
lichsten Epochen seiner klaglichen Vergangenheit, nie
so weit gesunken gewesen . . .

Die letzten Worte des Redners verloren sich im
Gebriill der Menge., Man sah nur, wie er nochmals
die Faust in die Hohe reckte und sie mit der Miene
des Siegers wieder fallen lieB. Der allgemeine Jubel
tberschritt alle Grenzen: man schrie und klatschte in
die Hinde, und etliche der Damen riefen dem Redner
zu: ,Genug! Sie haben das Beste schon gesagt!® Alles
war wie vom Rausch umfangen. Der Redner lie seine
Blicke tiber die Menge hin schweifen und zerschmolz
gleichsam in seinem eignen Triumph. Ich sah ganz
flichtig, wie Gouverneur von Lembke in beispielloser
Aufregung irgend jemanden irgend etwas zeigte. Julia
Michajlowna, ganz leichenblaf3, fliisterte voll Hast dem
Fiirsten, der rasch auf sie zugeeiit war, etwas zu. In
diesem Augenblick jedoch brach ein halbes Dutzend
amtlich aussehender Leute aus den Kulissen hervor,
packte den Redner und zerrte ihn hinter die Kulissen,
Ich weil heute noch nicht, wie es ihm gelang, sich von
thnen loszureien, jedenfalls aber kam er von ihnen los,
stiirzte wieder bis an den Bithnenrand vor und schrie,
die Faust schwingend, von neuem aus voller Kehle:

»Aber noch nie ist RuBland so weit gesunken ge-
wesenl .55

Doch da hatten sie ihn schon wieder am Kragen
und schleppten ihn diesmal wirklich fort

»Die Dimonen
XV, Kap. 4.
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AUTOR UND VERLEGER / VON HERBERT
EULENBERG

Wc—:nn ich die Verlagsgeschichte meiner Biicher
erzihlen soll, so ergreift mich ein aus Bangig-
keit und Wehmut gemischtes Empfinden, wie es der
Held von Ithaka gehabt haben mag, als er am Tisch
der Phiaken die ganze Odyssee seiner Fahrten und
Ieiden auspackte, und wie es nach ihm sein poetischer
Doppelginger Aneas, des Vergils schwéchliches Helden-
geschopf, am Hof der Konigin Dido verspiirte, als er
mit den klassisch gewordenen Versen zu fabeln be-
gann: yInfandum, regina, iubes renovare dolorem. O
Konigin, du weckst der alten Wunde unnennbar
schmerzliches Gefithl.«

Wieviel Verleger hab’ ich nicht schon durchgemacht!
Sie werden ebenso seufzen wie ich, wenn sie dieses
lesen. Mein erster war Johann Sassenbach, der sich in-
dessen lingst als Leiter des groBlen Berliner Gewerk-
schaftshauses wie als sozialistischer Parteisekretir von
den Anstrengungen und Enttiuschungen seiner ehe-
maligen Verlagstitigkeit erholt hat. Ich trug ihm mein
op. I an, mein Jugenddrama , Dogengliick®, ein bilder-
strotzendes Stiick, das er ungeachtet der damals toben-
den naturalistischen Strémung mit einer geringen Be-
teiligung meinerseits an den Druckkosten sofort brachte.
Auch ,Anna Walewska®, das Werk, von dem ich
mein dramatisches Schaffen eigentlich erst rechne, ist
bei ihm erschienen. Was mich an diesem meinen ersten
Verleger angezogen hat, das war sein unbedingter
Glaube an mich und meine poetische Sendung., Hanns

e
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Heinz Ewers hat mir einmal erzihlt, daf Sassenbach
jedesmal, wenn Ewers oder seine Komplizen ihn wegen
der Kleinheit seines Verlages angesdet hitten, mit
einem Augenaufschlag zum Dichterhimmel entgegnet
hidtte: ,Ja! Aber ich habe einen Stern unter meinen
Autoren — Eulenberg!“ Noch heute schatze ich diesen
unbeirrbaren Glauben, dieses uneingeschrinkte kritiklose
Einsetzen eines Verlegers fiir seinen Autor ganz be-
sonders hoch. Vor allem miissen Verleger, die sich aut
Anfinger werfen, solche Eigenschaften haben. (Uber ithre
Zweifel mégen sie sich mit ihrem Buchhalter unter-
halten, nicht mit ihren jungen Autoren, die, sofern
uberhaupt etwas an ihnen dran ist, nach jedem Wort
einer Anerkennung hungern. - Drum ist es auch nicht
geraten, wenn ein Verleger sein kritisches Bediirfnis
mit Vorliebe an seinen eigenen Autoren befriedigen
zu miissen glaubt. Solche Leute gehoren zu den un-
leidlichsten Vertretern der Verlegerschaft, und ihr be-
stindiges Abschitzen der Werke, die sie zu vertreiben
haben, macht sie in der Regel auch unfihig, gute
Kaufleute zu sein.

Ich weif3 mich noch sehr gut der Zeit zu entsinnen,
wo ich geradezu ein tiefes Freundschaftsverhiltnis von
einem Verleger fiir seinen Autor als eine Art sittlicher
I'orderung prisentierte. Mit den Jahren bin ich von
diesem persénlichen Herzensbediirfnis etwas abgekom-
men und schitze die geschiftliche Tlichtigkeit eines
Verlegers heute fast mehr als seine seelische Zuneigung
fir seinen Autor. Indessen dies hat sich bei mir auch
erst mit der Erweiterung meines Anhingerkreises her-
ausgebildet. Ein junger unbekannter Dichter ist oftmals
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auf seinen Verleger als auf seinen einzigen Freund ange-
wiesen. Das sollten die, welche sich dem schwierigen Beruf
des Verlegers widmen, nicht vergessen und es bei ihren
Jiingsten,ihren Nesthidkchenan Zartheit nie fehlen lassen.

Neben dem Mangel an Takt, unter dem wie gesagt
die Anfanger mehr zu leiden haben, als die idlteren und
hiarter gewordenen Autoren, wird dann an den Ver-
legern noch haufiger die zu geringe Regsamkeit be-
klagt. ,Er tut nicht genug fir mich!¢ Das ist der
feststehende Vorwurf, den der unzufriedene Autor gegen
einen wirklich oder nur in seiner Vorstellung siumigen
Verleger erhebt. ,Er tut nicht genug fir mich.“
Vergebens wilzt dann der Verleger seine Geschifts-
biicher heran, zihlt seine Reklameunkosten und die
Rezensionsexemplare auf, die er bereits zur Versendung
gebracht habe, sein mit dem Absatz seiner Biicher un-
zufriedener Autor bleibt verstockt: Oft ist in solchem
Falle eine sofortige schnelle Scheidung wie bei ungliick-
lichen Ehen vorteilhafter und beiden zutriglicher als
ein langeres milvergntigtes Beisammenbleiben, das doch
meist mit einem Krach und ewiger Feindschaft endet.

Dabei glaube ich mehr und mehr, dal ein Verleger
wohl viel fiir ein Buch tun kann, vor allem, wenn er
sich mit geschickter Reklame dafiir einsetzt, daf er
aber das Schicksal des Buches nicht allein zu machen
vermag. Pro captu lectoris, ganz wie der Leser sie fal3t,
— diesen wichtigen Vordersatz i3t man leider meistens
aus — habent sua fata libelli, so haben die Biichlein ihr
Schicksal. Der Erfolg eines Buches wird schlieBBlich
durch das Publikum bestimmt und 148t sich, wie der
eines Theaterstiickes, nur schwer voraussagen. Ich er-
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innere mich, dafl ich seinerzeit die ,Schattenbilder,
mein wirkungsreichstes Buch, einem Diisseldorfer Ver-
leger angeboten habe, der mir erklirte, das Werk tiber-
nehmen zu wollen, wenn ich einen Teil der Druck-
kosten tragen und mit einer einmaligen Abschlagsumme
zufrieden sein wiirde. Noch Jahre danach traten dem
alten erfahrenen Herrn, der mir diesen natiirlich von
mir abgelehnten, knickerigen Vorschlag gemacht hatte,
die Trinen in die Augen, wenn er von dem starken
Absatz des Buches vernahm und seines entgangenen
Gewinns dabei gedachte. Fiir einen meist dramatischen
Schriftsteller ist das Buchgeschift stets ein schwieriges.
Stiicke kauft sich der Biirger in der Regel viel seltener
als den gewshnlichen Lesestoff. Mich hat der beson-
ders zu Anfang ganz geringe Umsatz meiner Dramen,
die zudem in den ersten Jahren kaum aufgefiithrt
wurden, bald veranlafBt, eine Reihe meiner Stiicke der
Universal-Bibliothek von Reclam zu tiberlassen. Trotz
des kaum in Betracht kommenden kleinen Entgelts, das
ich dafiir erhielt, bereue ich dies Vorgehen auch heute
nicht. Einmal, weil ich in der Person des alten Kom-
merzienrats Reclam einen wahrhaft grof3 denkenden
Verleger kennengelernt habe, Und zum andern, weil
ich auf diese Weise auch den geringer bemittelten
Lesern in Deutschland, insbesondere der Jugend, leich-
ter zuginglich geworden bin. Ibsens ehemaligen starken
EinfluB auf die dramatisch Schaffenden wie auf das
ganze geistige Leben in Deutschland schreibe ich nicht
zuletzt der Tatsache zu, dal man seine wichtigsten
Stiicke damals um zwanzig Pfennige bei Reclam er-
stehen konnte.
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Ohne Zweifel ist das ganze Verlegergeschitt noch
starker Verbesserungen bediirftig. Das Verhiltnis des
Verlegers als des Kapitalisten zum Autor als dem
hiufig Notleidenden konnte, wenn auch dieser Betrieb
mehr sozialisiert wiirde, sich schoner gestalten. Eine
solche innigere Arbeits- und Gewinngemeinschaft
zwischen Verleger und Autor schwebte dem edlen
Kurt Eisner fiir seinen Volksstaat Bayern vor. Man
hat ja auch hier und dort schon versucht, sie in die
Tat umzusetzen. Jedenfalls muf3 alles angestrengt
werden, den Staat bei uns immer mehr zur Unter-
stiitzung der Kiinste und Kiinstler heranzuziehen, So
lange dies noch nicht voll erreicht ist und der Verlag
von Biichern in den Hinden von Privatleuten liegt —
boshafte Autoren pflegen bei dieser Gelegenheit zu be-
merken, daB bei den Griechen die Bezeichnung Privat-
mann und Laie (6 {dubrng) die ndamliche war — so lange
mufl der Schriftsteller sich mit den Kaufleuten, die
seine Biicher verhandeln, herumzuschlagen und zu ver-
tragen suchen. Gegenseitiges Verstindnis fiir die Lage
des einen wie des anderen hilft hierbei viel. Und oft tut
der Wille zur Eintracht schon alles zu einem guten
Auskommen der beiden Parteien. Es gibt noch immer
Autoren genug, die das Wort ,, Verleger® nicht aus-
sprechen, ohne, wie der gewinnstichtige Maupassant,
stets ein ,diese Hunde® hinzuzufiigen. Und auch bei
manchen Verlegern ist es, wie bei einem ganz bekannten
Leipziger Unternehmer, noch immer Brauch, von ihren
Autoren nicht anders wie ein erziirnter Hauptmann
von seiner Kompagnie nur als von ,Saukerlen® zu
reden. Eine Wandlung in solcher Erzfeindschaft
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zwischen beiden Lagern wire sehnlichst fiir die Zu-
kunft zu erstreben, auf daf nicht der Same des einen
wider den Samen des anderen eifere, wie es von Eva
und der Schlange in der Genesis lautet: , Derselbe soll
dir den Kopf zertreten, und du wirst ihn in die Ferse
stechen.“ Ich habe wohl unter meinen Mitstrebenden
der Zahl nach die groBite Erfahrung mit Verlegern
gesammelt. Denn nach dem braven Sassenbach habe
ich Marquardt & Co., Egon Fleischel & Co., Erich
Reif3, Ernst Rowohlt, Kurt Wolff und Fritz Gurlitt
als Verleger durchgemacht, um nur dje wichtigsten zu
benennen, und um Bruno Cassirer, an den ich mich
schlieBlich stets aufs neue wie der scheiternde Schiffer
an den Felsen festgeklammert habe, hier nicht ausfiihr-
licher zu erwihnen, Darum darf ich mir zum Schluf3
vielleicht gestatten, dje folgenden zehn Gebote fiir
Verleger als Grundregel fiir ein gutes Einvernehmen
und Zusammenwirken beider Teile, der Verleger wie
der Autoren, aufzustellen. Die Verleger, die unter mir,
wenn auch niemals wirtschaftlich, gelitten haben, kénnen
sich ja richen, indem sie einen entsprechenden Dekalog
fir uns Schriftsteller abfassen. Hier mdgen vorab also
die Gesetztafeln fiir dje ersteren enthiillt werden:

Die zehn Gebote fiir Verleger:

I. Du sollst deinem Autor dienen, ihn férdern und
ihm zu helfen suchen nach deinem Vermégen, auf daf
es dir wohlergehe in deinem Stande,

2. Du sollst keine Kritik ausiiben an den Werken
dessen, den du verlegest. Denn dazu bist du nicht
berufen,
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3. Du sollst Geduld haben mit den Nerven deinés
Autors und seine Schrullen ehren und liebhaben.

4. Du sollst lieber einen gefihrlichen Vorschuf3
wagen, ehe du dich dem Vorwurf des unniitzen Geizes
aussetzest. Auch darfst du dich niemals an Verspre-
chungen mahnen lassen noch von den Zinsen deines
Autors leben.

5. Du sollst nie einen deiner Autoren gegen den
anderen ausspielen, auf daf3 du es nicht mit beiden ver-
derbest.

6. Wenn du schnell reich werden willst, sollst du
keinen Verlag aufmachen.

7. Du sollst deinen Idealismus heilig halten in deinem
Kimmerlein, aber vor den Leuten ein niichterner Ge-
schiftsmann bleiben. Schime dich nicht, auch an guten
Biichern Geld zu verdienen!

8. Du sollst nicht bose Briefe mit boseren vergelten,
sondern bedenken, dafl du der Ruhigere sein muf3t gegen
deinen Autor.

9. Du sollst das nicht an anderen Schriftstellern aus-
lassen, was du im Vertrauen auf einen derselben ein-
gebiif3t hast.

0. Laf3 dich nicht geliisten deines Nichsten Autors,
noch seines Knechtes, noch seines Sekretirs oder Ochsen,
noch seiner Schreibmaschinistin oder Eselin, noch alles,
was dein Nichster hat. Sondern suche stets neue
Krifte fiir dich zu entdecken!




AGYPTEN / VON HEDWIG FECHHEIMER

ndlich bekam ich die Halle von Hermopolis zu
» Gesichte, und die groflen Massen seiner Ruinen
gaben mir das erste Bild von dem Pompe der kolossa-
lischen Gebdude der Agypter; auf jedem der Felsen,
die dies Gebiude ausmachen, glaubte ich eingehauen
zu lesen: Nachkommenschaft, Ewigkeit.

Kurz nachher lehrte mich Denidera, man miisse die
Schénheit der Gebiude nicht einzig in der korinthischen,
dorischen und ionischen Siulenordnung suchen; und
wo nur die Harmonie der Teile sich finde, da sei auch
die Schénheit. Der Morgen hatte mich an seine Ge-
biude gebracht, der Abend entril mich ihnen, mehr
gereizt als befriedigt. ,, Wir marschierten nach Theben;
‘Theben, dessen Name allein in der Phantasie grofle Bil-
der hervorruft... Da war ein Kolof, den man nur
mit den Augen und nach dem Gefiihle des Erstaunens
messen konnte, welches sein Anblick erregte; da waren
rechter Hand ausgehshlte und mit Bildnereien gezierte
Berge, linker Hand aber Tempel, die in der Entfernung
von mehr als einer Stunde Weges Felsen zu sein
schienen. Da waren Paliste, waren noch andere Tem-
pel, von denen ich weggerissen wurde, und ich drehete
mich maschinenmiflig um, seine hundert Tore zu
suchen. Ein poetischer Ausdruck, durch den Homer
mit einem Worte diese stolze Stadt schildern wollte,
die mit dem Gewicht ihrer Hallen den Boden be-
schwerte, und deren Umfang die ganze Breite Agyptens
kaum fassen konnte. Sieben Reisen reichten nicht hin,
die Forschbegierde zu befriedigen, die dieser einzige
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Tag geweckt hatte; erst bei der vierten war ich imstande,
das andere Ufer zu betreten.”

Vivant Denons ,Reise in Nieder- und Oberdgypten
wihrend der Feldziige des Generals Bonaparte* mit
Zeichnungen d#gyptischer Landschaften und Ruinen

erschien im Jahre 1802. Sie leitete die planmiBigen
Sammlungen der in Agypten vorhandenen Inschriften
und Denkmiler in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahr-
hunderts ein. Das Erhaltene verlockte, in den Sand-
hiigeln nach neuen Wundern zu suchen. Herodots
Beschreibung der Seltsamkeiten und Schitze des ge-
alterten Agyptens, die Berichte von Augenzeugen spi-
terer Jahrhunderte hatten die Erinnerung wachgehalten.
So war die Legende ,Agypten® niemals ginzlich ver-
blaf8t, und literarische Romantik hatte hiufig ikre aben-
teuerlichen Begebenheiten in den #gyptischen Orient
verlegt. Da erweckte Champollion das historische
Agypten. Die romantische Szenerie erwies sich als der
Boden einer starken und vielseitigen — vielleicht unab-
geleiteten — Kultur von hdchstem Rang., Die ent-
zifferten Dokumente enthiillten den #gyptischen Men-
schen — einen geistigen Typus von geschichtlicher
Tragweite, den wir in ziher Selbstbehauptung sich aus-
wirken sehen. Und wir sehen zugleich den michtigen
Hintergrund dieses Geschehens, die afrikanische Erde:
Oasen des Uberflusses in der Monotonie der ,,dréhnen-
den vogelitberflogenen Wiiste®.

Dieser fremdartige Schauplatz, das Uberganglose der
entgegengesetzten Daseinsbedingungen lat uns ge-
waltsame, lingst verschiittete Seelenzustinde hinter der
rhythmischen Gebundenheit seiner bildgeschmiickten
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Architekturen ahnen. Wir sptiren den Schrei, der zur
hieratischen Geste dieser Steinkorper erstarrte; den Ab-
grund des Grauens unter dem dichten und kiinstlichen
Gebilde der dgyptischen Kultur, das sich in einer An-
dachtskunst groflen Stils spiegelte.

Daneben die reizenden Erfindungen einer eleganten
Profankunst: Reihen zierlicher St'ltuettcn feine Uber-
setzungen des Lebens. Flgurenfreb:_hnmckte Geriite,
aus dem Luxus und einer gliicklichen Augensinnlich-
keit erfunden. Figuren kleinen und kienmten Formates
aus Kalkstein und Holz, Alabaster und Bronze, aus
einem winzigen Granitwiirfel gemeiflelt und weschmt?r
gegossen und ziseliert. Gétter und Amulette, LIEI!iCthC
Spielereien aus Karneol und Lapislazuli, aus Gold und
kostbaren farbigen Fayencen, die von den luxurissen
Bediirfnissen einer verfeinerten Gesellschaft berichten:
»Lege Myrrhen auf dein Haupt, bekleide dich mit feinem Linnen,
Dich salbend mit den echten Waunderdingen Gottes.

Schmiicke dich so schén du kannst.©

Feiere den frohen Tag!

Bereite Salben und Wohlgeriiche .

Krinze von Lotosblumen fir die Glieder,

Fiir den Leib deiner Schwester, die in dunfej.l Herzen wohnt,
Die neben dir sitzt.

Laf} vor dir singen und spielen,

Wirt alle Sorgen hinter dich Lmd denke an Freude, bis jener

Tag kommt, wo man zum Lande fihrt, das das Schweigen

liebt. [Erman.]




UBER DAS ILLUSTRIEREN / VON MAX
J. FRIEDLANDER

Die [lustration ist als Lockmittel, Aushingeschild
und Aufputz vielen Verlegern wert geworden,
Das geschmiickte Buch wird als ,Kunstwerk® gekauft
und gesammelt, freilich dabei nicht selten seinem eigent-
lichen Beruf entfremdet und statt gelesen durchblittert
und besehen. Allzuviel wird illustriert und ohne
Wahl.

Nicht alle Texte sind in demselben Grade geeignet,
illustriert zu werden; nicht jeder tlichtige oder be-
rithmte Maler ist befihigt, zu illustrieren Bei einiger
Uberlegung, aus der allgemach reich gewordenen Er-
fahrung kann etwas wie GesetzmiBigkeit ermittelt und
vorausgesagt werden, ob die Einfiigung von Bildern
hier und dort férderlich oder tiberfliissig und von Ubel
sein wilrde, wenngleich das Genie immer wieder solche
Grenzbestimmungen verschiebt.

Der Buchtext fordert von dem Leser Bereitschaft,
den zeitlichen Weg mitzuschreiten, und regt seine
schauende Phantasie zu eigener Titigkeit an; das Bild
verlangt Empfinglichkeit von anderer Art, befriedigt
die Schaulust, zwingt aber den Geist zu Sprung und
Verkntpfung. In wohltuender Abwechslung werden
die Organe des Lesers, der ein illustriertes Buch vor
sich hat, in Anspruch genommen und streben selb-
ander, sich gegenseitig unterstiitzend, einem Ziele
zu. So im giinstigsten Falle. Nicht selten aber er-
gibt sich Widerspruch und Diskrepanz, so daB der

i

Text den Genufl am Bilde mindert oder — hduhiger

2
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Max J. Friedlinder: Uber das Illustrieren
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717
— das Bild die Wirkung des Werkes stort und sogar
aufhebt.

Wenn ich eine illustrierte Dichtung recht in mich
aufnehme, sind zwei Welten da, hiiben die in mir
von dem Dichter hervorgerufene, dritben die von dem
Zeichner herausgestellte und sichtbar gemachte. Eine
Mavuer trennt meine Welt von der des Zeichners, die
lllustrationen aber sind wie Offnungen in dieser Mauer.
Was der Dichter in mir geschaffen hat, ist mein Eigen-
tum, mir vertraut als mein Eigentum und durch-
trdinkt von meiner Wesensart. Fiir den Illustrator,
selbst den genialen, ist es schwer, mit mir in Wett-
streit zu treten, falls der Dichter in mir erfolgreich
war, auch wenn der Dichter in ihm erfolgreich war.
Die nebelhafte, ginzlich ungehemmte und frei schwei-
fende Traumphantasie ist der formenden und deshalb
beschriankten Vorstellung zwar unterlegen an Bestimmt-
heit, Deutlichkeit und Genauigkeit, unendlich itiber-
legen aber an Weite, Schwungfihigkeit und Symbol-
kraft.

Ich sah neulich eine Illustration zu Goethes Versen
swar einst ein Konig im Thule . . .« Mit zwei Worten
gibt der Dichter dem Leser richtende Weisung iiber
Ort und Zeit, mit ,einst® und , Thule“ ... So vage
diese Angaben — vielmehr gerade weil sie so vage
sind — kommt das Wort zu seinem Ziele. Der Illu-
strator aber wird in eine verzweifelte Lage versetzt,
da er Landschaft, Baulichkeit und Kostiim irgendwie
ausbilden und festlegen muB. In jenem Bilde sal3 der
Kénig auf einem Stuhl im Stile von 1700, nur daf}
das Mobel eine tibernatiirliche GréBe hatte, so daf3 sich

*
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der vorzeitliche Fiirst wie ein kranker L.ebemann hochst
ungliicklich darin ausnahfn. Der Zeichner hatte_ sich
’1b"1 daran erinnert, daBl Thule im hohen Norden ge-
legen wire, und deshalb den Louis XIV.-Stuhl mit
irischer Ornamentik versehen. Der Effekt war ‘so
licherlich, dafl dadurch allein der Eindruck des Bildes
und damit des Gedichtes vernichtet wurde. Auch mit
keiner anderen Gestaltung des Thrones hitte der Illu-
strator mich befriedigen konnen. Jede Formung der
Geriite, der Kh,idunor und der Architektur versetzt den

Vorgang aus der Ballade nsphire in eine zeitlich und
Ph

srtlich bestimmte Lage und zieht die
Bleigewichten zur Erde.

Uberdies ist der Zeichner im Nachteile, weil er
Bewegungen, die das Wort ausdriickt und denen die
befligelte Einbildung des ILesers zu folgen vermag,
nicht veranschaulichen kann. Er staut und stuft den
zeitlichen Flu8 — oft zum Schaden und manchmal
zur Aufhebung der dichterischen Absicht.

Hat der Poet mit dem Wort ins Schwarze getroffen,
seine Empfindung und Anschauung in dem Leser

1antasie mit

2

wachgerufen, dann ist das Maximum von Wirkung
erreicht. Dariiber hinaus gibt es keine Steigerung oder
Vertiefung, wie nicht durch Kommentar so nicht durch
bildliche Auspragung. Dem Dichter hingegeben, duldet
der Leser nicht, dafl eine dritte Persénlichkeit sich
einmische. Wenigstens kein guter Leser wird eine
Sehnsucht verspiiren nach illustrierten Ausgaben Flau-
berts oder Dostojewskis. Stefan George kann bei
setnen Gedichten hochstens taubstummes Ornament

dulden.
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Max Slevogt, Lithographie aus ,Ferdinand Cortez®

st [llustration willkommen, so bedeutet das Bedtirfnis
nach Erginzung einen ;"\-'I;mgci der Wortwirkung.
Irgendwie muf} eine Liicke dasein, die das Bild aus-
zufiillen hat. Dieser Mangel aber, diese Bediirftigkeit
ann im Texte, kann im Leser, kann schliefilich im
1‘. erhiltnis des Textes zum Leser liegen.

Kuglers Geschichte Friedrichs des Grofien, die Menzel
illustriert hat, war keine Dichtung, ist erst durch
Menzel etwas wie eine Dichtung geworden. Die er-

-

ebte Veranschaulichung zu erzielen, rief der kluge
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Schriftsteller den Zeichner herbei. Hier wihlte der
Verfasser den Illustrator, wihrend gewshnlich der Illu-
strator den Autor wihlt, wenn nicht der Verleger eine
Zwangsehe zwischen ihnen herstellt.

Dem Kinde, wie jedem Leser, der fiir den Bildein-
druck empfinglicher ist als fiir den Eindruck des ge-
schriebenen Wortes, vermag der Illustrator, wie in
Fibel, Miarchenbuch und ,biblia pauperum® fsrdernde
Anregung zu bieten, unter Umstédnden sogar die Wort-
wirkung erst zu wecken.

Die Dichtung kann aus eigenen Mitteln, selbst wenn
sie an sich stark, rein und vollwertig ist, ihre natiirliche
Kraft nicht tiben, auch falls der Leser ,geneigt® und
aufnahmefihig ist, in all den vielen Fillen, wo der
Abstand zwischen dem Text und dem Leser den Kon-
takt erschwert. Die Entfremdung durch die Zeit, sei
es in bezug auf den Inhalt, sei es in bezug auf die
Wortform, wird freilich von der Bildungsphilisterei
vor den ,klassischen® Dichtungen oft verleugnet. Seien
wir ehrlich: weder Dante, noch Cervantes, noch die
Bibel tiben auf uns unmittelbar und ohne weiteres dic-
jenige Wirkung aus, die ‘wir ahnen, erwarten, herbei-
wiinschen, uns einreden und erheucheln. Hier setzt
der Briickenbau ein und ist willkommen — mit Bear-
beitung, Interpretation und mit Illustrierung, wobei
die Urform nicht selten unmerklich gewandelt wird.
Unsere Vorstellung von dem Bibelinhalt stammt mehr,
als wir wissen, aus Bildern, die sich zwischen uns und
das heilige Original geschoben haben. In unserer Seele
lebt Don Quixote, aber nicht erschaffen durch das
Wort des alten Spaniers: der hagere und fanatische
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Graf Leopold von Kalckreuth, Illustration zu Grimms Mirchen

Schneider im Ritterkostiim aus der T heatergarderobe
‘st neueren Bildern entstiegen, die ihrerseits weniger
aus dem Urtext als aus Zitaten, Ausziigen und Bear-
beitungen Nahrung gezogen haben und vom Geiste
der deutschen Romantik erfiillt sind.

Ein pesonderer und verwickelter Fall ist das Illu-
strieren dramatiseher Dichtungen. Der Autor bat mit
Versinnlichung auf der Bithne gerechnet und deshalb
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mit dem Werke nur halbe Arbeit getan. Der Zeichne
bildet entweder das traditionelle Bithnenbild bewufit

oder unbewufit nach, oder — namentlich wenn das
Drama noch nicht aufgefiihrt worden ist — greift er
dem Schauspieler und Regisseur vor, tibernimmt einen

Teil von threr Aufgabe.

Man ahnt, wieviel Takt zu der vermittelnden
Wirksamkeit des Illustrators gehort.

Nicht jeder Maler, dessen Begabung wir eine dichte-
rische zu nennen geneigt sind, ist ein geborener Illu-
strator. Boecklins bewegliche P}Humsn_ lebte ganz und
gar im Bildlichen, er ging dem Worte so entschieden
aus dem Wege, dai’ﬁ er sich nicht einmal dazu herbei-
lieB, Titel zu seinen Bildern zu erfinden. Der Bildtitel
bleibt gleichsam als Textrudiment zuriick, nachdem
die Illustration sich in die Gemildeform gew ctndclt hat.

Nicht jeder %ho.mw ll]umatm ist zum Buchillu-
strieren gekommen.

hat die Begabung
und Neigung zum Ierh‘en am umcdnen Orte, nim-
lich im Gcma Ide, Unheil angerichtet, indem der fehlende
Text, die notwendige gedankliche Verkniipfung mit
bedenklichen Mitteln ersetzt wurde. Manet, der ganz
und gar Maler war, hat, als er nusnc.hmsuuae mit der
ErschieBung des Kaisers Maximilians eine Illustration
malte, zwar ein gutes Bild geschaffen, aber eine un-
wirksame Illustration. Ein Piloty hitte die historische
Bedeutsamkeit und die Tragik der Szene auf Kosten
der Wahrheit ausgedriickt und ein schlechtes Bild zu-
stande gebracht.

Naturnihe und Bestimmtheit der Illusion, also was
der Maler mit allen Kriften erstr rebt, wird im Buche
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neben dem Dichterwort aufs drgste verstimmen. Des-
halb strebt der feinftihlige Illustrator tiber die Schranken
von Raum und Zeit. Und die glicklichsten Illustra-
tionen, wie Diirers Gebetbuchrinder und Slevogts
Vignetten, suchen mit luftiger Unwirklichkeit den
Widerspruch zu losen, der zwischen Bild und Wort
besteht. Freilich: gegen die vieldeutige, tiefe und dunkle
Symbolik der Sprache ist auch das zarteste Gebilde der
1 1

al

£ 5 1 - .
Zeichnung allzu nah, hart, starr una korperlich.

Max Slevogt, Illustration zu Grimms Mirchen
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VOM SUSSEN UND VOM SAUREN KITSCH
VON CURT GLASER

Da:s Wort ,Kitsch® gilt heute den meisten noch
nicht fiir ganz literaturfihig. Es wird ebensooft
in gesprochenen wie selten in geschriebenen Erdrterun-
gen {iber Kunst gebraucht. Man scheut sich vor ihm,
weil es wohl ein wenig burschikos klingt. Aber man
muf3 sich gewdhnen, mit einem Begriff zu rechnen,
der notwendig und unersetzlich ist zur Bezeichnung
eines Tatbestandes, der mit keinem anderen, gleich-
wertigen Worte, der kaum mit einer langatmigen
Definition zu umschreiben ist.

Kitsch bezeichnet etwa den Gegenbegriff des theo-
retisch ebenso unfallbaren Wortes ,,Qualitit®, mit dem
die Kundigen sich iiber eine Eigenschaft des Kunst-
werkes verstindigen, die das so mif8brauchte wie mi3-
verstindliche Wort ,schon® seit langem schon nicht
mehr deckte. Aber wihrend das Wort Qualitit von
jeder beengenden Determination frei blieb und auf eine
chinesische Vase ebenso anwendbar ist wie auf ein
Rembrandtsches Gemilde, haftet dem Begriff des Kit-
sches eine bestimmte Vorstellung einer Art von Kunst,
auf die es zuerst Anwendung fand, so sehr an, daf
eine Scheu bleibt, dem Worte seine rechte und weitere
und allgemeine Bedeutung zu geben. Es tauchen Er-
innerungen an alle Schrecken der Glaspalastausstellun-
gen in Moabit und Miinchen, in Paris und Venedig,
in jeder Hauptstadt der alten und der neuen Welt
empor, wenn das klangvolle Wort ,Kitsch® ertdnt.
Nathanael Sichels stiBe Midchen mit den dunkel um-
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rinderten Augen erscheinen als der Inbegriff aller
Kitschmalerei.

Aus dieser Verbindung blieb dem Worte Kitsch der
Beigeschmack des ,StBen®, der an sich durchaus nicht
einen wesentlichen Bestandteil des Begriffes ausmacht
Trotzdem pafBite in dieser Farbung das Wort jahrelang
“echt wohl fur die grofle Masse alles dessen, was an
Kitschmalerei in den Ausstellungen sich darbot. Aber
das ist mittlerweile sehr griindlich anders geworden,
und eine Revision des Begriffes tut dringend not, um
die zahllosen neuen Arten des Kitsches, die das Gegen-
teil von st sind, unter dem Worte zu sammeln, das
sie am treffendsten kennzeichnet. Dieser neumodische
Kitsch soll von nun an der ,sauere® heiffen. Er unter-
scheidet sich nicht grundsitzlich von dem alten »stifen’.
Nur duBerlich zeigt er allerdings ein sehr anderes Ge-
sicht, und das gefihrliche ist, daf} der Kampf um die
Kunst an vielen Stellen nicht mehr um den Gegensatz
von Kitsch und Qualitit, sondern um den von siiflem
und von saurem Kitsch gefithrt wird.

Die Anhinger Nathanael Sichels wiiten gegen alles,
was ihnen nicht si genug schmeckt, und messen die
Qualitit eines Kunstwerkes nur an seinem Zucker-
gehalt, und die Bewunderer des Sphirismus, ‘'oder wie
die eben neueste Richtung sonst heiffen mag, erauschen
sich an dem sauren Geruch, verabscheuen alles Stifle
und glauben, der wahren Kunst gewi8 zu sein, wenn
sie die oberfiichlichsten Eigenschaften des alten, siiflen
Kitsches in ihr Gegenteil verkehrt sehen. Der stifle
Kitsch haftet am Gegenstand, also erklirt sich der
saure fiir ,gegenstandslos®. Der siifle Kitsch sucht an-

NS
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genehme Farbenharmonien, also bewegt sich der saure
in gewagten Disharmonien. Diese Gegensatzreihe liefe
sich beliebig fortsetzen. Aber die Andeutung mag ge-
niigen. Und ein urteilsloses Publikum, dem zuerst eine
‘ahre Angst vor dem siilen Kitsch eingebliut worden ist,
g[mmt nun des rechten Weges sicher zu sein, wenn es
ich defn sauren Kitsch besinnungslos in die Arme wirft,
Es gehort zum Wesen der Kunst, daf3 sie sich-nicht
beweisen lifit, und so wird die ,,Qualitit® immer in
Bescheidenheit derer warten miissen, die sie erkennen.
Und es gehort ebenso zum Wesen des Kitsches, daf3 e
unschwer beweisbar ist, daf3 chc theoretische I\umt
lehre Scheinbeweise fu: ihn in Fiille liefert, da alle
Grundsitze, die sich aufstellen lassen, das ganze Bereich
des E&Itachea mit umfassen und mcmftl»\ das Mittel der
Unterscheidung zwischen ihm und der Qualitit an die
Hand geben. Die Asthetik des Naturalismus rechtfer-
tigte in den Augen des Kunsthanausen mit der Kunst
der Zeit zugleich auch jeden siien Kitsch, und die
neuen Kunsttheorien, die heute wild aus dem Boden
schieBen, enthalten jeden wiinschbaren Beweis fiir das
Daseinsrecht des ebenso iippig wuchernden sauren
Kitsches.
Die Kunst ist schwer, und das Beweisen ist so leicht.
E% gehort wirklich nicht mehr als eine hichst beschei-
lene Intelligenz daz u, wieder etwas Neues zu beweise i3
n achdem die Mctllode einmal gefunden ist, und es ge-
nligt eine recht dirftige Begabung, um die Beispiele
1"".»:uate]1en an denen die (_JL]ELIH’T des BLW]C::E‘I‘LH
dargetan werden soll. Denn dies ist der Weg. In de:
Mathematikstunde lernt der Schiiler es anders. Da ent
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steht die Figur mit der Fithrung des Beweises. In der
neuesten Kunst wird erst behauptet und bewiesen, und
hinterher werden Bilder gemalt — falls dieser Begriff
noch zureichend ist —, die zeigen sollen, daf} die theo-
retische Beweisfithrung auf die Wirklichkeit anwendbar
ist. Bisher war es umgekehrt. Die Asthetik nahm ihren
Ausgang von den vor hdlld"IlL 1 Gegebenheiten der Kunst
und suchte ihre Lehre ihnen anzupassen. Heute tritt
die Asthetik selbstherrlich auf, und die Kunst ist dazu da,
ihre Lehrsitze zu illustrieren. Daf wir damit glucklich
wieder in einem Stadium angelangt sind, das endgiltig
iberwunden schien, sollte wenigstens den Einsichtigen
klar werden. Denn die normative Atshetik ist gewil3
keine Erfindung von heute, und der geftirchtete Klassi-
zismus ist auch in dieser Hinsicht der rechtmiflige Vater
S0 m'mchen neuesten —ismus.

o das Ungliick anfing, ist schwer zu sagen. Viel-
lcmht waren es die NEOHHPI’E&,SIOIIIHEH, die den ersten
Schritt taten, indem sie statt einer neuen Anschauung
eine neue Theorie ihrem Schaffen zugrunde legten.
Thre Theorie entstammte dem damals aktuellen Gebiete
der Naturwissenschaften. Heute ist man dariiber
natiirlich lingst erhaben und beweist Kunst am lieb-
sten mit Sitzen aus der spekulativen Mystik. Aber
bewiesen wird in Wahrheit mit dem einen so wenig
wie mit dem anderen. Seurat war ein Kiinstler, cbwoh!
er die neoimpressionistische Methode annahm, und Leute
wie Rysselberge kamen nur dazu, ihren siiBen Kitsch
auf neumodische Art leicht anzusiuern. Wer sich auf
die Theorie verlieB, mufBte blind werden fiir den Unter-

chied zwischen Kitsch und Qualitit. Wer seinem Auge
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vertraute, mufite die umstindliche Beweisfiihrung hochst
tiberflissig und eigentlich licherlich finden.

Wie dieses erste Mal, so ging es immer, wo eine
neue Theorie auftauchte und ein neuer —ismus be-
griindet wurde. Nur daf8 nicht immer ein Kiinstler vom
Range Seurats in der Schar ihrer Anh#nger sich fand.
Man mag Picassos Artistentum gelten lassen, wenn
auch nur ein extremer Snobismus sich mit dieser leich-
ten Ware begniigen wird. Unter den italienischen
Futuristen war kein einziges Talent von Rang, und
hier zum ersten Male schieden sich reinlich Theorie
und Praxis, indem ein Literat sich zum Fiuhrer der
Bewegung aufwarf und den braven Kitschmalern, die

| sich thm zur Verftigung stellten, die Methoden zeigte,

inach denen man zuckersiifle Bilder so griindlich tiber-
isduert, daf sie dem fortschrittlichen Kunstkenner impo-

nieren.

Seitdem war es nicht mehr so schwer, neue Varianten
zu erfinden. Waren einmal die Voraussetzungen durch-
brochen, von denen die bisherige Kunstlehre ausgegan-
gen war, so ergaben sich nach allen Seiten unbegrenzte
Maéglichkeiten. Sehr schnell mufite es dazu kommen,
daf8 die Frage gestellt wurde, wo es denn geschrieben
stehe, Bilder sollten mit Farben gemalt werden. Picasso
begann damit, Papierschnitzel zusammenzukleben, und
es ist schon lange her, da} man in einer Pariser Aus-
stellung ein Bild sehen konnte, aus dem ein richtiger
Messinghahn herausschaute. Nicht erst mit diesen Spie-
lereien, die geradeswegs in den Dadaismus hineinfithren,
sondern bereits mit Picassos Klebearbeiten aus bedruck-
tem Papier war der Kreislauf eigentlich geschlossen.
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Die Gegenstindlichkeit, von der man sich befreien
wollte, drang mit aller Brutalitit wieder in das Kunst-
werk hinein. Man ist mit aller ,gegenstandslosen
Malerei wieder bei so etwas wie einem verkappten
Panoptikum angelangt. Denn gerade die Umsetzung
der Naturform in die Kunstform galt bisher als das
Waesentliche. Heute predigt einer von den angeblichen
Neueren, es sei kein Unterschied zwischen einem Bind-
faden und einem Bleistiftstrich, und da Watte weich
sei, solle sie unmittelbar als Ausdruck der Weichheit
Verwendung finden.

Man koénnte iber diese Torheiten zur Tagesordnung
ibergehen, wenn sie nicht anscheinend schon recht
vielen Menschen den Kopf verdreht hitten. Es ist so
leicht, an eine Banalitit zu glauben, und es ist so schwer,
Kunst zu sehen, es ist so leicht, sich als Anhinger des
sauren Kitsches mit revolutionirer Gebirde in die Brust
zu werfen und tiber alles, was stifi schmeckt, das Urteil
zu sprechen, so schwer, die Qualitit zu erkennen, die
nicht nach st und sauer zu beurteilen ist. Und noch
eine Gefahr,besteht, Wie in der Politik die Spartakisten
die besten Helfer der Reaktionire sind, so in der Kunst.
Je wilder sich der saure Kitsch gebirdet, um so gefihr-
licher fiir den 'ernsthaften Radikalismus, denn um so
mehr werden selbst Gutwillige in das Lager des stiflen
Kitsches zuriickgestof3en.

Auf dem Boden des sauren Kitsches bliht der Wei-
zen der akademischen] Kunst. Nicht erst seit heute
und gestern mehren sich die Zeichen, die auf die
neue Hochbliite eines faden Eklektizismus vorausdeuten,
Und es ist gar kein Zweifel, daB8 das Publikum, das
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von der sauren Speise nachgerade tibersdttigt ist, mit
Freude zu neuen SiiBigkeiten greifen wird. Zu kurz
kommt allein wieder die Kunst, oder nenne man es die
Qualitdt, da Kunst ein Sammelbegriff geworden ist an-
statt eines Ehrennamens. Aber es ist wohl ihr Schick-
sal, das Aschenbrddel zu spielen, wenn ihre Schwestern
zu Balle gehen. Um Kunst kitmmern sich heute wenige.
Man redet von Gesinnung und meint damit das Be-
kenntnis zu irgendeiner Richtung. Man redet von
Liebe und will darum den Augen verbieten, zu sehen,
dem Verstande, zu urteilen. Und man vergifit dariiber,
dafl die Gefahr des Kitsches von allen Seiten droht,
von rechts wie von links.

Es gibt einen neumodischen stiBen Kitsch. Die , di-
monischen“ Halbweltdamen, die Kees van Dongen
malt, bezeichnen den Typus. Dieser van Dongen ist
nichts anderes als ein Nathanael Sichel seiner Zeit, und
unter der diinnen Schicht der siuerlichen Mache
schmeckt allzu deutlich die ganze widerliche Suiligkeit
durch. Aber der rechte saure Kitsch ist um keinen Deut
besser. Nur gefihrlicher, weil er sich nicht selten der
Begriffe und Argumente bedient, mit denen der ehr-
liche Kampf um die neue Kunst gefithrt wurde, weil er
die Waffen stumpf macht, und weil er zu einem Kriege
gegen zwei Fronten zwingt. Man glaubte den Kitsch
besiegt zu haben, da die ,StiBen® den Riickzug an-
traten, aber der Hydra wuchs ein neuer Kopf, und
man mufl sich mit gleicher Heftigkeit nun gegen die
soauren® wenden, die ihren bedringten Freunden zu
Hilfe eilen. Und auch da ist es wie in der Politik.
Man muf3 es sich gefallen lassen, als Reaktionir ver-
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schrien zu werden, wenn man den Kampf nach links
aufnimmt, wihrend in Wahrheit die der Reaktion die-
nen, die den wiitendsten Radikalismus zur Schau tragen.
Lnd nochmals bewihrt sich das Gleichnis, daf3 den
Bolschewisten wie den Umstiirzlern auf dem Gebiete der
Kunst die ganze Uberzeugungskraft ihrer Banalitit zu

Gebote steht, weil ihre Logik nicht vor dem Leben
und nicht vor der Kunst haltmacht, sondern leich-
ten Herzens zertriimmert, was ihr im Wege steht.
Hier liegt die letzte und schlimmste Gefahr. Der siifSe
Kitsch war harmlos, denn er blitht neben der Kunst.
Der saure Kitsch maft sich an, ihm gebiihre die Herr-
schaft allein, er will fiir nichts mehr Raum lassen neben
sich, und er dloht mit nichts Geringerem, als'der Kunst
selbst den Garaus zu machen.

Max Slevogt, Lithographie zum ,Benvenuto Cellini

o




DAS SCHONE BUCH IM ALTEN BERLIN
VON HANS MACKOWSKY

uch das schéne Buch, in wohltuendem Ausmaf3
4 X der Verhiltnisse, mit klarer T'ype auf gutem Papier
gedruckt, mit Bildschmuck versehen und in einem ge-
falligen Einband, ist, wie i’"tst alles, ein Kulturspitling
auf Berliner Bodén. Der ucherhcb haber greift mit
wiihlerischem Geschmack am liebsten zu den zlerhchen
Banden aus der zweiten Hilfte des X VIII. Jahrhunderts,
die in Ganzleder, Papier oder in Seidenstickerei ge-
bunden zwischen eingestreuten Kupfern einen mannig-
faltigen praktischen und schongeistigen Inhalt bieten:
Kalendarium, ein wenig Geschichte, eine sentimentale
Erzahlung, hie und da ein anakreontisch gefirbtes
Gedicht und — gut biirgerlich-altpreuBlisch — die Ge-
nealogie der regierenden Hohen Hiuser und anderer
fiirstlichen Personen in Europa,
Aber ehe das schéne Buch im alten Berlin zu dieser
Form, in der es klassische Prigung erhalten hat, sich
Aduterte und klirte, hat es einen langen Weg durch-
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messen, der mehr als einmal in dem legendaren Sande
zu verlaufen drohte, Es gibt weite Zeitstrecken, in
denen es wie vom Boden verschwunden scheint, dann
taucht es wieder auf, anspruchsvoll und ungefiige im
Format, um bald aufs neue zu verkiimmern. Geschmack
und Freude daran sind erst spit rege geworden, und
lange hat es gedauert, bis das schéne Buch aus einem
stolzen und hoffirtigen Fiirstenglinstling eine Art lite-
rarischen Kammerzofchens des auf hohere Bildung be-
dachten Biirgertums geworden ist, um schliefflich aus
Niahkorb oder Pompadour auf den Tisch der guten
Stube zu geraten, wo es dann weniger gelesen als ge-
sechen werden sollte.

Es ist in seinen Anfingen wie in seiner Bliitezeit
Importware und damit wiederum ein Beispiel und ein
Beweis des kolonialen Charakters unserer Stadtkultur.
Siiddeutschland, die Schweiz und besonders Frankreich
geben wie die Vorbilder, so auch die Krifte her, die
es zustande bringen. Aber die Berliner Luft bewahrt
auch an dieser Importware ihre assimilierende Fihig-
keit. In ihrer Trockenheit verfliichtigen sich die lau-
nischen, spielerischen Elemente der fremden Produktion;
dafiir verleiht sie ihren Erzeugnissen eine ernste Soliditit,
eine von Pedanterie gestreifte Tlichtigkeit, die mit ihrem
ehrlichen Handwerkseifer original erscheinen lifit, was
im Grunde doch entlehnt war. —

Als Johann Tritheim, der Schiiler von Celtis und
Reuchlin, zum Kurfiirsten Joachim I. fiir kurze Zeit nach
Berlin kam, schrieb er von da aus am 20. Oktober 1505:
»Rarus hic homo studio deditus scripturarum.“ Und
wirklich, wenn man an das geistige Leben im nahen

6
0




98 Almanach 1920

Wittenberg oder im ebenso nahen Frankfurt a,d. Oder
denkt, wo 1506 gleichfalls eine Universitit gegriindet
wurde, so mag sich ein so gelehrtes Haus wie Trit-
heim in Berlin wie unter Bdotiern befunden haben,
Aber gerade Wittenberg und Frankfurt haben zunichst
den Bildungsstrom von Berlin abgelenkt, bis sie schlief3-
lich die Krifte abgaben, die auch in Berlin das studium
scripturarum belebten.

Hundert Jahre nach Erfindung der edlen und freien
Kunst Gutenbergs entsteht in Berlin die erste Druck-
offizin, und der fritheste Berliner Druck, die evange-
lische Kirchenordnung von 1540, kann bereits Anspruch
darauf erheben, aus der Kategorie der seltenen in die
der schénen Biicher aufzuriicken. Sein Hersteller ist
der von Joachim II. aus Wittenberg berufene Hans
Weif3, der dort in fast zwanzigjihriger T4tigkeit be-
sonders viele kleine Schriften Luthers ,an Tag
gegeben® hatte und dadurch dem reformationsfreund-
lichen Kurfiirsten sich empfahl. Die Zahl seiner Ber-
liner Drucke erreicht nicht einmal das zweite Dutzend,
aber was aus seinen Pressen kam, zeugt von Sorgfalt
und Geschmack. Auf gutem Papier hebt sich in
kriftigem Schwarz eine klargeschnittene Frakturtype
ab. Die Ausstattung ist nicht entfernt so reich wie die
der besten Reformationsdrucke aus Wittenberg, aber
es kommen doch Wappen, Initialen, Titelumrandungen,
auch Schwarz- und Rotdrucke vor. Mit Recht rithmt
man diesen ersten Berliner Drucken eine gewisse
Eleganz der Ausstattung nach.

Allein kaum begonnen, bricht auch schon 1547 die
Entwicklung wieder ab, und der Buchdruck geht vollig

—
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nach Frankfurt a. O. iiber. Hier entfaltet der von
Joachim II. aus Niirnberg berufene Johann Eichhorn
eine energische und umfassende Titigkeit. Er erwirkt
1567 das Druckprivileg fiir die gesamte Mark, und wenn
vorher mangels einer bestehenden Offizin in Berlin
nicht gedruckt werden konnte, so durfte fortan infolge
dieses Privilegs keine Druckerei in der Hauptstadt er-
richtet werden. In Eichhorns Diensten stand der ge-
schickte Zeichner Franz Friderich, der, als Kupfer-
stecher selbst titig, fir den Holzschnitt sich Peter
Hilles bediente. Ein schones Denkmal der vereinigten
Titigkeit dieser drei Manner ist die 1572 in Frankfurt
gedruckte Augsburgische Konfession mit den grofien
Holzschnitten des kurfiirstlichen Wappens;, dem vor
dem Kruzifix knienden Joachim II. und dem Bildnis
seines Sohnes Johann Georg. '

Der Ruf dieser Frankfurter Offizin mit der Pflege
ihrer kiinstlerischen Buchausstattung lockte die aben-
teuerliche und geheimnisvoll umwitterte Gestalt an,
der es durch die Gunst der Umstinde beschieden sein
sollte, nach fast dreiBfigjahriger Pause den Buchdruck
in Berlin wieder aufleben zu lassen und dem im an-
spruchsvollen Sinne schonen Buche dort eine Pflege-
stitte zu bereiten. Von mannigfachen Schicksalen
umgetrieben, nach ruhelosen Wanderzligen, die ihn
durch ganz Europa, von Schottland bis Griechenland
und in den Orient nach Arabien, Syrien, Paldstina
und Agypten gefithrt hatten, in vielen Wissenschaften
und Kiinsten erfahren, erprobt vor allem in der Er-
kundung und Ausnutzung der schlummernden Schitze
im SchoB der Erde, wiBbegierig, begabt, ehrgeizig und
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eitel, kam Leonhard ThurneiBer, aus Basel gebiirtig,
1570 nach Frankfurt, um dort bei Eichhorn seine
Manuskripte in Druck zu geben und die von ihm dazu
entworfenen Zeichnungen sachgemifl ausfithren und
vervielfiltigen zu lassen. Besonders am Herzen lag
ihm der Druck seines ,Pison oder von den Gewissern
Deutschlands®, deren Beschaffenheit, Gehalt und Wir-
kung er beschreibt, als hitte er sie alle selbst gesehen
und untersucht. Sein Gliick fiigte es, dafl bald darauf
Kurfiirst Johann Georg zur Huldigung in Frankfurt
eintraf. Er sah einige ausgedruckte Bogen des Pison,
las mit Entziicken und Staunen, was fiir Schitze sein
armes lL.and barg: Goldsand in der Spree, Saphire und
Rubine in der Gegend bei Teltow, Buchholz und
Bernau, alaunhaltige Quellen bei Storkow, Schwefel-
und Bleilager bei Oderberg, und gleich stand es ihm
fest, daB dieser Schatzgriiber dauernd fiir ihn gewonnen
werden miisse. Im alten Franziskanerkloster, wo eben
der letzte monchische Bewohner, den man nicht hatte
austreiben wollen, im alten Glauben selig gestorben
war, wies der Kurfiirst Thurneier Wohnung und
Werkstatt an, und hier in den dunklen, vom Salpeter
angefressenen Gewdlben trieb nun der frisch geadelte
Abenteurer sein geheimnisvolles Wesen, vom Kur-
firsten mit Gunstbezeigungen tiberschiittet, von den
eiferstichtigen Standes- und Berufsgenossen, insonderheit
von den Theologen und Arzten erst heimlich, dann
offen mit ,,giftgillischer Bitterkeit® befehdet.
Wihrend aber dort unten jder Teufelsbrei geriihrt®
wurde, arbeiteten in dem alten Konventsaale des
Klosters Thurneiflers Druckerpressen. In groflartigem

——— | S




Go b.r.mN..:..r._,nw :L;...n_

143 wﬁ 1.”\...25«0.« _.L_.U_U.S._:xﬁ:

4

oy

o

_.“_«...u.qz_umm..-.uﬂ. “__. ?:.“\. .._.w.thE HOCE

i MN&EE....\,.L.&{ m....w“_”,_

i

oF b. ...:mc.;::_;.m.. ng

P J1dfingr ot g

.:E iy w (e tk_‘\__:: T _4::5..

._a_n__r nu.w\.ﬁf_.‘ m::é\.wha__ :cu

]

».W ¢ Hr\_:h.mxab..: a ,M v ?t:;_m:_:

i\u.h.

e h\_aﬁ.___i_.. ML DLl
) w_: LT

© '] _-: I Iy 4
M =T .\M 2l ?EG;F 2 bun Q:‘\Uu_:,
ruw LI i QE: 3¢ b_:: 10jf43ZUDA ,

Qe .;.m. Qx.d-_\. YU (OA2 1O

L

...HU
?ﬁ{ L..JW\-N.H \:.?:.._b__.:r.._a.:.

2

_.._U_.

*.\LMM. ‘v 2L _.__..:_._.\‘.__.:
MN— gLLr yrthy u__

1

._.___._Lm

..._m

£

I TONT

LY ELEN
T._.Lh

I

/

zj-\;;&;,)

&

™

..T._—a.::._:._.__....
5 il

20 AN
LAV N HY .

.AAZrﬁﬁm_ﬁ..wﬂ.ﬁz_cﬁ_
AOINOY U NOLLVHOUIdY AR

(Voaniinid LSpIE NI ¥ I 1

M4 NT IV TOINON HE LI
XXX DOAW

WHV] SV AV J40H NTHD A

.E.P..E _z; LI IINOY NEQRTs







H. Mackowsky: Das schéne Buch 1072

Maf3stabe, wie alles, was der seltsame, seiner Zeit weit
tiberlegene Mann angriff, war diese Druckerei ausge-
stattet. Sie war verbunden mit einer SchriftgieBerei
und Formschneiderei, in ihr waren die verschiedensten
Typen bis zu den fremdlindischen, die kaum ein
Mensch aufler ihm lesen konnte, vertreten, und in threr
Glanzzeit beschiftigte sie iiber 200 Arbeiter. Die
Biinde, die mit dem Druckvermerk ,im grawen Kloster
oder ,in Monasterio Leucophao® aus dieser Offizin
hervorgingen, sind anspruchsvoll im Format und reich
im Bildschmuck, wie der Mann selbst, der hoffirtig
auftrat und stets prichtigz gekleidet einherging. Ein
gutes Papier, ein reiner Druck, kiinstlerische Ausstat-
tung durch Leisten, Figuren, Zieraten, kurz, die
wesentlichen Vorbedingungen des schénen Buches sind
hier erfillt, und diese Reihe glinzender Werke sichert
das Gedichtnis ThurneiBers mehr als der nicht unbe-
strittene Ruhm seiner sonstigen Taten.

Gehcimnisx'oil wie das llqbcn dieses berlinischen
Doctor Faustus ist auch sein Verschwinden und der
Ausgang seines unsteten Lebens. Der Tod seiner
zweiten Frau, mit der allein er in secinen drei Ehen
Gliick gehabt hatte, und der er in der Klosterkirche
ein noch vorhandenes Epitaph weihte, war wie ein Vor-
zeichen seines sinkenden Gestirns. Neun Jahre noch
hielt er sich in Berlin, dann muf3te er vor seinen Gegnern
das Feld riumen. Schon vorher hatte er seine Druk-
kerei an seinen ehemaligen Setzer und Geschiftstihrer
Michael Hentzke verkauft, dessen Witwe den Drucker
Nickel Voltz heiratete und ihm die Offizin zubrachte.
Voltz aber mufite schlieBlich 1593 aus Mangel an hin-
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reichender und lohnender Arbeit nach Frankfurt a. O.
ibersiedeln. Und wiederum blieb Berlin ohne jede
typographische Anstalt, so dafl die beliebten Hochzeits-
karmina und Leichenpredigten, wie ehedem, in Witten-
berg und Frankfurt gedruckt werden muflten. Das
schone Buch war nach der kurzen T hurneifSerschen
Glanzperiode véllig verschwunden.,

Auch das 17. Jahrhundert hat es in Berlin nicht
wiedergesehen. Die Druckerei im Grauen Kloster be-
stand zwar noch bis 1660, als der Grofle Kurfiirst die
alten Gebdude zum Magazin und Zeughaus umwandeln
lieB. Hier waltete in drei Generationen die Familie
Runge, deren iltestes Mitglied Christoph um die Jahr-
hundertwende vom Kurfiirsten Joachim Friedrich aus
Neu-Damm berufen worden war. Was aber an ,typis
Rungianis* in diesen' unruhvollen, durch Krieg und
Brandschatzung verheerten Zeitliuften entstand, kann
aller Anstrengungen unerachtet keinen Anspruch er-
heben, dem Thesaurus schéner Biicher eingereiht zu
werden. Auch der GroBle Kurfiirst, der Georg Schultz
aus Guben zum ersten Hofbuchdrucker privilegierte
und ihm ,auf dem Schlosse® seine Offizin anwies, hatte
dabei doch mehr das praktische als das dsthetische Be-
diirfnis im Sinn.

Nur eins dnderte sich im Laufe dieses Jahrhunderts,
was fiir die Ausstattung des schénen Buches bedeutungs-
voll werden sollte: der Holzschnitt trat seine bisher
fiihrende Rolle dem Kupferstich ab. Schon 1570 hatte
sich der feiner detaillierende Kupferstich der geogra-
phischen Karten bemichtigt; aus derselben Zeit besitzen
wir in einem Bildnis Joachims II, den ersten von Franz
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Friderich gefertigten mirkischen Stich. Und bald war es so
weit, dafl den Formschneidern nichts mehr iibrig gelassen
wurde als die Anfangsbuchstaben, unbedeutende Leisten
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und Finalstécke. So sank, seines Anreizes beraubt,
der einst so weit verbreitete und volkstiimliche Holz-
schnitt in den Abgrund teilnahmsloser GewerbsmiBig-
keit.

Das Biicherverstindnis, das der Grofle Kurfiirst vor
allem auch durch die Eroffnung einer allgemein zu-
ginglichen Bibliothek im obersten Stockwerk des
Schloﬁaputhekc—:nﬂi’lgels bekundet hatte, ﬂhertrue; sich
auf seinen Sohn, den ersten Konig. Wie aber Fried-
richs I. Prachtliebe tiberall ins Grofle, Rauschende und
durch das Format Ubf:lwaltlgenda stieg, so machte sie
sich in dieser Richtung auch fiir das schone Buch
geltend. Ein hervorragendes Beispiel bietet der reich
mit Kupfern durchsetzte Thesaurus Electoralis Bran-
denburgicus, in drei Binden '(‘*0()—-—1]&1 ei Ulrich
chnput gedruckt. Der Text, in Dialogform gehalten,
beschreibt gelehrt und weitschw eifig die Kuxfu:sahchc
AIIU{CI“-}dHlll‘lllM‘_H, hauptsichlich dle Medaillen und
Miinzen; verfaBt ist er von dem Numismatiker Lorenz
Beger, der mit den reichen durch Er bvertrag an Bran-
dhnburfr fallenden Kurpfilzischen S;li‘nllllllngt;n von
Hudeibug nach Berlin tibergesiedelt war. Das Werk
ist durch seine alten 'Kn"chfen Berlins, die den ver-
schiedenen Abschnitten als Ko pfleisten dienen, auch
topographisch wertvoll. Die rr]cJLhL Offizin stelltb dann
die grof3en Zuemomenwcrkc tiber die Leichenbeging-
nisse der Konigin Sophie Charlotte und des homg
selbst her in einem monumentalen .I.‘rPLHd]ULI\ mit
Kupferstichen, an denen der Hofgraveur Joh. Georg
Wolffgang entscheidenden Anteil genommen hat,. Das
groBe Ereignis seines Lebens und seiner Regierung, die
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Kronung in Kénigsberg, lieB Friedrich I. natiirlich
nicht ohne ein bleibendes typographisches Denkmal
voritbergehen. In allen Einzelheiten lernt man durch
Wolffgangs Stiche die Vorginge vom Umritt und von
der Proklamation an bis zu den groflen Festtagen mit
ihrem steifen Pomp kennen, und die 2000 Taler, die
der Oberzeremonienmeister, Kammerherr und Hofpoet
Johann v. Besser, fiir seine literarische Verherrlichung
der Festlichkeiten erhielt, waren zwar eine furstliche,
doch nicht miihelos verdiente Belohnung.

Das Beispiel des Konigs, der sich die Liebhaberei so
kostspieliger Drucke gestattete, fand keine Nachahmung,
konnte sie auch nicht finden bei dem geringen Bildungs-
drang selbst in den’ hochsten Kreisen. Und fiir die
Stellung seines Nachfolgers zu den Biichern geniigt der
Hinweis, wie Friedrich Wilhelm I. die Bibliothek und
die Sozietit der Wissenschaften behandelte. In Daniel
Andreas Ridiger war wohl ein gewandter und strebsamer
Drucker zum Stelle, in Wolffgang ein Kupferstecher,
der weit {iber den Durchschnitt herausragte, aber es
fehlte an Sinn und am Geschmack des kauflustigen
Publikums. Neben der gebriuchlichen Druckware von
Predigten und Gelegenheitsgedichten erschienen die
AdreBbiicher (das erste 1704) und die Kalender unter der
,Approbation der Akademie der Wissenschaften®, aber
das waren doch nur Nittzlichkeitsdrucke, weit entfernt
von dem schénen Buch. Nur ein zierlicher ,Schreib
Calender vor den Koniglichen PreuBischen Hoff auf
das Jahr MDCCX X X 111¢ in Duodezformat mit Stichen
von Wolffgang macht eine rithmliche Ausnahme und
wirkt mit seiner frithen Jahreszahl wie ein Anachro-
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nismus im Vergleich zu den kleinen Taschenkalendern,
die spiter die hohe Mode wurden,

Erst der schriftstellerische Ehrgeiz Friedrichs d. Gr.
gibt den Anstof8 zu einem neuen typographischen Auf-
schwung. In einer eigens jau donjon du chiteau® —
es waren die alten, lange nicht benutzten Riume im
Schloflapothekenfliigel — errichteten Druckerei lie8 der
Konig die prachtvollen Quartbinde der ,,Oeuvres du
philosophe de Sanssouci® herstellen. Als kiinstlerischen
Leiter berief er Georg Friedrich Schmidt, der die be-
rithmten Illustrationen dazu fertigte und den von dem
Hofbuchdrucker Henning ausgefithrten Satz {iber-
wachte. Franzosisch wie der Text ist auch der Ge-
schmack der Ausstattung in schdn geschnittener An-
tiqua mit breitem Rande auf geschépftem Papier. Die
verschiedenen Ausgaben umfafiten immer nur eine sehr
beschrinkte Anzahl von Exemplaren, die der Konig
fiir sich und fir seine nichsten Freunde bestimmite,
So blieben zwar diese Privatdrucke auf die breitere
Offentlichkeit zunichst ohne EinfluB, aber es war doch
ein hervorragendes Muster aufgestellt. Und schon die
1760 im Verlage von Christian Friedrich Vof3 erschie-
nenen ,Poésies diverses® des Kénigs, die Christian
Louis Kunst druckte, nutzten dies Vorbild mit gro8em
Geschick aus.

In ,Dichtung und Wahrheit“ kann man am besten
nachlesen, wie sich in diesen Zeiten das geistige Leben
der Nation entfaltete. Berlin begann ein Sammelpunkt
der deutschen Schriftsteller zu werden, die sich ,bei
den Franzosen in die Schule begaben, um lebensartig
zu werden, und bei den Rémern, um sich wiirdig aus-
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zudriicken®, Der Freundeskreis um Nicolai mit Lessing
und Mendelssohn als den beweglichsten und tiefsinnig-
sten Geistern schuf eine kulturelle Girung, die auch
die duBere Form des Berliner Buches ergriff. Die Vor-
liebe des Konigs, die Anwesenheit Voltaires, das fast
ganz auslindische Kollegium der Akademie der Wissen-
schaften begiinstigten das Einstromen geschmackvoller
franzdsischer Biicherware, die nun auch fiir den Ber-
liner Buchdruck maBgebend wurde. Die reizenden von
Hoppenhaupt und Meil geschmiickten Binde, in denen
C. F. Vof8 Lessings ,Schrifften® 1753—1755 heraus-
brachte, sind schon von Goethe gebiihtend anerkannt
worden. Aber VoB, der nur Verleger war und nicht
in eigener Offizin drucken lieB, wurde bald von dem
unternehmungslustigen Georg Jakob Decker tibertroffen,
der, aus der Schweiz eingewandert, in der Briider-
strafBe 29 Druckerei und Verlag etablierte. Decker er-
weiterte sein Unternehmen nach allen Richtungen.
Aus Paris besorgte er sich Typen und lie franzosische
Schriftgieer kommen, richtete zuerst wieder in Berlin
eine eigene SchriftgieBerei ein, versah sich zugleich mit
den geschmackvollsten Verzierungen, die wiederum die
Vorlage zu selbstindigen Erfindungen boten, und ver-
wendete auf den Druck die hachste Sorgfalt. Seine Offi-
zin wurde eine Hochschule der Setzerkunst, aus der so
ausgezeichnete Drucker wie Friedrich Unger, Wegener
u. a. hervorgingen. Zugleich erschienen in Chodowiecki
und Johann Meil d. J. zwei Kiinstler, die nach Ge-
schmack und Anlage geborene Illustratoren waren.
Chodowieckis zahllose Blitter mit ihrer Lebenstreue in
einer reizvoll versteiften ' Grazie sind lingst bis zur
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Uberschitzung gewiirdigt. Weniger anerkannt und be-
kannt sind die nicht minder hohen Verdienste des jiin-
geren Meil, der namentlich durch seine zierlichen
Vignetten auf den Buchschmuck in hohem Mafle ver-
edelnd gewirkt hat.

Mit dem Sinn fiir das schone Buch regt sich auch
aufs neue der Wettbewerb zwischen Kupferstich und
Holzschnitt, und in Johann Georg Unger d. A. ersteht
nach langer Pause wieder ein Formschneider von Ehr-
geiz, Geschmack und anhaltendem FleiBe. Er bildete
sich an den Vorlagen, die ihm der jingere Meil zeich-
nete, und sein scharfer und bestimmter Messerschnitt
kann es an Geschmeidigkeit und Prizision fast mit der
sauberen Energie des Grabstichels aufnehmen. Seine
Kunstfertigkeit vererbte er auf seinen Sohn Friedrich
Gottlieb Unger, der von den Zieraten zu figiirlichen
Darstellungen {iiberging und mit seiner verfeinerten
Technik die Grenze zwischen Holzschnitt und Kupfer-
stich nahezu verwischte.

Es ist eine Lust und Freude, in dieser Berliner Lite-
ratur des 18. Jahrhunderts zu bldttern. Bei verschie-
denem Format wird doch ein mittleres Kleinoktav be-
vorzugt, das nur in den Almanachen und Kalendern
miniaturhaft zusammenschrumpft. Auf gutem Papier
hebt sich eine klar geschnittene Type ab, wobei die
gelehrte Welt sich auf die Antiqua versteift, wihrend
die schongeistige die Fraktur bevorzugt. Der Versuch,
mit den Ungerschen Lettern die #sthetischen Gegen-
sitze der beiden Typenarten zu iiberbriicken, bringt
doch keine Versshnung zustande. Aber gerade dadurch
wird dem schonen Buche im alten Berlin ein Reiz der
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Mannigfaltigkeit gewithrt. Gewill spiirt man seine Ab-
hingigkeit vom Ausland, ebenso stark empfindet man
indessen das Eigene dieser Zeugnisse einer selbstindi-
gen stidtischen Geschmackskultur, die alle fremden
ilemente nach ihrem Ideal verarbeitet und umge-
modelt hat.

Einige der damals gegriindeten Firmen, an erster
Stelle wieder die zur Ober-Hofbuchdruckerei aufge-
stiegene Deckersche Offizin, haben bis weit noch in
das 19. Jahrhundert hinein gewirkt. Ihnen verdankt
man, daf die Tradition des schénen Buches, die von
den schweren Geschicken des Vaterlandes lange Zeit
bedroht und erschiittert war, nicht untergegangen ist.
Illustrativ erreicht das schéne Buch in Berlin noch ein-
mal eine Hohe, ohne Zweifel die bedeutendste, zu der
es aufstieg, durch das Genie Adolph Menzels. Ist auch
das berithmte Kuglerbuch kein berliner, sondern ein
leipziger Erzeugnis, so haben wir dafiir die herrliche
Ausgabe der Werke Friedrichs d. Gr., die 1846—1857
in 30 Binden GroB-Imperial-Quart mit 202 Holz-
schnitten Menzels bei Decker erschienen. Mit dem
Lobe des Erfinders und Gestalters, namentlich auch in
dem unerschopflich sprudelnden Geist und Witz der
Initialen und Vignetten, ist Menzels Ruhm, wie be-
kannt, nicht umgrenzt. Er war hier nicht nur Schopfer,
sondern auch Organisator, indem er eine Meisterschule
von Holzschneidern sich erzog, vor deren Kunstfertig-
keit, dem Original bis ins Feinste nachzugehen, die ge-
priesenen englischen und franzgsischen Techniker
zuriicktreten mufiten. Und lange noch hat das schone
Buch von diesem Erbe gezehrt.
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Es verschwand schlieSlich zur selben Zeit und aus
den gleichen Ursachen, die auch in einem zidheren und
lingeren Kampfe das alte Berlin vom Boden ver-
schwinden lieBen. In dem Mafe, wie das schone Buch
industrialisiert wurde, wurde es auch proletarisiert.
Die mechanischen Reproduktionsverfahren verdringten
den von kiinstlerischem Ehrgeiz belebten Holzschnitt,
das plebejische Prinzip moglichster Billigkeit brachte
notwendigerweise eine Senkung des Niveaus mit sich.
Menzels ,,Zerbrochener Krug® enthielt in der ersten
Berliner Ausgabe die vier Hauptblitter nur noch in
photographischer Wiedergabe. Véllig verwiistend wirk-
ten dann die wischigen und unscharfen Auto- und
Zinkotypien, die sich nicht mehr harmonisch mit der
Gratigkeit der Type verbanden, in mif3verstandener
m,malerischer Freiheit® {iiber den Satzspiegel heraus-
quollen und durch den Anschein der Freihdndigkeit
die streng geschiedenen Formen und Grundsitze des
gedruckten und des geschriebenen Buches verwirrten.
Auch der Einband, ein Kapitel fiir sich, das hier nur
im Voriibergehen gestreift werden kann, verlor an
Soliditit des Materiales wie an Geschmack der Aus-
fihrung. Das schéne Buch der 1870er und 188cer
Jahre in farbigem, meist grellrotem Kaliko mit tiberreich
aufgepreBtem Golddruck in Schrift und Bild ist nur
eine Verzerrung, der die gleiche Geschmacksverwilde-
rung zugrunde liegt wie den Fassaden der Griinder-
zeit und des neuen Kaiserreiches. Im .6. Bande von
Kunst und Altertum durfte Goethe noch die Buch-
binderarbeiten Carl Lehmanns rithmen, die ,mit eng-
lischen und franzésischen Einbinden gar wohl wett-
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eifern konnten®; ein Menschenalter spiter war auch
das leblose Massenware geworden.

Dieser Tiefstand ist inzwischen uberwunden, und
neben dem Inselverlag in Leipzig darf sich die Firma,
deren zwanzigjihriges Bestehen dieser Almanach in
feiernde Erinnerung bringt, eines erfolgreichen Anteils
an einem neuen Aufschwung des schdnen Buches
rithmen. Es ist unter anderm ihr Verdienst, das illu-
strative Genie Slevogts, in dem die Menzelsche Tra-
dition wieder auflebt, erkannt und in den Dienst einer
neuen Buchkultur gestellt zu haben.

So schlieft der Riickblick auf das, was im alten
Berlin fiir das schéne Buch im gleichgestimmten Wett-
bewerb von Drucker, Illustrator und Verleger geleistet
worden ist, diesmal ohne den melancholischen Verzicht,
mit dem sich sonst der Liebhaber einer ehemals im
Stolz eines treu geiibten Handwerks blithenden Stadt-
kultur bescheiden muf3.
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ZWEI BRIEFE CHRISTIAN MORGENSTERNS

Lieber Herr C.

Sie miissen mir nun auch den Widergefallen tun, da-
fiir, da8 ich mich in der Auswahl der Geschichte sehr
habe von Ihnen lenken lassen, Ihnen und mir das e in Me-
lancolia wiedergeben. Melancolia ist einfach unertrig-
lich, es wirkt sentimental, es hat keine Entfernung. An
Diirer werden die wenigsten denken. Melencolia frap-
piert wenigstens, mdgen die einen an einen Druckfehler
glauben (was aber doch nur bei den Gedankenlosesten
geschehen wird), mogen die andern es fiir eine Ma-
rotte halten, Diirer in einem (etwaigen) Fehler zu ko-
pieren. Das Denken an einen Druckfehler wie das an
eine Schrullenhaftigkeit, ja selbst Geziertheit ziehe ich
durchaus dem sentimentalen Mitschwingen vor. Sie
miissen durchaus fithlen, daf3 ich hier wenn auch etwas
diffizil, so doch ganz richtig empfinde. Die Stimmung
des Diirerschen Stiches, der Blick des dort auf dem
Domdache sitzenden Weibes ist’s, woran ich leise er-
innern mochte. Bei Melanc ... geht alles gleich in die
Briiche, Melancholie an Laura fillt einem ein, kurz-
weg mehr der romantische Sinn des Worts. —

Obermais bei Meran, Villa Kirchlechner.
Mitte Sept. 06.
Lieber . ..

Vom Verlag Cassirer gebeten, die Korrekturen Ihres
Romans ,,Geschwister Tanner® mitzulesen, nehme ich
mir die Freiheit heraus, diese veérhiltnismifig passive
Tiatigkeit ein wenig aktiver zu gestalten. Und ich
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habe ein so unmittelbares, aufrichtiges Interesse an Thnen
und Ihrer Schriftstellerei, daf} Sie’s mir gewi nicht
veriibeln werden, wenn ich mir erlaube, Bogen fiir Bogen
mit kleinen Bemerkungen zu begleiten, Bemerkungen,
die sich natiirlicherweise vornehmlich nur auf sprach-
liche Dinge beziehen werden. Ich glaube Sie um so
weniger zu krinken, als Sie Herrn Cassirer selbst ge-
standen haben, es sei Thnen persénlich unmdglich, an
der Sache herumzufeilen, aber schlieBlich recht, wenn
ein anderer dies durchaus tun wolle. Es wiirde mir nun
ein besonderes Vergniigen sein, Sie durch den Charakter
besagter Bemerkungen von IThrem Widerwillen gegen
diese kiinstlerische Nacharbeit, die bei Ihrer Art zu ar-
beiten doppelt notwendig erscheint, einigermaflen zu
heilen. Ich will damit beginnen, Ihnen mitzuteilen,
was ich bei Lesung des ersten Bogens ungefihr empfand,
— wobei Sie wissen miissen, daf3 ich bei Anfang jeder
neuen Lektion vor allem die sprachliche Seite ins Auge
fasse, indem sie mir fast immer den stirksten Aufschlufl
tiber den Autor gibt — sosehr ich dann auch spiter oft
einlenke, ja widerrufe. Also: der Anfang Threr Arbeit
machte auf mich, aus dem Privatgebiet des Handschrift-
lichen in die Offentlichkeit des Drucks geriickt, einen
schlechten Eindruck. Ich sah (wie immer) zunichst
nur die Untugenden Ihres Stils, das ohne Not Weit-
schweifige, das Saloppe des Satzbaus, die zur Trivialitit
fihrende Selbstgefalligkeit, die grammatikalische Un-
sicherheit, die Schiefe und mangelhafte Durchfithrung
eines oder des andern gewihlten Bildes. Richten Sie
auf diese Punkte Ihr Augenmerk, und zwar, wenn
nicht wihrend des Schreibens,so unbedingt nachderersten

-
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Niederschrift der Seite, des Abschnitts oder des ganzen
Werkes, und Sie werden der beschimenden Nachsicht
nicht mehr bediirfen, die sich sonst in das Lob der
offentlichen Kritik zweifellos mischen wiirde. Beherr-
schung des Materials ist die erste Bedingung, und sie
diirfen wir auch endlich heut in Deutschland von jeder-
mann fordern. Da ich weif3, wie Sie arbeiten — ich
beneide Sie vom Standpunkt dessen darum, dem der
Ausdruck seiner Gedanken und Empfindungen in Prosa
die grof3te Miihe bereitet — fiige ich noch dies hinzu:
L@‘_ﬁ_ggenblick _der P.r._odukti_on darf einem alles gefallen,
alles als.die.schonste und beste Losung erscheinen, Im
Augenblick des Hinschreibens mag man in jeden Satz
verliebt sein, hinterher aber muf3 diese ,Affenliebe
des Verfassers der anspruchsvollen und vérwdhnten
Strenge des Lesers weichen, Nicht nur aber sein erster
und sein bester sondern auch sein unnachsichtigster
Leser zu sein, halte ich fiir ein Grundprinzip jedes
Schriftstellers. Ich habe Ihnen noch mehr zu sagen
(und zu raten); aber es 148t sich das alles besser an
Ihren Text selbst ankniipfen. Stoflen Sie sich nicht
daran, wenn manches pedantisch und magistral klingen
sollte : die Hauptsache ist, daf3 es, wenn auch nur in
Kleinigkeiten, Ihre Aufmerksamkeit auf stilistische Dinge
erhdht.




DER FLIEGEN ENDE / (EINE MUSCALISCHE
THRENODIE) / VON CHRISTIAN MORGEN-
STERN

»lm Herbste sterben viele Fliegen
an einem Pilz (Empusa)

(Empusa muscae Cohn).* O Musa
muscarum, singe dies Erliegen

der Fliegen durch Empusa Cohn!
Besing’s mit triibem Stimme-Ton
(auf meines Ofens Avalon)

mit seinen Morgen-Siegen

und seinen Abend-Plagen,

erbaue deine Sagen

vom Fliegenvolk und Fliegenland,
und wie dann alles sein Ende fand
in der Empusa Magen —

in der (wir hdrten’s einmal schon) —
in der Empusa muscae Cohn!

(im Meyer nachzuschlagen).




DIE KUNSTZEITSCHRIFT / VON KARL
SCHEFFLER
1.. Der Verleger

Verleger sind ein verwegenes Geschlecht. Jeder von

ithnen ist, zum Beispiel, iiberzeugt, er kénne, wenn
er sonst nur wolle, eine Kunstzeitschrift griinden und
sie zu einem ,,Kulturfaktor® machen. Wenn es trotz-
dem selten versucht wird, so kommt es daher, daf3 sich
der Verleger doch sehr bedenkte, ehe er sein Geld an
ein so kostspieliges und unsicheres Unternehmen wagt,
dal der kalkulierende Kaufmann dem hochgemuten
Kulturpolitiker in den Arm fillt. Vielleicht spricht
auch noch ein Instinkt mit. Die Wahrheit ist ja, daf3
sehr personliche, also seltene Eigenschaften dazu ge-
horen, um eine Kunstzeitschrift, das heiflt eine gute,
ins Leben zu rufen. Es gehoért dazu, neben einer so-
liden Kapitalkraft, eine Uberzeugung, es gehért dazu
nicht nur eine vage und sehr allgemeine Liebe zur
Kunst — die glaubt jeder zu haben —, sondern die
Passion fiir eine ganz bestimmte Art von Kunst. Eine
gute Kunstzeitschrift 148t sich nicht machen auf Grund
einer ,,Bewegung® oder ,Richtung® oder irgendeinem
Zeitstil zuliebe, sondern nur mit dem Programm ganz
bestimmte Kiinstler und ihre Werke vertreten zu
wollen. Soll die Kunstzeitschrift wohl geraten, so darf
der Verleger nicht nur sein, was man einen Idea-
listen nennt, sondern er mufl auch ein Kenner sein.
Seine Passion mufB8 gewisse wichtige Urteile der Zeit
vorwegnehmen, sein Idealismus muf3 identisch sein mit
dem Sinn fir das Richtige und Echte, damit der Er-
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folg eines Tages herbeigezwungen wird. Ein Idealis-
mus mit dauernder Unterbilanz ist verdichtig. Doch
ist allerdings ein Vertrauen nétig, das das Risiko nicht
scheut und innerhalb einer Minoritit zu leben vermag.
Die Zeitschrift muf8 dem Verleger Spa machen. Mit
einem breiten Publikumserfolg darf er nicht rechnen,
er darf nicht glauben, eine gute Kunstzeitschrift sei
jemals ein grofles Geschift. Man mag so sagen: wird
eine gewisse Abonnentenzahl nie tiberschritten, so ist
etwas nicht in Ordnung, eine zu unbedingte Exklu-
sivitit ist stets bedenklich; wird dieselbe Zahl aber zu
weit liberschritten, ist die Kunstzeitschrift ein Publikums-
erfolg und ein grofes Geschift, so ist es noch viel
schlimmer, weil sie sich dann an Interessen wendet,
die mit Kunst und Kunstliebe nichts oder nur sehr
entfernt zu tun haben. Dort erweist sich der Snob
als unzuldnglich, hier erweist sich die Aktiengesellschaft
als gewissenlos. Wiinschenswert ist allein der Verleger,
der ein sehr gebildeter Kunstfreund ist und ein sehr
verniinftiger Willensmensch — also ein Individuum,
das duflerst selten ist.

2. Verleger und Redakteur

Hier hore ich ungeduldig fragen, ob es denn nicht
allein Sache des Redakteurs sei, der.Kunstzeitschrift
das Gesicht und die Haltung zu geben. Nun, es"ist
doch der Verleger, der den Redakteur tiberhaupt erst
einmal wihlt. Und dann glaube man nicht, dal der
Redakteur der Zeitschrift dauernd Qualitit verleihen
konne, wenn er neben sich einen verstindnislosen Ver-
leger hat. In solchem Fall muB er dem Verleger ent-
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weder trotzen und sein eigenes Programm tendenzvoll
tibertreiben, oder er wird sich beeinflussen lassen und
den Absichten des Kaufmanns zu sehr nachgeben.
Im ersten Fall wird der Verleger dann grollen,
daf ihm die Macht aus der Hand gewunden wird,
im zweiten Fall wird der Redakteur mit seinem Ge-
wissen nicht in Ordnung sein. Nicht einmal gleich-
giiltig darf der Verleger sein. Denn eine gute Kunst-
zeitschrift will dauernd gepflegt sein bis ins einzelne;
und alles muf3 aus demselben Willen geboren sein, das
Geistige und das Technische, das Kiinstlerische und
das Kaufminnische. Um das Ideelle und Praktische
auszubalancieren, miissen Verleger und Redakteur sich
grundsitzlich einig sein. Vor allem miissen sie sich
begegnen in der Liebe zu denselben Kiinstlern. Dieses
fruchtbare Verhiltnis ist selten, weil zwischen Ver-
leger und Redakteur eine natiirliche Gegnerschaft be-
steht, die bei jedem Anla zum Ausdruck kommt.
Wenn Hausfrauen beisammensitzen, sprechen sie von
thren Dienstboten, wenn Fiirsten zusammenkommen,
sprechen sie von ihren Ministern, und wenn Verleger
beieinander sind, so sprechen sie von ihren Redak-
teuren. Es herrscht zwischen beiden ein bewaffneter
Friede. Worauf es ankommt, das ist, diese natiirliche
Gegnerschaft kameradschaftlich zu temperieren und
die 'stille Feindschaft fruchtbar zu machen. Verleger
und Redakteur miissen sich selbst erziehen, wie
der Jiger junge Jagdhunde erzicht, die gemeinsam
jagen sollen. Er bindet sie aneinander fest und laBt
sie dann dem Wild nachlaufen. Zuerst erdrosseln
sie sich beinahe, weil der eine hierhin, der andere
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dorthin will. Am Ende aber nehmen sie die Griben
hiibbsch im selben Tempo, und bleiben auch zu-
sammen auf der Fihrte, wenn die Schnur nicht mehr
vorhanden ist. _

3. Der Redakteur

Indem ich mich umsehe, ein Modell fiir den Re-
dakteur, wie er sein soll, zu finden, bekenne ich, dafl
es keines gibt. Er ist ein Ideal, das nur anndherungs-
weise erreicht werden kann.

Der ideale Redakteur mufl in erster Linie natiirlich
die Kunst sehr herzlich lieben, er mufl sie genau
kennen, er muf3 ein guter Kunstschriftsteller sein, und
es ist sogar wilnschenswert, daf er, als solcher, selbst ein
wenig vom Handwerk der Kunst sei. Die besten Kunst-
schriftsteller sind Maler, deren Unzulinglichkeit sich
in Literatur verwandelt hat. Aber damit ist man nicht
auch gleich ein guter Redakteur. Von diesem gilt
alles, was vom Verleger gesagt worden ist, alles, was
fir den Kunstschriftsteller gilt; dariiber hinaus braucht
er aber noch besondere Eigenschaften. Er mufl natiir-
lich vor allem den Instinkt fiir das Echte in hohem
Maf3e haben. Sodann muf er ein fester Charakter sein,
nicht nur, um den Verfithrungen seines Amtes wider-
stehen, sondern auch, um, innerhalb einer bewuften
Einseitigkeit, sehr gerecht sein zu ktnnen. Zugleich
sollte er aber auch ein Weltmann sein, der das Leben
kennt und beherrscht. Er soll in den Ateliers der
Kiinstler zu Hause sein, soll dort viel Kunst sehen
und Augen und — Ohren hibsch aufsperren; aber er
soll auch fleiig reisen, wissen was iiberall vorgeht und
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zu seinen Mitarbeitern in einem personlichen Verhiltnis
stehen. Uberall soll er Vertrauen werben fir die Zeit-
schrift, soll alle Interessen vertreten, die es wert sind,
soll sich aber keinem fremden Interesse zu sehr hin-
geben. Wenn irgend méglich, soll er ein wenig sam-
meln, um praktisch und konkret mit den Dingen seines
Interesses in Beriihrung zu kommen; aber er hiite sich,
dabei in Abhingigkeit zu geraten und Lust am
Handel zu gewinnen. Er schreibe selbst in seiner
Zeitschrift nicht zu viel, sondern bringe mehr die andern
zum Schreiben; er sei wie ein Regisseur, der wihrend
der Auffithrung nicht sichtbar wird, dessen Walten
man aber tberall spiirt, Er habe Entsagung genug,
sein’ Bestes in Gelegenheitsarbeiten, wie die Zeitschrift
sie fordert, zu geben. Sehr sensibel muf er sein, doch
muf er auch ein dickes Fell haben. Gibt sich die Ge-
legenheit, so muB er eine scharfe Klinge fithren, doch
darf er nicht wie ein berufsmiBiger Klopffechter wirken.,
ir sei zugleich scharmant und unnachgiebig, ein Re-
sumist, aber auch eine Wille, ein Charakter, ohne wie
ein Charakterspieler zu wirken, ein Mann von Welt,
doch kein Windhund. Den Kiinstlern gegeniiber sei

=]

er zugleich unabhingig und bescheiden. Niemals darf
er dem torichten Irrtum verfallen, man kénne der
Kunst vorangehen und ihr die Wege weisen; seine
Aufgabe ist, zu wissen, daf3 das, was die groBen Kiinstler
tun, eine zweite Natur ist. Doch sei er auch wieder
seiner Empfindungen sicher und spreche sie unbe-
fangen selbst vor Meisterwerken aus. Es gebe fiir ihn
keinen Unterschied zwischen »Positive und , negativ¥,
Endlich glaube er nicht das Publikum erzichen zu
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kénnen; jedermann kann immer nur sich selbst er-
ziehen.

,Mochte selbst solch einen Herren kennen, wiird’
ihn Herr Mikrokosmus nennen.“ Solche Eigenschaften
vereinigen sich selten. Und wenn es einmal geschieht,
so will der Gliickliche nicht Redakteur einer Kunst-
zeitschrift sein; er pritendiert dann lieber gleich Kultus-
minister zu werden.

4. Die Mitarbeiter

Als dem verstorbenen Alfred Lichtwark zuerst von
dem Plan erzihlt wurde, ,Kunst und Kiinstler® zu
griinden, sagte er: ,Es wird an der Frage der Mit-
arbeiter scheitern.“ Es ist ja nicht daran gescheitert;
aber er hat darum nicht weniger recht gehabt mit der
Behauptung, dafl es in Deutschland fiir eine ernsthafte
Kunstzeitschrift an gentigend vielen guten Mitarbeitern
fehlt. Die Zahl der Mitarbeiter, woran dem Redakteur
ernstlich liegt, ist {iberraschend klein. Korrespondenten,
wie man sie sich wiinscht, gibt es iiberhaupt kaum.
Es gibt auf dem Gebiete der Kunst eben unendlich
wenige selbstindige, naive und hochkultivierte Men-
schen. Es gentigt ja nicht hdheren Anspriichen, wenn
eine Kunstzeitschrift fir Abbildungsmaterial sorgt und
sich dann nach einem Mitarbeiter umsieht, der einen
Text dazu fabriziert. Der Mitarbeiter soll doch ein
Fiihrer im Reich der Gedanken sein, er soll etwas zu
sagen haben. Schriftsteller dieser Art sind aber rings
im Reich zerstreut, auch leben sie oft abgeschlossen
und sind meist von einem Amtin Anspruch genommen,
so daB sie nicht leicht zu sammeln sind. Dieses zu tun
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ist aber die Aufgabe einer guten Kunstzeitschrift, sie
muf3 verstehen, die besten Kenner und lebendigsten
Empfinder zu sich hinzuziehen, festzuhalten und zu
wertvollen Arbeiten anzuregen. Sie mufl das Gefiihl
in den Mitarbeitern wecken: hier kannst du alles
sagen und hier méchtest du alles sagen. Mit der Zeit muf3
etwas wie einegeschlossene Gesellschaft Gleichstrebender
entstehen. Doch darf diese Gesellschaft nie zur Clique
werden. Vor allem darf der Redakteur den Mitarbeitern
nicht eine Arbeit aufzudringen suchen, die ihnen nicht
liegt; er soll vielmehr von den Interessen der Mit-
arbeiter aus denken und disponieren und auf jede Per-
sonlichkeit liebevoll eingehen. Dazu ist viel Geduld
und Selbstverleugnung nétig. Im allgemeinen sind die
guten Mitarbeiter schreibfaul, und die schlechten sind
gar zu schreibfreudig. Auch ist der Mitarbeiter, wo-
ran dem Redakteur liegt, in der Regel sehr sprode. Er
will umworben sein wie eine Schéne, leidet nicht selten
an Launen und schreibt gern gereizte Briefe. Er laBt
auf Manuskripte warten und wundert sich, wenn sie
dann nicht gleich im Druck erscheinen. Und zu-
weilen ‘mochte er sein Prestige auch miBbrauchen,
indem er versucht die Kunstzeitschrift seinen Privat-
interessen dienstbar zu machen. Am schwierigsten ist
die erste Zeit. Mitarbeiter und Redakteur miissen sich
gewissermaflen erst zusammenraufen, wie junge Ehe-
leute. Ist das aber geschehen, so bildet sich auch etwas
wie eine Gemeinde, die fruchtbar arbeitet. Halten Re-
dakteur und Mitarbeiter sich die Treue, so wird die
Kunstzeitschrift zum Sammelpunkt lebendiger Zeit-
interessen, sie wird etwas wie ein Lebewesen.
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Dann sind aber noch die vielen da, die fur ihr
Leben gerne Mitarbeiter sein mochten und die mit
beharrlichem Enthusiasmus unverlangte Manuskripte
einsenden. Sie versuchen es wohl ein dutzendmal.
Endlich reiBBt ihnen die Geduld, sie steigen etliche
Stufen tiefer und machen es sich nun zur Aufgabe,
die Kunstzeitschrift, die ihre wertvolle Mitarbeit ver-
schmiht hat, zu beschimpfen. Sie gesellen sich denen
zu, die zur Mitarbeit nicht aufgefordert worden sind
und die ihrer Enttiuschung ebenfalls in giftigen Kri-
tiken Luft machen. Mit diesen Leuten behilt Lessing
recht, wenn er anmerkt, die Kunstrichter seien die
einzigen Krahen, die das Sprichwort zuschanden
machten. So kommt es, das eine gute Kunstzeitschrift
immer dicht von Feinden und Hassern umgeben ist.
Wohl werden ihre Urteile benutzt, ihre Beitrige zitiert,
aber mdglichst ohne Quellenangabe; sie wird eifrig ge-
lesen, doch selten empfohlen, sie belehrt nach vielen
Seiten, doch wird die Belehrung, wie es so der Lauf
der ‘Welt ist, iibel vermerkt.

5. Die Kiinstler

Dem Kiinstler gegeniiber mufl eine gute Kunst-
zeitschrift es sich zum Gesetz machen, niemals Dank
fiir das zu erwarten, was sie propagandistisch fiir ihn
tut. Sie darf nicht einmal irre werden und in ihrem
Interesse nachlassen, wenn sich der Kiinstler hochst
undankbar erweist. Kiinstler sind liebenswiirdige oder
unliebenswiirdige Egoisten, und sie miissen es, threr
seelischen Struktur nach, notwendig sein. Was fiir sie
getan wird, betrachten sie als einen selbstverstindlichen
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Tribut, was unterlassen wird, betrachten sie als Rankiine.
Ein Vergleich mit Michelangelo erscheint manchem
mittleren Kiinstler eben geniigend; und ein Sonderheft
scheint ihm das wenigste zu sein, was er fordern
diirfte. Im Kunstschriftsteller sieht jeder Kiinstler einen
Agenten seiner Interessen; von der ,Kulturmission®
will er nichts wissen. Er sieht im Schriftsteller ent-
weder seinen Anwalt, oder er fiirchtet ihn, oder er
verachtet ihn gar. Er versteht es nicht, daBl man seine
Arbeit gewissermaf3en naturwissenschaftlich sollte unter-
suchen kénnen. Dazu ist er zu sehr Persdnlichkeit,
Ganz brutal denkt er: die Kunstzeitschrift lebt von
mir, darum soll sie mir zu Dienst sein. Was die
Stellung und Haltung einer Kunstzeitschrift schwierig
macht, ist eben dieses: dafl sie in der Tat bestimmte
Kiinstler vertritt, nicht nur theoretisch abstrakt, son-
dern ganz praktisch, daf3 sie wirklich von der Arbeit
der Kiinstler lebt, dabei aber unabhingig bleiben
und nie das Ganze aus dem Auge verlieren soll. Zur
Leitung gehért darum ein gut Teil Takt und, bei
aller Liebe und Hingebung, viel Zuriickhaltung. In
keinem Fall darf das Verhiltnis sentimental genommen
werden. Am besten spricht der Redakteur mit Philinen
zum Kiinstler: ,Wenn ich dich liebe, was geht’s dich
an!® Und er tut gut, wenn er vom Kiinstler nur
eines fordert, dieses aber auch mit grofem Nachdruck:
dal er nimlich gute Bilder male, bedeutende Bild-
werke modelliere und schone Héauser baue, daB er, mit
einem Wort, recht viel herrliches Talent habe. Lessing
hat einmal gefordert, der Kunstrichter solle vom
Kiinstler nichts kennen als dessen Werk. Das a8}t
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sich nicht durchfiihren, der Umgang mit Kiinstlern ist
doch zu wichtig; aber es ist etwas daran, und darum
ist es wenigstens gut, wenn der Kunstschriftsteller beim
Schreiben sich einstellt, als kenne er nur das Werk,
als wisse er vom Kiinstler persdnlich nichts.

6. Der Leser

Fiir ihn wird der ganze Aufwand getrieben. Trotz-
dem findet man ihn nicht eben leicht, wenn man ihn
sucht. Der Leser der guten Kunstzeitschrift, das heifit
also einer Revue, der unbedingt geglaubt werden kann,
die sehr aktuell wirkt und von der doch gefiihlt wird,
daf} sie historisch wird, weil sie Urteile der Zeit vor-
wegnimmt, findet sich nicht im Kreise jenes Publikums,
das eine Kunstzeitschrift wie ein Familienblatt be-
trachtet, wie ein Bilderbuch fiir grofle Kinder und das
zur sogenannten Kunst ein ganz konventionelles Ver-
haltnis hat. Der Leser ist nicht zu finden im Kreise
des deutschen Adels, der kiimmert sich den Teufel
um Kunst —, und auch nicht unter den Arbeitern,
weil diese naturgemif3 ein rein stoffliches Interesse an
der Kunst haben. Der Leser gehort zu den verhiltnis-
miBig Wenigen, die die Form zu fiihlen wissen, er
kommt aus einer diinnen Kulturschicht des Biirger-
tums. Der Leserkreis setzt sich im wesentlichen zu-
sammen aus denen, die schon alles wissen, oder die es
doch bald ebenso gut wissen werden, und aus denen,
die es besser wissen als Redakteur und Mitarbeiter.
Die Kunstzeitschrift, die hier gemeint ist, wird ge-
halten von Kiinstlern, von Sammlern und Hindlern
und von einer Anzahl jener einzelnen, die sich selbst
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Kulturmenschen nennen. Gelesen wird sie sodann
noch in den Bibliotheken und in den Cafés von jungen
Leuten, die es mit der Kunst ehrlich meinen und die
das Leben griindlich nehmen. Die Leser sind allesamt
Menschen, die nicht fertige Kritik brauchen, wie die
Massenleser der Zeitungen, weil sie selbst zu urteilen
wissen. Streng genommen ist diesen allen eben darum
aber die Kunstzeitschrift gar nicht ndtig. Sie emp-
finden das Dasein der Zeitschrift wohl angenehm,
wiirden aber ganz gut auch ohne sie fertig. Wo sie
doch ohne das tigliche Nachrichtenblatt, das {iber
Polizeistunde und Buttermenge berichtet, nicht fertig
werden. Es ist also mit wiirdiger Resignation aus-
zusprechen, daf3 die gute Kunstzeitschrift entbehrlich
ist. Sie schwebt ein wenig, nein eigentlich ganz und
gar in der Luft. Sie ist keineswegs so unentbehrlich
wie die wissenschaftliche Revue, aus der neues exaktes
Wissen geschopft werden kann. Sie gleicht selbst viel-
mehr einem Kunstwerk, das die rechte Stimmung
voraussetzt. Man beobachte nur, wie sie gelesen wird.
Zuerst besiecht der Leser kritisch schmunzelnd die
Bilder. Dann liest er hinten die kleinen Glossen und
Notizen, dann blittert er in den Inseraten, und end-
lich entschlief3t er sich mit einem Ruck, wenn er sich
tiberhaupt entschlie8t, zu den Aufsitzen. Mancher
Leser 1483t die Hefte aber auch unaufgeschnitten liegen,
er 146t sie am Jahresende sauber binden, stellt die statt-
lichen Binde in den Biicherschrank und glaubt damit
seiner Kulturpflicht Geniige geleistet zu haben.

So wire also die gute Kunstzeitschrift wirklich ganz
tiberflissig? Vielleicht! Was bleibt aber vom Leben,
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wenn das Uberﬂi'tss{ge fehlen wiirde! Man miif3te
am Ende auch die Kunst zum E-Tber'ﬁi'lssigen rechnen.
Und sie ist, genau besehen, doch so wirklich und
wichtig wie das liebe Brot, trotzdem man von ihr
nicht satt wird. Auf einem gewissen Punkt kehren
sich die Dinge um. Das Entbehrliche und Uberfliissige
wird plotzlich sehr wichtig. Das ganz Unentbehrliche
wird zwar gegessen und verdaut, aber es ist dann auch
Exkrement; das Uberfliissige aber kommt auf die
Nachwelt. Was fest im Erdreich des Alltags wurzelt,
verdorrt und stiirzt, was aber in der Luft schwebt,
hat ewige Jugend. Das Praktische und ewig Empi-
rische beherrscht den Tag, das Ideelle und Gefiihls-
méafige jedoch beherrscht die Zeit. Es ist, in Meta-
morphosen, immer wieder da. Niemand kann sagen,
wozu es eigentlich nutze ist und warum es immer
wieder da ist; das Bediirfnis-aber ist nicht zu vernichten.

LaBt uns darum weiterhin das Entbehrliche und
U berflissige tun und ihm unsere beste Kraft widmen.
Und sei es nur um des Vergniigens willen, das darin
liegt, sich mit dem Schénen zu beschiftigen und die
Wabhrheit zu sagen.

[=s]




PRO DOMO / VON MAX SLEVOGT

Der Vesleger dieses Almanachs war der erste, der
sogleich, vielleicht nicht ohne Besorgnis, aber mit
Bewuftsein es wagte, von der klar festgelegten Form
des geforderten guten illustrierten Buches abzuweichen,
um einer grundsitzlich anderen Gattung &ffentlich
Raum zu geben. Das elegante, kaprizidse franzdsische,
vor allem das stilvolle englische Buch war (und ist noch
heute) die unbestrittene reinliche Lésung fiir den Buch-
liecbhaber der europiischen Gesellschaft. Noch ein
Buch wie Menzels Geschichte Friedrichs des Grofien,
auf das wir uns als ein deutsches Werk mit Stolz be-
rufen kdnnen, war vom Verlage, auch vom Kiinstler
als eine vollige Nachbildung des Vernetschen Napoleon
gedacht und gewiinscht. Die Unterschiede sind einzig
innerer Natur, und daf3 der Deutsche die Vorlage tief
unter sich lieB, liegt an der fabelhaften Begabung
Menzels und seiner unglaublichen Disziplinierung. Ich
unterschitze iibrigens die Leistung Vernets durchaus
nicht und glaube sehr wohl zu fithlen, wie nicht nur
die auBBere Form, sondern gerade auch die geistige Ge-
staltung — geistreiche Einfille mancher Art bei den
Initialen u. dergl. — den jungen Menzel stark beein-
fluBte und manches iiberraschend Originelle dem
,schlechteren® Manne gutzuschreiben wire.

Es galt nun mit dem oben genannten Schritte nicht,
die Biicherfreunde zu beunruhigen, deren an Geschmack
geschultes Verstindnis fest an den anerkannten Meister-
produkten einer Buchkultur hingt — sie sind so wenig
zu bekehren wie der wahre Christ —, es galt nur, ein
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Max Slevogt, Illustration zu_,Hans im Gliick*

neues Ziel aufzustellen und gewissen Eigenschaften der
Zeichnung den vorherrschenden Platz zu geben: per-

sdnlichster Gestaltung und eigenwilliger Ungebunden-
3*
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heit. War es das Ideal unserer Gesellschaft, die Voll-
endung in einer, auch handwerklich vollkommen sich
11-s*r1c,1chmdn,n Ruhe zu sehen, so lieB sich diesem die
Idee des nie sich Vollendenden ge'ru,nubustdlul — eine
andere Wesensart —: dem antiken Tempel die gotische
Kathedrale!

Es mufdte der Zeichner vor allem aus dun Prokrustes-
bette des Buches befreit werden.

Mit Illustration verb;tnd man von Anfang den Be-
griff einer untergeordnete 1 Gattung: sie dient, heif3t
es etwa, den Textzu urwnc.nuhchcn oder dem Druck-
werk ein stattliches Aussehen zu geben.

Manche halten infolgedessen den Ilustrator nicht fiir
eigentlich schépferisch. Vermutlich ist es dann der
Vertoner eines Textes, der Liederkomponist auch nicht!!

Richtig ist, daf geringere e Begabungen und Leistungen
ausreichen, ein hiibsches Buch zmtandc zu bringen.
Wir haben in unserer Jugend manch solches in der H'lm‘
gehabt, und in einer gemiitlicheren Zeit wire es ein
Vuch{,nst solcher braver Minner Gedichtnis aufzu-
frischen und ihnen in einer harmlosen Kunstgeschichte
des deutschen illustrierten Buches einen Ehrenstein

aufzurichten.
Diese — selbst der glinzende, einzige Doré durch
seine oft gleichgiilage Uberproduktion — und das un-

gezihlte Heer der Namenlosen bleiben fiir den diskredi-
tierten Klang des Wortes Illustration verantw ortlich.
Aber die Grenzen sind nicht ausgesteckt! Auch
ein Michelangelo wire als Illustrator nicht zu grof,
auf die Beanstandung hin, dafl dieser gewalttitige Geist
ein Buchmonstrum erzeugt hitte (was nicht einmal zu
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Max Slevogt, Illustration zur »Ginsemagd“

glauben wire, weil dieses merkwiirdige athletische
Genie sich erst proportional mit seinen gigantischen
Aufgaben ausdehnt und in seinen Zeichnungen und
Arbeiten kleinen Formates fast zart ist).

Das bestehende Vorurteil dem »Illustrativen® gegen-
tiber — genihrt aus der endlich spit genug in Deutsch-
land erwachsenen Kenntnis von der einzig unter-
scheidenden Qualitit eines Kunstwerkes und einer
etwas blutlosen Sachlichkeit der Anschauung — greift
weiter und erwichst zu einem Modetyrannen.
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Bilder, dem Stoffgebiet von Dichtung, Erzihlung usw.
entnommen, werden gleich verddchtig. Es ist der fort-
gesetzte Kampf gegen das Literarische in der Malerei,
der eigentlich nur ein Kampf gegen die schlechte
Malerei sein diirfte, und den unvermdgenden Bildner.

Ich weif3 nicht, soll man sagen: der geringe Anspruch
an die Bedeutung der Buchillustration macht miB-
trauisch gegen die Bilder gleichen Stoffes, oder: schlecht
gemalte Bilder dieser Art rechtfertigen die Anspruchs-
losigkeit den illustrierten Biichern gegeniiber. Es ent-
steht ein wechselseitiz denunzierendes Verhiltnis.

Nur ein Gebiet hebt sich hier ab, scheint selbstver-
stindlich und selbstgefillig erlaubt: die biblischen Stofte.

Man sollte, um sich richtig einzustellen, Tiepolos
Riesenwandmalereien als farbige Illustrationen barocken
Allegorienwulstes betrachten, viele Rubensgemilde als
ins riesige gesetzte Bilderbiicher *der Kirchen- oder
Staatsgeschichte, Rembrandt fiir den wunderbarsten
Bibelillustrator, Delacroix als Byron- und Goethe-
Tllustrator usw.! Natiirlich: Bauer, das ist etwas anderes,
hier ist eben alles echteste malerische Phantasie ge-
worden!! Gewi3, man erfaf8t heute allgemein den
Unterschied: Delacroix — Delaroche! Trotzdem:
Renoir soll von einem Schlachtenbilde des ersteren ge-
sagt haben, es sei ein wundervolles Rosenbukett! Die
Bemerkung ist sehr fein und geniigend ausgeschlachtet
worden! Sie miifite aber den Meister des Bildes mehr
argern als freuen! Wenn er Rosen hitte malen wollen,
hitte er nicht ein Schlachtenbild zu malen brauchen.
Die Bemerkung konnte charakteristisch fur beide
Kinstler sein, wenn das Bild zuviel Bukett wire, so
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ist sie charakteristisch fiir Renoir, und man versteht,
dafl eine Natur wie die seine nicht iiber seinen Schatten
springen kann und alles Bewegte, Wilde ausschaltet.

Urteile sind wie Bausteine zum Tempel des — un-
bekannten Gottes. Es gibt keine Asthetik aus Erz,
nur aus weichem Wachs.

Einem gotischen Dome vergleichbar, immer neue
Uberraschungen enthtillend, neue Pfeiler ansetzend, die
nach oben streben, immer unvollendet, jederzeit fertig,
erwichst die Kunst, von der uns nur immer ein kleiner
Teil zu tibersehen gegdnnt ist.

Wenn ich hier dem Worte Illustration eine hhere
Bedeutung zu geben versuche, ziehe ich alle Darstel-
lungen, gemalt oder gezeichnet, zu dieser Einheit zu-
sammen: Kunst. Zwei unergriindbaren Quellen scheint
sie zu entspringen: der Einbildungskraft, die das nie
so Gesehene und zu Sehende heraufbeschwért, wie
Faust Helena (wir bezeichnen sie im allgemeinen mit
dem Worte Phantasie) — und noch ist der Weg aus
diesem Land der Schatten weit —, und der Gestaltungs-
kraft, die dem entweder so vor das geistige Auge Ge-
rufenen oder dem vor dem leiblichen Auge Stehenden
suggestive Ausdrucksform verleiht. Diese Schwester —
Phantasie hat niemand vorher so richtig prizisiert wie
Liebermann in seiner Schrift ,Die Phantasie in der
Malerei*.

Je mehr diese Krifte sich durchdringen, desto voll-
kommener auch — die Illustration.




DAS ORNAMENT / VON HEINRICH
TESSENOW

D:ls Ornament oder das Ornamentale ist {iberall ; aber
es 1st um so besser, je weniger wir es wollen, oder ist
uns um so freundlicher, je gleichgiiltiger wir es behan-
delnj es ist in unserem Arbeiten etwa das gleiche, was
in unserem Sprechen die Redensarten sind; sie sind
unvermeidlich, werden durch unser Zusammenleben
ganz notwendig herausgebildet, aber wir diirfen sie nicht
wichtig nehmen, oder ihr Witz geht in die Briiche.

Wir werden das Ornament notwendig um so mehr
bilden, je mehr wir die Vorraussetzungen erfiillen, die
ein bestes gemeinschaftliches Leben oder ein bestes ge-
werbliches Arbeiten fordert, zum Beispiel wenn wir in
der Ordnung, im einfachen Fleif3, in der Hochschitzung
eines Einfach-Notwendigen usw. eine Ziegelsteinmauer
ausfiihren, so zeigt diese dann notwendig stark das Or-
namentale; aber wir haben es dort gebildet, ohne daf3
wir es bilden wollten. Sozusagen: das Ornament iiber-
strahlt im besten Fall ein minnliches Arbeiten mit einem
unwillkiirlichen halben Lachen.

Das Ornament #ufBlert auf unserem Lebens- und
Arbeitswege das Miide oder Resignierte, das immer in
uns ist; und so bekdmpfen wir das Ornament mit der
gleichen Notwendigkeit, mit der wir alles Halbe oder
Miide, Resignierte oder Zufriedene bekimpfen.

Das Beste am Ornament ist das Abstrakte, das Dumme
oder das Unbegreiflichel. Das Ornament hat — ganz

. ' Wir werden in Zeiten sehr reifen Arbeitens Naturmotive,
ornamental verwendet, entweder {iberhaupt nicht oder nur in
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angstlich gesagt — das Damenhafte, kann ganze Welten
duflern, aber hat immer eine sehr grofle Scheu, das zu
tun oder ist im Ausdruck immer sehr unbestimmt oder
fordert immer starke Ubersetzungen; es mangelt dem
Ornament am Tatwillen, und das unterscheidet es von
dem, was wir so gewohnlich grofle Arbeit nennen;
wenn wir etwas sogenannt Bedeutendes arbeiten, so ist
immer von uns gefordert, daf8 wir uns stark auf unser
Arbeiten konzentrieren; das Ornament ist aber gegen
das Stirnrunzeln, will im Arbeiten spielen; so miifiten
wir reine GGotter sein, wenn wir mit dem Ornamen-
tieren selbst etwas Rechtes fertig bringen konnten.

Es ist voraufgehend schon mit den Ausfithrungen
tiber die technische Form diese mit dem Ornament
verglichen, was hier noch einmal wiederholt sei: Auch
die technische Form (damit sie selbst uns etwas sei)
fordert starke Ubersetzungen; bei ihr geschieht die
nétige T:Thr:rset;aung besonders durch unser Wissen, bei
dem Ornament besondersdurch unser Sehen ; wirschitzen
beide Ubersetzungsarten gleich hoch oder wir schitzen
die technische Form als solche so hoch oder so niedrig
wie das Ornament; aber ungefdhr: wenn wir von dem
Ornament die Form subtrahieren, bleibt nichts mehr
tibrig; wihrend wenn wir von’ der technischen Form
die Form subtrahieren, noch das Technische bleibt.

Ein Mann hatte einmal den ganzen Tag iiber in
der Weltgeschichte herumgewirtschaftet und hatte nun
Feierabend gemacht und hatte eben sehr gut gegessen
und getrunken und saf8 nun so da, sehr zufrieden, und

sehr starker Ubersetzung finden, so dafi dort alles Begriffliche
immer moglichst ausgeschaltet ist.
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erzihlte sich allerléi mit seiner Frau, und diese muf3te
dann rachher die Kinder zu Bett bringen, und in-
zwischen hat dann Papa,so halb fleiig und so halb auch
faul, am Bogenpfeil herumgeschnitzt. — So ungefihr
wird es mit dem absichtichen Ornamentieren zuerst
gewesen sein; es war so halb ein Spielen, und so halb
war es ein Arbeiten. Wiire dieser Mann an dem Abend
nicht schon etwas miide gewesen, so ist anzunehmen,
daB er gesucht hitte, den Bogenpfeil, statt ihn zu or-
namentieren, seinem Wesentlichen, etwa seiner Flug-
kraft oder dergleichen nach, besser zu machen.

Das Ornament ist immer ein Beweis dafiir, daf3 es
uns im Arbeiten an der ndtigen geistigen Lebendigkeit
oder Kraft fehlte, das eigentlich Wesentliche oder Erste
unserer Arbeit sehen oder verbessern zu konnen, ist
sozusagen immer eine halbe Arbeit vor einem Schlafen-
gehn.

Es liegt uns oft nahe, anzunehmen, das Ornament
sei ein Anfang oder sei so etwas wie der Keim zu
hoherer bildender Arbeit, und so benutzen wir es in
sehr groflem Mafle, das Zeichnen zu schulen; aber das
Ornament ist nicht ein Anfang, zum Beispiel wir kénnen
es uns kaum vorstellen, da der genannte Mann sich
am andern Morgen, frisch gewaschen und munter, nieder-
setzte, um dann ganz still und bedachtsam weiter zu
schnitzen; sondern am Morgen interessierten den Herrn
ganz gewif3 andere Dinge.

Es sind ausgesprochen unsere Nebenkriifte, die das
Ornament bilden, es ist im Alltag immer etwas durch-
aus Nebensichliches, ist immer etwas Letztes, weshalb
wir auch mit aller Mithe Ornamentales nicht besser
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machen konnen, als irgendwelche alten oder wilden
Vélker es schon gemacht haben.

Unsér Denken und Empfinden, das uns absichtlich
ornamentieren lidf3t, ist, wie gesagt, miide oder so dhn-
lich, ist nicht ernst; so ist das Ornamentieren auch
nichts fiir Kinder; es ist durchaus unkindlich ; ein Kind
nimmt seine Arbeiten immer ernst, meistens sogar sehr
ernst; wenn es miide ist, dann arbeitet es moglichst
iberhaupt nicht mehr und legt sich schlafen; das Kind
will das Sinnliche, und so konnte das Ornament dem
Kinde angenehm sein; aber es will auch ebensoviel das
Sachliche, zeichnet etwa ein Haus mit sehr rotem Dach
oder einen Baum mit sehr griinen Blittern oder eine
Dame, die an jeder Hand ihre fiinf Finger schon deut-
lich beisammen hat; aber das Kind wird aus urspriing-
lich eigenem Antrieb niemals ornamentieren wollen
oder wird — unverbildet — niemals das Ornament als
solches lieben, ganz im Gegenteil: alte gesetzte Herr-
schaften lieben das Ornament, Menschen, die so halb
und halb mit der Welt fertig sind, alte Kulturen oder
tiberhaupt alle, denen es am Weiterkommen fehlt oder
die an ein Weiterkommen nicht glauben, aber doch
arbeiten. Wir heute aber stehen mit dem groflen Gan-
zen unseres Wollens viel mehr im Kindlichen oder in
einem Anfinglichen als wir so gewdhnlich meinen; wir
glauben stark an ein Besserwerden, und so ist uns das
absichtliche Ornamentieren besonders zuwider.

Das Ornament ist uns um so hinderlicher, je tiefer
unsere Trauer oder je grofler unsere Freude oder je
lebendiger unser Vorwirtswollen ist; das tiefe Ergriffen-
sein will kein Nebenbei.
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Wihrend das sehr lebendige und starke Konnen die
grobe materielle oder die Tatsachen-Welt hernimmt
und so auszubilden sucht, dafd sie uns nicht nur nicht
mehr beldstigt, sondern uns im Gegenteil sehr angenehm
ist, sucht das Ornament das grob Tatsdchliche zu ver-
schleiern oder wegzulicheln, zum Beispiel wenn wir
das reiche Ornament einer Haustilir ansehen, so sollen
wir dariiber die Haustiir als solche vergessen; das starke
Konnen dagegen nimmt die Haustiir und macht sie
threr Anordnung, ithren Abmessungen, ihrer Technik
usw., iiberhaupt ihrer ganzen Art nach so sehr gut,
bejaht tiberall mit einem so sehr frohen Herzen auch
| die groben Forderungen, daf3 es uns ein Vergniigen ist,
1. die Haustiir als solche zu benutzen oder zu arbeiten

und dafs wir uns sehr dariiber freuen, dafl in dieser

Welt Haustliren nétig sind; dort wird dann ganz ge-

wif3 auch das Ornamentale sein; aber es wird dort sein,

ohne dafl wir es wollten oder ohne daB8 es uns inter-
, essiert.

' Das Ornament ist immer viel mehr #sthetisch, als
kiinstlerisch; ihm gentigt immer in hohem Mafle die
Form als solche im Gegensatz zu der Form eines sehr
Lebendigen, hat mit der Kunst das viele Empfindungs-
mifBige gemeinsam, aber kiimmert sich nicht weiter
viel um den Wert oder um die Art des Empfindens.
Wihrend die Kunst immer ein sehr bestimmtes Emp-
finden trifft oder zu treffen sucht, mangelt es dem
Ornament immer sehr, Empfindungen zu unterscheiden;
die Empfindungen, die es auslést, sind immer sehr un-
bestimmt oder zufillig. Wie schon angedeutet: die
eigentlichen Werte des Ornamentes liegen dort, wo
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ch die eigentlichen Werte des Damenhaftén liegen ;
es ist besonders wirksam im stillen Lachen (die Dame
kann es nicht laut tun), im Spotten (sie ist immer tber-
legen, aber kann das Bessere nicht greifbar nennen),
im Triumerischen (sie triumt immer und fiirchtet das
Reale) usw. Das eigentlich Damenhafte — in dem be-
stimmten Gegensatz zu dem Frauenhaften — finden
wir heute nur selten; es fehlt uns dafiir an der not-

wendigen Schitzung, ist unserer Zeit nur sehr wenig
gemif3 und hat darum fir uns nur selten das Uber-
’zeugcnde. Und genau das gleiche gilt von dem Orna-
ment; wir haben es zwar auch 1.-w.1, aber wir haben es
nicht notwendig; wir machen es mehr nur, etwa weil
man es frither machte, es ist bei uns so absichtlich, will
ernst genommen sein, und darunter leidet es, es fehlt
ihm bei uns das Gesunde oder das Selbstverstindliche.

Die Liebe zu der gewerblichen Arbeit enthilt immer
auch die Liebe zu dem Ornamentalen, kann es durch-
aus nicht ablehnen; aber es ist in unserm gesunden
Arbeiten, etwa wie unser Pfeifen und Singen dort, oder
wie das Ornament der Ziegelsteinfliche, das wir zwar
nicht erstrebten, das nun aber doch einen so merk-
wiirdigen Schein iiber unsere nitichterne Arbeit legt,
oder ist wie im Kornfeld der Mohn, in der grofien
breiten Niitzlichkeit ein zweites Lachen, das wir zwar
nicht wollen, aber das wir auch nicht ganz vermeiden
konnen, so sei es moglichst still, sehr ,nebenbei und

schiichtern.
Aus ,,Hausbau und dergleichen®,




ARME UND REICHE SAMMLER /VON EMIL
WALDMANN

an konnte meinen, daBl durch die Verarmung

Deutschlands die Zukunft unseres Kunstsammelns
gefihrdet sei. Die unberiihmte Mrs. Siddons von Rey-
nolds (die berithmte ist von Gainsborough), Mrs. Siddons
als tragische Muse, ein ziemlich miBiges Bild, ward
im Jahre 1919 fiir iiber eine Million Mark aus England
nach Amerika verkauft (zu Friedenskurs gerechnet).
Wenn also schon derartige Bilder, die unsere Museen
vielleicht gar nicht einmal haben méchten, schon so
viel Geld kosten — wie sollen wir mit unserer Armut
da noch auf dem internationalen Kunstmarkt kon-
kurrieren kénnen? So fragt man und resigniert.

Aber es ist nicht so schlimm. . Zunichst: wir brau-
chen gar nicht mehr auf dem internationalen Markt
zu kaufen, so schon es wire, ein paar spite Tintorettos
oder einen sehr schénen Tizian im Berliner Museum
zu haben. Wir haben schéne alte Bilder. Damit miissen
wir nun einmal genug haben, und wenn es uns gelingt,
alles an nationaler Kunst, was jetzt abzuwandern droht,
fir Deutschland zu retten, kénnen wir zufrieden sein.
Wir, das heifit: Museen und Sammler. Dann aber,
wenn nur noch sehr wenige Menschen imstande sein
werden, teure Meisterwerke zu erwerben, wenn Greco
und Cézanne, Rembrandt und Renoir zu teuer sind
fur Deutschland, werden unsere Kunstfreunde sich
in viel groflerem Mafle der Kunst der Gegenwart,
und zwar der deutschen Kunst der Gegenwart, zu-
wenden.
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Es kostet nicht viel und hat nie viel gekostet, Bilder
und Statuen junger, auf dem Kunstmarkte noch nicht
klassierter Maler und Bildhauer zu sammeln. Man darf
nicht denken, daf3 alle groflen Amateure der vergange-
nen Generation reiche Leute, etwa Pellerins, gewesen
wiren., Als Pellerin Manets kaufte, war es schon zu
spit; damals, in den neunziger Jahren, mufite man
allerdings schon reich sein, um Manets zu besitzen.
Fiir die Nana hat er 20000 Franken gegeben. Aber
etwas frither, so um 1880 herum, konnten es sich
auch sozusagen arme Teufel noch leisten, eine Samm-
lung von impressionistischen Meisterwerken anzulegen.
Theodore Duret hat fiir seine Bilder nie sehr viel be-
zahlt und doch beinahe jedes Bild von Manet einmal
besessen. Manets kosteten das Stiick ein paar hundert
Franken, und Chocquet, der wohl die besten Bilder
damals besaf3, war ein mittlerer Beamter in irgendeinem
Ministerium, mit 15000 Franken Jahreseinkommen.
Als er auf seine alten Tage durch Erbschaft Millionir
wurde, wuflte er tatsichlich nicht, was er mit seinem
Gelde anfangen sollte. Bilder kaufen? Aber er hatte
ja die besten Bilder, die es damals gab, Cézannes fiir
100 Franken das Stiick und ,Studien® von Delacroix
fiir 800 Franken, Er hatte sie erstanden, als man noch
in Ruhe aussuchen konnte. Was hitte er also an-
schaffen sollen? Reste und Ladenhiiter?

Nein, Bildersammeln ist nicht teuer, wenn man
es richtig anfingt und Instinkt fiir gute Sachen hat.
Mit 15000 Franken Einkommen jihrlich kann man
in zehn Jahren die beste Sammlung einer Generation
haben. Jedes Jahr durchschnittlich acht Bilder, wenn
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man ein Achtel seines Einkommens opfert. Wer kann
das nicht?

Es ist nicht zu leugnen, die Zeiten haben sich ge-
indert seit damals. Abgesehen davon, daf3 heute, wenn
nicht alles tduscht, ein Cézanne oder ein Renoir, ein
Leibl oder ein Menzel, ein Liebermann oder ein Slevogt
nicht gerade wieder im Entstehen begriffen ist, auch
abgesehen davon ist es schwer, fiir hundert Mark ein
Bild oder jihrlich gar acht Bilder zu je hundert Mark
zu bekommen. Ein Kokoschka kostet, milde gesagt,
tiber zehntausend Mark und ein Bild von Heckel immer-
hin tiber dreitausend Mark. Und wenn man sich auf
diese moderne Malerei iiberhaupt einliflt, mufl man
(so sagt die Gattin des werdenden Sammlers mit dem
15000-Mark-Einkommen) sich gleich mehrere Stiicke
von dieser Richtung anschaffen, weil diese Richtung sich
mit gar nichts anderem vertrigt,  Man kann alt und
grau werden auf diese Weise, bis man auch nur seine
Vierzimmerwohnung voll hat, selbst wenn man nur
Meidners nimmt. Der kleine Mann kann bei diesen
Preisen einfach keine Bilder mehr sammeln,

Vielleicht. Doch man kann ja Photographien an
die Winde hingen und dennoch gliicklich sein (es
geht), ohne deshalb seinem Kunstsammeltrieb entsagen
zu miissen. Es gibt in Deutschland immer noch nicht
genug Leute, die Graphik sammeln. Das kostet nun
wirklich nichts, fiir ein paar hundert Mark kann man
heute noch ein Blatt unserer teuersten Kiinstler haben,
ja sogar eine Originalzeichnung. Und es ist ja gar
nicht notig, von unseren teuersten Kiinstlern etwas zu
besitzen. Wenn man eben zu spit geboren ist, um
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Liebermanns sechs Kaltnadelarbeiten ftr dreihundert
Mark zu erwerben oder um denselben Preis zwei Tier-
aquarelle von Max Slevogt, gut, so zieht man eben
die Konsequenzen aus seiner Jugend und liebt etwas
anderes. Graphik von jungen Kiinstlern kostet nichts,
und, wenn man Gliick hat, von #lteren auch nichts.
Eine in diesem Jahre erschienene, ganz prachtvolle
Radierung eines unserer bertihmtesten Kiinstler der
vorigen Generation ward mit achtzig Mark herausge-
geben, Holzschnitte von den Fiihrern der jungen Gene-
ration mit durchschnittlich fiinfzig Mark. Wenn man
bedenkt, daB unser Geld heute nur noch ein Viertel
der Kautkraft gegeniiber der Zeit vor dem Kriege hat,
ist das wirklich sehr billig.

Und da Graphik unserer jingeren Kiinstler nichts
kostet, und da nichts dazu gehort, als daB man sie lei-
den mag, ist es auch fir arme Leute moglich, eine
Sammlung zusammenzubringen, die nicht

nur einem
selber Freude macht

» sondern spéter einmal allgemeinen
Wert haben kann., Ob man sich nun spezialisiert auf

einen einzelnen Kiinstler und von diesem alles Erreich-
bare, manches auch in Probedrucken, an sich bringt,
oder ob man von allen irgendwie interessanten Gra-
phikern charakteristische Proben erwirbt, um einen
Uberblick iiber das Gesamtschaffen unserer Kunst zu

baben, die ja seit Munch so stark Schwarz-Weif3-
Kunst im Prinzip ist, wie selten eine; ob man, aus
Sympathie oder Zufall, nur die ehemalige , Briicke*
sammelt, oder junge Schweizer; ob man sich fiir Tech-
nik interessiert und nur Holzschnitte haben will, oder

ob man alles gern immer an der Wand haben mdéchte

Y
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und daher besondere Freude an farbiger Graphik oder

an Aquarellen hat — es ist eines wie das andere: man
& kann auf jedem Gebiete etwas leisten, wovon nachher
auch die Allgemeinheit Férderung hat, und man hilft
auf alle Fille mit, Werte durchzusetzen.

Nur eines, aufler der Liebe zu den Dingen, gehort
dazu: man mufl etwas verstehen. Man muf3 sich zum
Beispiel einmal klarmachen, was eigentlich ein Probe-
druck ist. Daf} es nicht auf alle Fille notig ist, Probe-
drucke zu haben, sondern nur, wenn man einen ein-
zelnen Kiinstler besonders sammelt und sich daher fir
die Genesis jedes einzelnen Blattes interessiert. Daf3
Probedrucke manchmal gar nicht die besten Drucke
sind und manchmal nichts weiter bedeuten als die
blaue Mauritius mit Uberdruck (nur 11 Exemplare sind
bekannt). Man muf3 seine Augen schleifen, immer alles
ansehen, was es nur zu sehen gibt, im Kupferstich-
kabinett oder bei Sammlern oder beim Hindler. Der
Hindler muf3 einen langsam hassen lernen, weil man
immer wieder vergleicht und ihm in einem Vormittag
seinen ganzen Betrieb in Unordnung bringt, und weil
. man geizig ist, so geizig, daBl man keinen Zwanzig-
i markschein ausgibt fiir Dinge, die man nicht braucht.

Und wenn man etwas versteht, so versteht, dafl man
sofort sieht, welcher Kiinstler im Auflagendruck ein-
fach nicht zu genieflen, aber in Handdrucken wunder-
voll ist; wenn man sich auf den Streit, ob von Daumier
i die sogenannten Probedrucke alle erst nachtriglich an-

| gefertigt seien, oder ob es auch echte gibe, gar nicht
erst einliflt, sondern in jedem Falle sich immer nur auf
seine Augen verlaf3t, und klug ist, und geizig ist, und sich,

PN
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weit genommen oder eng genommen, spezialisiert, dann
kann man auch mit geringen Mitteln sehr weit kommen.

Es gibt so viele Bibliophilen in Deutschland, Dutzende,
Hunderte. Einige sind unbesehen auf jedes numerierte
Exemplar einer Vorzugsausgabe, eines Luxusdruckes
abonniert, das die Nummer 1 trigt. Und wer einen
Druck von der Horaz-Ausgabe der Ashendene Press
besitzt, diinkt sich Kénig. Aber auch hier muf3 man
immer lernen und immer alles verstehen und alles wis-
sen. Die Kelmscott Press kopierte Drucktypen von
irgend jemand um 1480, Ashendene kopierte die Type
der ersten deutschen Drucker, die in Italien arbeiteten,
Sweinheim und Panarz. Wenn nun aber eine Offizin
kommt, die ebenso schéne und noch schénere Drucke
bringt, aber in einer Type, die, ohne dafl man es
merkt, nicht kopiert ist, sondern fiir unsere neuen Be-

-diirfnisse neu geschaffen, ist es dann noch ratsam, sich

emen Ashendene-Druck fiir 1400 Mark zu kaufen
und zu vergessen, dafl von dieser neuen Offizin schon
zwel schone Biicher existieren, die ein Vierzehntel
dieser Summe kosten?

Und unter den Bibliophilen, wer hat denn die aus-
gesucht gute Sammlung illustrierter Biicher? Biicher
mit Originalgraphiken gibt es noch gar nicht wieder
so sehr lange, etwa ein Dutzend Jahre ist es her, daB
die ersten deutschen kamen; in Frankreich ein paar
Jahre linger. Wer da aufgepaf3t und sich vorgenommen
bat, nur das Allerbeste der paar groBen Illustratoren zu
kaufen, und daftir jahrlich tausend Mark zu opfern,
hat heute eine prachtvolle, nicht sehr grofle Biicher-
sammlung und konnte von seinen tausend Mark jahr-

*
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lich immer noch etwas sparen. Slevogts Sindbad kostete
einmal, und das sind keine zwei Jahre her, sechzig
Mark, und Bonnards Daphnis und Chlo& hat fiir 250
Franken jahrelang bei Vollard herumgelegen, trotzdem
die Auflage sehr klein war, und war noch kurz vor
dem Kriege zu diesem Preise zu haben. Klingers Eros
und Psyche (ganz gleich, ob man es als Buch leiden
mag oder nicht) kostete auch immer sechzig Mark, und
Menzels Kugler war bis vor drei Jahren antiquarisch
stets angeboten,

Grofle Namen — und kosteten wenig. Das heif3t:
das illustrierte Buch, als Qualitit gewertet, ist erst seit
vorgestern Sammelobjekt. Wenn es heute so liegt, dall
Slevogts Cortez sechshundert Mark kosten muf3 oder
noch mehr (vor dem Kriege wire es fiir 200 Mark
herzustellen gewesen), so mufl der ganz arme Mann
eben mit der Jugend gehen. Fiir die Biicher der Jin-
geren wird noch nicht so viel verlangt. Daf sie fiir
die Kunst der Gegenwart mit ihrer so ausgesprochen
illustrativen Tendenz auflerordentlich wertvoll sind,
weif3 jeder.

Wer also arm ist — und wer ist es nicht! — und
will dennoch Kunst besitzen, braucht nur Graphik und
illustrierte Blicher zu sammeln. In.zwanzig Jahren
wird er, wenn er es richtig macht, einen Teil seiner
Schitze den Museen schenken, einmal aus Platzmangel,
dann aber auch, weil die téiglichen Besuche von Leuten,
die die sehen wollen und in den Museen nicht finden,
auf die Dauer doch stérend werden.




DAS BUCH UND DIE PRESSE /7 EINE GLOSSE

n der Zeitung ist zu lesen, dafl Herr A. ein neues

Drama geschrieben hat. Nach drei Tagen wird mit-
geteilt, wie das Drama heif8t, nach weiteren drei Tagen,
bei welcher Biihne es angenommen ist. Spiter erscheinen
Notizen, welche Schauspieler die Hauptrollen spielen
werden, wer die Dekorationen malt, und daf3 der Dichter
selbst bei den Proben anwesend ist. Endlich wird das Stiick
aufgefiihrt. Am nichsten Morgen erscheint eine Nacht-
kritik und abends dann eine ausfiihrliche Besprechung.
In vier Spalten wird dargetan, daB das Drama nichts
taugt und dafl es éin MiBerfolg war. Trotzdem wird
jedesmal wieder eine Notiz gedruckt, wenn das Stiick
am Theater einer anderen Stadt angenommen ist, wenn
es dort aufgefithrt wird und auch dort durchfillt.

Frau B., die berithmte Schauspielerin, ist fiir ein
Theater in Berlin verpflichtet worden. Nun prasseln die
Zeitungsnotizen von allen Seiten. Es werden die Rol-
len aufgezihlt, in denen sie sich zeigen soll. Sie wird
duflerlich und innerlich beschrieben, und es wird mit-
geteilt, was sie gesagt hat. Sie ist krank. Nein, sie ist
gesund. Sie hat sich verheiratet. Sie ist kontraktbriichig.
Sie hat sich entschlossen, eine Kinorolle zu {ibernehmen.
Und bei der Premiere sind ihr Ovationen dargebracht
worden.

Inzwischen hat Herr C.,, ein grofler, aber stiller Ge-
iehrter, nach vieljihriger Arbeit ein Werk vollendet,
das berufen ist, ein Jahrhundert lang auf die Kultur
zu wirken, das noch jung sein wird wie am ersten
Tag, wenn kein Mensch mehr etwas von jenem Dichter
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und von dieser Schauspielerin weifl. Der Verleger sen-
det den Zeitungen eine kurze orientierende Notiz. Sie
wird nicht gedruckt. Er sendet das teure Werk an die
Redaktionen. Es bleibt unbeachtet liegen. Er bittet
um eine Rezension, und bekommt keine Antwort. Die
breitere Offentlichkeit erfihrt kaum von dem, was einst
doch den Ruhm des Landes erhdhen wird.

Freilich: es will auch nichts davon héren. Aber miissen
die Zeitungen ihm denn gar so sehr den Willen tun?
Der Verleger, der sich fiir Ideen, fiir bestimmte Persén-
lichkeiten und Talente einsetzt, ist wohl nicht weniger
produktiv als der Theaterdirektor, der so viel doch von
sich reden macht, vielleicht ist er sogar mehr Idealist,
bedeutet er mehr fiir die Kultur seiner Zeit. Fiir die
Zeitungen aber existiert seine Arbeit kaum. FEr bleibt
im Schatten. WIill er seiner Titigkeit und der seiner
Autoren eine gewisse Publizitit erzwingen, so gibt es
nur ein einziges Mittel: das Inserat. Wenn er viel
inseriert, tut die Zeitung vielleicht ein {ibriges.

Es gibt Ausnahmen. Aber sie sind selten. So selten
fast, wie die einfluBreichen Buchrezensenten geworden
sind. - Alte Buchhéndler erzihlen von Zeiten, wo des
Abends die Kaufer bis auf die StraBe standen, wenn
einer der berithmten Literaturkritiker ein bestimmtes
Buch am Morgen lebhaft empfohlen hatte. Diese Zeiten
sind dahin. Es werden ja trotzdem nicht weniger Biicher
gekauft, ja das Bediirfnis ist sogar gewachsen. Aber
es wird gewissermaflen hinter dem Riicken der Presse
befriedigt. Dieses ist doch aber eigentlich recht dumm
von der Presse: daB es sich eine Maglichkeit, geistig zu
wirken, ja zu herrschen, entgehen 14Bt. SchlieBlich
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sind die Zeitungen ja nicht nur fiir die geistig Unbe-
mittelten da, sondern sie werden auch gelesen, sie miissen
gelesen werden von den wesentlichen Menschen. Was
in der Presse fiir das gute Buch getan wird, das wird
fiir diese Elite getan.

Max Slevogt, Illustration zum ,Rotkippchen®




KUNSTLERANEKDOTEN
Ausspriiche von Degas

"'@u einem reichen jungen
~% Mann, der ihn bat, ihm

das Mittel zu nennen,
Talent zu haben, sagte
Degas: ,,Demandez 2
votre pere qu’il vous
en achete,

Als man ihn fragte,
ob er nicht glicklich
sei, dafl sein Bild
s,danseuses a la barre‘
auf der Vente Henri
Rouart den Rekord-
preis von 500000
- Francs erhalten habe:
s,Ich bin gliicklich wie ein Rennpferd, das den Grand
Prix gewonnen hat.«

Uber Boldini, als er von diesem ein kleines minutids
ausgefiihrtes und ein grofes, breiter gemaltes Bild ge-
sehen hatte: ,,Boldini est un homme tr&s étonnant.

Quelquefois il coupe une puce en quatre et un bceuf
en deux.“

Vor einem Bild Meissoniers, Kiirassiere darstellend:
»Il 0’y a que les cuirasses qui ne soient pas en fer.*

Unmbglich
Wiihrend der bekannten Proze3verhandlung Whistler
contra Ruskin fragte der Vorsitzende Whistler: ,, Wiir-

Ll
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den Sie den Herren Geschworenen hier klarmachen
kdnnen, was Kunst ist? Whistler klemmte das Monokel
ins Auge, sah sich die Geschworenen der Reihe nach
an und sprach: ,,Nein.“

Reinlich

Zu Liebermann kam ein Kunstrichter mit schlechten
Zeichnungen eines jungen Kiinstlers und verlangte,
Liebermann solle fiir fiinfzig Mark wenigstens eine
oder zwei nehmen, da es dem jungen Mann sehr schlecht
gehe. Liebermann weigerte sich, ein Blatt zu nehmen
und sagte: ,,Wissen Sie, Sarah Bernhard hat mal gesagt:
de ’amour tant que vous voudrez, mais pas de cochon-
neries! — Ich gebe hundert Mark, aber nehmen tu
ich nichts.*

Kunstauktion

Ein englischer Kunstversteigerer ruft ein Bild aus,
dessen wunderschénen Goldrahmen er rithmt. Als die
Gebote bis zu einer gewissen Hohe gestiegen sind, fragt
jemand: ,,Ist der Rahmen das aber auch wert?* Der
Auktionator antwortet entriistet: ,Soviel ist ja das
Bild allein wert !¢

Auf einer englischen Kunstauktion wird ein Bild
ausgerufen, das der Auktionator als Tizian bezeichnet.
Wihrend des Bietens ruft eine Stimme zweifelnd: ,Ist
es aber auch ein Tizian?* Worauf der Auktionator
antwortet : ,,At least Tizian!®

Die Nymphen
Corot malte eines Tages zusammen mit Guillemet,
der sein Schiiler war, an einem Teiche bei Ville d’Avray.
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Corot sagte: ,,Mein Sohn, male immer nur, was du
siehst.“ Nach einiger Zeit steht Guillemet auf und
betrachtet das Bild des Meisters. ,, Aber Sie sagten
mir eben, ich sollte nur malen, was ich sehe. , Ge-
wifl.* ,,Und diese Nymphen?“ , Ich sehe sie, er-
widert Corot, , siehst du sie denn nicht?¢ Guillemet,
der die Geschichte seinen Freunden erzihlte, fiigt hin-
zu: ,,Ich habe sie nicht gesehen, und darum blieb ich
ein Schiiler, indessen er ein Meister war.“

Violkerpsychologie in der Nuf3schale
Barlach #uferte sich einmal in einem Gesprich :
,,Mit dem Deutschen kann ich mich streiten, mit

dem Franzosen kann ich mich unterhalten, mit dem
Russen kann ich wenigstens trinken; mit dem Englinder
aber kann ich gar nichts anfangen.*

Ordcnssegen

Ein bekannter lebender Kiinstler sagte zu einem

Kollegen, dem ein Orden verliehen worden war:
,,Passen Sie auf, jetzt kommen noch mehr; wo ein

Hund hinpifit, da pissen sie alle hin,*

Der Stil Carritres
Vor einem Bilde von Carriere, das eine Mutter mit
Kind darstellte, sagte Whistler: ,,Ich finde es unan-
stindig, in einem Kinderzimmer so zu rauchen.*

Gefihrlicher Gast

Zu einem bekannten Berliner Kunsthindler kam
ein Geheimpolizist mit der Bitte um Auskunft. Es sei
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in einem der besten Hotels ein Fremder abgestiegen,
fast ohne Gepick, doch fithre er eine Anzahl bemalter
Leinwinde bei sich, worauf sehr wenig zu sehen sei
und die er mit hunderttausend Mark versichert habe.
Die Hotelverwaltung flirchte nun, es mit einem Brand-
stifter zu tun zu haben, der die Versicherungssumme
gewinnen wolle. Vorher wolle die Polizei aber doch
anfragen, da es immer peinlich sei, Kiinstlern gegen-
tiber MiBgriffe zu begehen. Der Kunsthindler begab
sich mit dem Polizisten in das bezeichnete Hotel, blickte
in das Zimmer hinein und sagte lachend: ,,Es ist alles
in Ordnung — guten Tag, Herr Munch.

Whistler und Wilde

Viele der funkelnden Paradoxe iiber Kunst, die man
in Wildes ,,Intentions®, in seinem ,,Verfall der Liige*
und seinem ,,Dorian Gray* lesen kann, stammen nicht
von Wilde selber, sondern von Whistler. Dieser, der
ebenfalls sehr eitel war, drgerte sich dartiber, schwieg
aber. Einst saBen beide bei einem Diner einander
gegeniiber und Whistler liefl wieder einmal ein Brillant-
feuerwerk von Paradoxen steigen. Wilde war begeistert
und registrierte das Neue schnell in seinem Gehirn. Bei
einem besonders schlagenden Ausspruch rief er aus:
sochmetterling, der Witz ist gut, der ist sehr gut, den
mdochte ich selbst gemacht haben.® Whistler entgegnete
ruhig: ,,Keine Angst, Oskar, ich bin sicher, du wirst ihn
machen.*

Aus ,Kunst und Kiinstler®
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der Druckereien und Buchbindereien zwingen zu betonen, dal die Angaben

{iber Einband und Preis nur ungefihr Anhaltspunkte bieten konnen und
eine Verbindlichkeit nicht begriinden.

ABHANDLUNGEN, PHILOSOPHISCHE. Hermann Cohen zum
70. Geburtstag (4. Juli 1g12) dargebracht. 1912. 359 S. gr. 8°
br. M. 9.—.

ALI BABA UND DIE VIERZIG RAUBER. Siche unter SLE-
VOGT, MAX.

ALMANACH KUNST UND KUNSTLER, 1g909. 216 S. 16 Ab-
bildungen. 8° Farbige Umschlagzeichnung von Max Slevogt.
In weiBles Japan mit mehrfarbigem Buchschmuck. geb. M. 3.50.

ALMANACH KUNST UND KUNSTLER. 1920. §° Farbige

Umschlagszeichnung von Max Slevogt.

ANDERSEN, H. C. / DAS MARCHEN MEINES LEBENS
OHNE DICHTUNG. Eine Skizze. Eingeleitet und erginzt
von Michael Birkenbihl. 1g919. XIII, 3038S., 8° Umschlag-
zeichnung von Emil Preetorius. In rotbraunes Leinen mit
reicher Goldprigung geb. M. 12.—.

APOKALYPSE, DIE. Siehe unter Kristeller.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndorffer. Band I. 1907, VII, 277 S.
gr. 8% br. M. 4.50; in hellgraues Leinen geb. M. s.50.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérffer. Band II. 1. Abteilung. 1907.
VII, 242 S. gr. 8° br. M. 4.50; in hellgraues Leinen geb.
M. s.50.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérffer. Band III. 2. Abteilung. 1go8.
X1, 266 S. gr. 8°. br. M. 4.50; in hellgraues Leinen geb. M. 5.50.
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ARNOLDT, EMIL /| GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéondorffer. Band IV. Teil 1. 1908. XI,
434 S. gr. 8° br. M. 5.—; in hellgraues Leinen geb. M. 6.—.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérffer. Band V. Teil 2. 1909. 344 S.
gr. 8% br. M. 4.50.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondorffer. Band VI. 1g909. X, 241 S.
gr. 8°. br. M. 3.60.

ARNOLDT, EMIL /| GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérffer. NachlaB. Band I. 1. Abteilung:
19o6. VII, 210 5. und 2. Abteilung: 19c6. 157 S. gr. 8° In
einecm Bande br. M. 7.—; in hellgraues Leinen geb. M. 8.—.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondiorffer. NachlaB. Band II. 1g9o7. VIII.
278 S. gr. 8° br. M. 5.—; in hellgraues Leinen geb. M. 6.—.

ARNOLDT, EMIL /| GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondérffer. NachlaB. Band III. 1g10.
XXXV, 406 S. gr. 8° br. M. 6.—.

ARNOLDT, EMIL /| GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
cegeben von Otto Schéndorffer. Nachlal Band IV. 1911,
VII, 468 S. gr. 8°. br. M. 5.—.

BARTNING, OTTO / VOM NEUEN KIRCHBAU. 1919. 130S.
Mit g Bildern und 30 Skizzen. 8°. Einbandzeichnung vom Verfasser.
In hellrétlichen Pappband mit blauem Buchschmuck geb. M. 5.—.

BECKMANN, MAX / BRIEFE IM KRIEGE. Gesammelt von
Minna Tube. 1916. 75 S. Mit 17 Abbildungen. 8°. Deckel-
zeichnung vom Verfasser. br. M. 2.50; in weilles Leinen mit
brauner Aufschrift geb. M. 4.50.

BEHRENDT, WALTER CURT /DIE EINHEITLICHE BLOCK-
FRONT ALS RAUMELEMENT IM STADTBAU. Ein Bei-
trag zur Stadtbaukunst der Gegenwart. 1g911. 108 S. Mit
18 Abbildungen. 8° br. M. 3.—; in blauen Pappband mit wei-
Bem Leinenriicken geb M. 4.—.

BEHRENDT, WALTER CURT / ALFRED MESSEL. Mit einer
einleitenden Betrachtung von Karl Scheffler. 1g911. 138 S.
Mit go Abbildungen, einem Portrat Messels und einem Brief-
faksimile. Lex. 8° Deckelzeichnung von August Gaul. In
schwarzes Japanleder mit Goldprigung geb. und mit Gold-
schnitt M. 10.—.
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BEN JONSON. Siehe unter Jonson, Ben.

BENVENUTO CELLINI. Siehe unter Slevogt, Max.

BEUTLER, MARGARETE / NEUE GEDICHTE. 1908. 112 §.
kl. 8°. Deckelzeichnung von Karl Tuch. In gelblich geténten,
mehrfarbigen Pappband geb. M. 3.—.

BIE, OSKAR /| ANNA PAWLOWA. Siehe unter Pawlowa.

BIE, OSKAR / SIEBEN ORIGINALRADIERUNGEN UND
# 11 NACHBILDUNGEN VON HANDZEICHNUNGEN ;VON
i MAX LIEBERMANN IN LICHTDRUCK. Siehe unter Lie-
bermann, Max.

BIE, OSKAR / DAS THEATER. Siehe unter Walser, Karl.

BLUMENFELD, CLARA / DIE NYMPHE DES BRUNNENS.
Von J. K. A. Musdus. 1913. 75 S. 8°. Zeichnungen von Clara
Blumenfeld. In sepiafarbenen Pappband geb. M. 2.50.

BODE, WILHELM / FLORENTINER BILDHAUER DER
RENAISSANCE. 1911. 2. und 3. erweiterte Auflage. 340 5. gr. 8°.
Mit 176 Abbildungen, darunter 25 Tafeln. In hellgriin marmo-
riertes Tonpapier mit Pergamentriicken und -ecken geb. Vergriffen.

BODE, WILHELM / DIE ITALIENISCHEN BRONZESTATU-
ETTEN DER RENAISSANCE. In 3 Binden. 19oy—1grz. Mit
240 Tafeln in Lichtdruck und vielen Abbildungen im Text.
Band I: 44 S. Text, go Tafeln; Band II: 46 S. Text, go Tafeln;
Band III: 30 S. Text, 6o Tafeln. 48 X 4o cm. Jeder Band in
einer hellgriinen Leinenmappe mit Goldprigung M. 1go.—; jeder
Band in hellgriines Leinen mit Goldprigung geb. und mit Gold-
schnitt M. 235.—.

BODE, WILHELM / DIE ITALIENISCHEN BRONZESTATU-
ETTEN DER RENAISSANCE. Kleine Ausgabe. Mit zahl-
reichen Tafeln und Abbildungen im Text. gr. 8°. In Vorbereitung.
Geb. etwa M. 30.—.

BODE, WILHELM / KUNST UND KUNSTGEWERBE AM
ENDE DES NEUNZEHNTEN JAHRHUNDERTS. 1q907.
IV, 168 S. Neue Ausgabe. 8° In grauen Pappband geb. M. 5.—.

VON BOEHN, MAX / BIEDERMEIER IN DEUTSCHLAND
VON 1815—1817. 1gr1. XII, 615 S.+ 20 handkolorierte Licht-
drucktafeln und 220 Illustrationen nach Originalen der Zeit.
Lex. 8° Dritte Auflage in Vorbereitung.

VON BOEHN, MAX / DAS BUHNENKOSTUM IN ALTER-
TUM, MITTELALTER UND NEUZEIT. Mit zahlreichen
Abbildungen. Im Druck.
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BONAVENTURA /' DIE NACHTWACHEN DES. 1g1c. XIV,
248 5. 8° Mit 16 Initialen und einer Titelvignette in Litho-
graphie. Ausgabe A: auf handgeschépftem Biitten gedruckt und
in lithographierten, lilafarbigen, mit weilen Punkten bestreuten
Umschlag mit schwarzem Lederriicken und -ecken geb. Ver-
griffen. Ausgabe B: Mit lit "OSI"“IIT::C"JCTI Nachbildungen der
Initialen und der Titelvignette auf handgeschdpftem Biitten ge-
druckt und in lithographierten, lilafarbigen, mit weifen Punkten
bestreuten Umschlag mit schwarzem Leinenriicken und -ecken
gcb Vi ersrltan Luxusausgabe: 5o numerierte und vom Kiinst-

er signierte Exemplare auf Biitten in Ganzkalbpergament geb.
‘. ergriffen.

BRAUSEWETTER, MAX [/ ,JJACCUSE*“. ZWEI JAHRE I?\'
li{%\/UE}lSCIJI R (JET'A’\.TGF‘\ISCEEAFT. 1918, 241 8. 8°
In hell marmorierten Pappband mit zweifarbigem Aufdruck gﬁb
‘\vl 3 ,,O

BUCHNER, GEORG / LEONCE UND LENA. Ein Lustspiel.
1g910. 48 S. Mit ro vierfarbigen, ganzseitigen Origin:ﬂ]ithogra—
phien und farbigem Titelblatt von Karl Walser, 31 X 25/, cm.
Einmalige Aufl: Lg‘, in Héhe von 250 Exemplaren auf echt van
Gelder-Biitten ged lruckt, mit dem handschrl ftlichen Namenszug
des Kiunstlers in jedem Exemplare. In weile Seide mit far-
bigem Buchschmuck geb. und mit Goldschnitt M. 250.—.

BUSONI, FERRUCCIO / DIE BRAUTWAHL. Musikalisch-phan-
r.astisr:h: Komaédie in 3 Akten und einem Nachspiel nach E. T.
A. Hoffmanns Erzihlung. Text und Musik von Ferruccio Busoni.
2., endgiiltige, mit der Komposition iibereinstimmende Fas-
sung. Mit 8 Szenenbildern, vielen handkolorierten Figurinen
und Buchschmuck von Karl Walser. Einmalige; Auflage von
200 numerierten und signierten Exemplaren. 1913. 55 S.
28 X 36"/, cm. In gelblich getonten mehrfarbigen Japanein-
band mit weillem Glacélederriicken geb. M. 150.—.

CASSIRER, ELSE / KUNSTLERBRIEFE AUS DEM NEUN-
ZEHNTEN JAHRHUNDERT. Herausgegecben von Else
Cassirer. 1919. 2. Auflage. 669 S. 176 Abbildungen. gr. 8°.
In blaues Leinen mit mehrfarbigem Aufdruck geb. M. 32.—:
in crémefarbige Rohseide mit mehrfarbigem Aufdruck? geb.
M. 50.—. g

CASSIRER, ERNST / DAS ERKENNTNISPROBLEM IN DER
PHILOSOPHIE UND WISSENSCHAFT DER NEUEREN
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ZEIT. Erster Band. 2. durchgesechene Auflage. 1911. XVII,
6or S. 8° br. M. 15.—; in braunen Pappband mit gelbem
Leinwandriicken M. 19.—.

CASSIRER, ERNST / DAS ERKENNTNISPROBLEM IN DER
PHILOSOPHIE UND WISSENSCHAFT DER NEUEREN
ZEIT. Zweiter Band. 2. durchgesehene Auflage. 1911. XV,

832 8. 8° br. M. 17.—; in braunen Pappband mit gelbem
Leinwandriicken geb. M. 21.—.

CASSIRER, ERNST / DAS ERKENNTNISPROBLEM IN DER
PHILOSOPHIE UND WISSENSCHAFT DER NEUEREN
ZEIT. Dritter Band. 1920, Etwa 30 Bogen. 8° Zur Zeit im Druck.

CASSIRER, ERNST / FREIHEIT UND FORM. Studien zur
deutschen Geistesgeschichte. 1918. 2. Auflage. XIX, 575 S. 8°.
br. M. 12.50; 1n braunen Pappband mit weilem Leinenriicken
geb. M. 16.50; in braunen Pappband mit Pergamentriicken
geb. M. 19.—.

CASSIRER, ERNST / KANTS LEBEN UND LEHRE. Immanuel
Kants Werke in Gemeinschaft mit Hermann Cohen, Artur
Buchenau, Otto Buck, Albert Gérland, B. Kellermann, O. Schén-
dorffer herausgegeben von Ernst Cassirer. Band XI. Erginzungs-
band. 1918. XI, 448 S. 8° Als Sonderband herausgegeben.
In griinen Pappband mit goldgeschmiicktem Pergamentriicken
geb. M. 24.—.

CASSIRER, ERNST / IMMANUEL KANTS WERKE. Siehe
unter Kant.

CASSIRER, ERNST /| SUBSTANZBEGRIFF UND FUNK-
TIONSBEGRIFF. Untersuchungen fiber die Grundlagen der
Erkenntniskritik. 1910. XV, 459 S. gr. 8° br. M. 12.50; in
hellblaues Leinen geb. M, 16.50.

CELLINI, BENVENUTO. Siche unter Slevogt, Max.

CERVANTES SAAVEDRA, MIGUEL DE / LEBEN UND
TATEN DES SCHARFSINNIGEN EDLEN DON QUIXOTE
DE LA MANCHA. Ubersetzt von Ludwig Tieck. Neu heraus-
gegeben mit 16 Originalradierungen von Karl Walser. Ein-
malige Auflage in 200 Exemplaren. Vier Binde. 8° In hell-
braunes Leder mit schwarzem Buchschmuck geb. Vergriffen.

VON CHLEDOWSKI, CASIMIR [/ SIENA. Zwei Biinde in einem
Band. 1918. 3. Auflage. Band I: XXII, 269 S. und 25 Tafeln,
Band 1I: 292 S. und 40 Tafeln. Lex. 8° br. M. 24.—; in hell-
rotes Leinen mit reichem Goldschmuck geb. M. 30.—.
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VON CHLEDOWSKI, CASIMIR / NEAPOLITANISCHE KUL-
TURBILDER. XIV.—XVIII. Jahrhundert. 1920. 2. Auflage.
580 S. Mit 43 Tafeln. Lex. 8° Zur Zeit im Neudruck.

COHEN, HERMANN / DIE DRAMATISCHE IDEE IN MO-
ZARTS OPERNTEXTEN. 1915. 115 S. 8° br. M. 3.50; in
blaues Leinen geb. M. 4.50.

COHEN, HERMANN / KANTS BEGRUNDUNG DER ETHIK
NEBST ANWENDUNGEN AUF RECHT, RELIGION UND
GESCHICHTE. 1g910. 2. verbesserte und erweiterte Auflage.
XX, 557 S. br. M. 15.—; in braunen Pappband mit gelbem -
Leinenriicken geb. M. 17.—.

COHEN, HERMANN / KANTS THEORIE DER ERFAHRUNG.
1918. 3. Auflage. XXV, 797 S. gr. 8°. br. M. 24.—; in braunen
Pappband mit gelbem Leinenriicken geb. M. 29.50.

COHEN, HERMANN / LOGIK DER REINEN ERKENNTNIS.
System der Philosophie Teil I. 1914. 2. verbesserte Auflage.
Mit einer Graviire. XXVIII, 612 S. gr. 8° br. M. 14.—; in
braunen Pappband mit gelbem Leinenriicken geb. M. 18.—;
in braunen Pappband mit braunem Lederriicken geb. M. 22.—.

COHEN, HERMANN / ETHIK DES REINEN WILLENS.
System der Philosophie. Teil II. 1920. 3. revidierte Aufl
Etwa XXIII, 679 S. gr. 8°. Im Neudruck. Erscheint in Kiirze.

COHEN, HERMANN / ASTHETIK DES REINEN GEFUHLS.
System der Philosophie. Teil III. Band I: 1912. XXV, 401 S.
gr. 8° Band II: 1912. XV, 477 S. gr. 8°. In 2 Binden br. zu-
sammen M. 18.—; in braunen Pappband mit gelbem Leinen-
riicken geb. 1n 2 Binden, zusammen M. 30.—.

COHEN, HERMANN / SYSTEM DER PHILOSOPHIE. 3 Teile
in 4 Binden. 19o7—igr2. gr. 8°. br. M. 45.—; in braunen
Pappband mit gelbem Leinenriicken geb. M. 60.—. Band II
im Neudruck.

COHN, WILLIAM / INDISCHE PLASTIK. Mit zahlreichen
Abbildungen. In Vorbereitung. Geb. etwa M. 22.—,

CORINTH, LOVIS /| LEGENDEN AUS DEM KUNSTLER-
LEBEN. 1918. 2. und 3. Auflage. 156 S. 8° [Initialen, Vi-
gnetten und Umschlagzeichnung vom Kiinstler. br. M, 4.75;
in weilles Leinen mit braunem Aufdruck geb. M. 7.s0.

CORTEZ, FERDINAND / DIE EROBERUNG MEXIKOS. Siehe

unter Slevogt, Max.
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CORWEGH, ROBERT / DONATELLOS SANGERKANZEL
IM DOM ZU FLORENZ. 1g909. 58 S. 8° br. M. 3.50.
CORWEGH, ROBERT [/ DAS PRINZIP DER GRUPPE, EIN
MALERISCHES MOMENT IN DEN ROMANISCHEN
BAUTEN DER SACHSENLANDE. 1904. 35 S., 2 Tafeln.

§° br. M. 1.50.

DELACROIX, EUGENE / MEIN TAGEBUCH. 1918. 4. bis
6. Auflage. VII, 193 S. Mit einem Portrit des Kiinstlers. 8°.
Deutsche Bearbeitung von Erich Hancke. In bmunPn Pappband
mit hellbraunem Leinenriicken geb. M. 6.5

DENON, VIVANT / EINE EINZIGE ‘\IACH'I‘. Ubertragung
und Einleitung von Franz Blei. 1g911. 60 S. 12 Radierungen
von Karl Walser. 8°. Vorsatz und Buchschmuck von Karl
Walser. Einmalige Auflage von 400 numerierten Exemplaren.
In hellblaues Leder mit reichem Silberschmuck geb. und mit
Goldschnitt. Vergriffen.

DOSTOJEWSKI, FEDOR / DER GATTE. 1918. 3.-—j5. Tausend.
220 S. 8° Deutsche Ausgabe von August Scholz. In weillen
mehrfarbigen Pappband mit weilem Leinenriicken geb. M. 6.—.

DOSTOJEWSKI, FEDOR / DER IDIOT. 1919, 6. und 7. Auf-
lage. 560 S. 8° Deutsch von August Scholz. Mit Deckel-
lithographie. In weilles Leinen mit brauner Deckellithographie
geb. M. 18.—.

DOSTOJEWSKI, FEDOR / DIE SEELE RUSSLANDS. Revo-
lutionsgedanken aus den Romanen. Herausgegeben von Karl
Scheffler. 1919. Etwa 8 Bogen. 8° Deutsch von August
Scholz. In Vorbereitung. Erscheinungstermin Weihnachten
1919. br. M. §5.—; geb. M. 7.50.

DURET, THEODORE / DIE IMPRESSIONISTEN PISSARO,
CLAUDE MONET, SISLEY, RENOIR, BERTHE NIORISOT
CEZANNE, GUILLAUMIN. 1918. 3. Auiiagc. 139 S. gr. go,
In griinlichen Pappband mit weiBem Leinenriicken geb. M. 16.—.

ELIAS, JULIUS /| MAX LIEBERMANN. Eine Bibliographie.
1917. 54 S. 8° Mit einer Deckelzeichnung von Max Lieber-
mann. br. M. 4.—.

ENDELL, AUGUST / ZWEI KRIEGERFRIEDHOFE. 1g16.
54 S. Mit" 6 Abbildungen. br. M. 1.75; in hellgelb getdnten
Pappband geb. M. 2.25

VON ENGELHARDT, RODERICH / SKIZZEN AUS SPANIEN
UND PARIS. 1g905. V, 195 S. gr. 8° br. M. 4.50; in rotlich-
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braunen Pappband mit breitem griinen Leinenriicken geb.
M. 5.50.

ENKING, OTTOMAR / DIE DARNEKOWER. Ein Roman.
1913. 4. Auflage. 431 5. 8° br. M. 7.50; in weillen Pappband
mit braunem Buchschmuck und braunem Leinenriicken geb.
und mit Goldschnitt M. 11.—.

ENKING, OTTOMAR / EIN HELFER SEINES GOTTES. Ein
Roman. 1914. 3. Auflage. 327 5. 8° br. M. 4.50; in graues
Leinen geb. mit hellbraunem Buchschmuck M. 6.50.

ENKING, OTTOMAR / KANTOR LIEBE. Ein Roman. 1911.
4. Auflage. 357 S. 8° br. M. 4.50; in graues Leinen geb. mit
Buchschmuck in schwarzer Prigung M. 6,zo.

ENKING, OTTOMAR / MATTHIAS TEBEBUS, DER WAN-
DERSMANN. Ein Roman. 1918. 3.—s5. Tausend. 366 S. 8°.
br. M. 6.—; in graues Leinen geb. mit mehrfarbigem, in briun-
lichem Tone gehaltenen Buchschmuck M. g.—.

ENKING, OTTOMAR / MOMM LEBENSKNECHT. Ein
Roman. 1919. 3.—5. Tausend. 8° br. M. 6.—; in gelben mehr-
farbigen Pappband mit weilem Leinenriicken geb. M. g.—.

EULENBERG, HERBERT / DAS DEUTSCHE ANGESICHT.
Eine Auswahl firs Feld. 1917. 1.—10. Tausend. 189 S. 8°.
In weillen, mehrfarbigen Pappband geb. Vergriffen.

EULENBERG, HERBERT / SCHATTENBILDER. Eine Fibel
fir Kulturbediirftige in Deutschland. 1918. 46.—g3. Auflage.
XXVII, 335 S. 8° br. M. 6.50; in weillen Pappband geb. mit
weillem Leinenriicken und mehrfarbigem Buchschmuck M. 8.50;
in weilles Leinen geb. mit mehrfarbigem Buchschmuck M. 10,50;
in Leder (verschiedener Farben) geb. und mit Goldaufdruck und
Goldschnitt versehen M. 50.—. Fehlt zur Zeit am Lager.

EULENBERG, HERBERT / NEUE BILDER. 1918. 27.—31. Auf-
lage. XI, 365 S. 8° br. M. 6.50; in weillen Pappband geb. mit
weilem Leinenriicken und mehrfarbigem Buchschmuck M. 8.30;
in Leder (verschiedener Farben) geb. und mit Goldaufdruck
und Goldschnitt versehen M. s0.—..

EULENBERG, HERBERT / LETZTE BILDER. 1918. 19. bis
23. Auflage. XIV, 331 8. 8° br. M. 6.50; in weillen Pappband
geb. mit weilem Leinenriicken und mehrfarbigem Buchschmuck
M. 8.50; in Leder (verschiedener Farben) geb. und mit Goldauf-
druck und Goldschnitt versehen M. s0.—.
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EULENBERG, HERBERT / MEIN LEBEN FUR DIE BUHNE.
1919. 1.—10. Tausend. 403 S. 8% br. M. 6.—; in blau-rot-
weil3-schwarz gemusterten, lithographierten Pappband geb.
M. 8.50; in ebensolchen Leinenband geb. M. ro.50.

ERDMANNSDORFF. Siche unter Riesenfeld, E. P.

FECHHEIMER, HEDWIG / AGYPTISCHE KLEINPLASTIK.
1920. Mit zahlrr.= chcn Abbildungen. Lex. 8°. In Vorbereitung.
Geb. etwa M.

FECHHEIMER, HEDWIG / DIE PLASTIK DER AGYPTER.
1g20. 4. vermehrte Auflage. Mit zahlreichen ganzsmt}gen
Abbildungen. br. M. 17.—; in hellgrauen Pappband mit
weilem Leinenriicken geb. M. 22.—

FLAUBERT, GUSTAVE / DER ROMAN EINES JUNGEN
MANNES. L’éducation qevtuﬂﬂnmle Deutsch von Alfred
Gold. Einleitung von Hugo von Hofmannsthal. 1919. 3. Auf-
lage. 581 S. 8° br. M. 10.50; in weilies Leinen mit mehrfarbi-
gem Buchschmuck geb. M. 13.50.

VON FREYHOLD, K. F. /| HASENBUCH — OSTERBUCH.
Verse von Christian Morgenstern. 19o8. 16 handkolorierte
Bilder. 24 X 31!/, cm. In hellen mehrfarbigen Pappband mit
weiBem Leinenriicken geb. M. 5.50; 16 handkolorierte Bilder
ohne Verse in Ganzpergament M. 10.—.

FRIEDLANDER, MAX J. / DER KUNSTKENNER. 1919. 40 S,
8° Mit einer Umschl'lg.'t_lcnmmg von Max Liebermann. In
griinlichen Pappband geb. M. 4.—.

FROMENTIN, EUGENE / DIE ALTEN MEISTER. BELGIEN-
HOLLAND. Ins Deutsche iibertragen von E. von Bodenhausen.
Neuauflage in Vorbereitung.

GALSTON / STUDIENBUCH. 1g10. 8° Vergriffen.

GALSWORTHY, JOHN / DAS HERRENHAUS. Deutsch von
Lise Landau. 1913.7 335 S.! 8%; br. M. 4.50; in gelbliches
Leinen mit braunrotem Buchschmuck geb. M. 7.—

GALSWORTHY, JOHN / JUSTIZ. Drama in 4 Akten. Deutsch
von Max Meyerfeld. 1913. 123 5. 8° br. M. 2.50.

GALSWORTHY, JOHN / DER REICHE MANN. Ein Roman.
Deutsch von Luise Wolff. 1910. 433 S. 8°ibr. M. 4.50; in
gelbliches Leinen mit braunrotem Buchschmuck geb. M. 7.—.
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GALSWORTHY, JOHN / WELTBRUDER. Ein Roman. Deutsch
von Lise Landau. 1911. 380 S. 8° br. M. 4.50; in gelbliches
Lerhen mit braunrotem Buchschmuck geb. M. 7.—.

GAL S‘WOR’I HY, JOHN / DER ZIGARETTENKASTEN. Komo-
die in 3 Akten. Deutsch von Max Meyerfeld. 1909. ¢6S. 8°.
br. M. 2.50.

GAUGUIN, PAUL / NOA NOA. Deutsch von Luise Wolff. 1918.
6.—q. Auﬂagc 109 S. Mit 8 Abblldungcn 8°. In weiles Japan
mit braunem Buchschmuck geb. M. 5

GIBALE, OTTO/’VJANDLUNGEI\. I\Jovcllcn. 1911. 124 S
8°. Ging in einen anderen Verlag iiber.

GLASER, CURT / DIE GRAPHIK DES 19. JAHRHUNDERTS.
In Vorbereitung.

GLASER, CURT / EDVARD MUNCH. 1918. 3. und 4. Tau-
send. 113 S. Text. Mit 78 ganzseitigen Abbildungen und 22 Ab-
bildungen im Text. Lex. §° br. M. 13.50; in gelben Pappband
mit gelbem Leinenriicken geb. M. 17.50.

VON GOETHE, ]J. W. / DIE NOVELLE UND DER MANN VON
so JAHREN. Siehe unter Liebermann, Max,

VON GOETHE, WOLFGANG / NOVELLEN UND MARCHEN.
Mit einem Vorwort von Paul Ernst. 1914. XVIII, 559 S. 8°.
In rotbraunes Leinen geb. mit einer weillen Titelvignette und
weilller Umrandung M. 13.—

VAN GOGH, VINCENT / BR]TI*L Deutsch von Margarete
Mauthner. Mit 12 Zeichnungen von van Gogh. 1918. 10. bis
14. Tausend. 1608S. 8° In weilles Japan geb. M. 6.—.

GOLD, ALFRED / AUSKLANG. Schauspiel in 3 Akten. 1g05.
98 S. 8° br. M. 2.—.

GOLDSCHMIDT, ADOLPH / DIE ELFENBEINSKULPTUREN
AUS DER ZEIT DER KAROLINGISCHEN UND SACH-
SISCHEN KAISER. VIIL.—XI. Jahrhundert. Bearbeitet von
Adolph Goldschmidt unter Mitwirkung von P. G. Hiibner und
O. Homburger. Elfenbeinskulpturen. Band I. 1914. 106 S.
Text, 87 Lichtdrucktafeln und 36 Textillustrationen. 48 X 4o cm.
Denknm]er der Deutschen I\umt herausgegeben vom Verein
fir Kunstwissenschaft. Band II. 1918, 76 S. Text, 70 Licht-
drucktafeln und 42 Textillustrationen. 48 X 40 cm. Denkmiiler
der Deutschen Kunst.m”” Herausgegeben vom Deutschen™ Verein
fir Kunstwissenschaft. II. Sektion. Plastik. 4. Abteilung.
Band III. In Vorbereitung. Erscheinungstermin unbestimmt.
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Band I in grauer, Band II in hellblauer Leinenmappe je M. 170.—.
Jeder Band in griinlich marmorierten Halblederband mit brau-
nem Riicken und braunen Ecken geb. und Goldschnitt M. 235.—.
VON DER GOLTZ, JOACHIM / DEUTSCHE SONETTE. 1917.
2. und 3. Auflage. g2 S. 8°. Umschlagzeichnung von Max
Slevogt. br. M. 2.go; in graues Leinen mit gelblichem Buch-
schmuck geb. M. 4.—.
GONTSCHAROW,

IWAN EINE ALLTAGLICHE GE-
SCHICHTE. Band I der gesammelten Werke. Deutsch von
Fega Frisch. 1920. 2. Auflage. Etwa 594 S. 8° Im Druck.

GONTSCHAROW, IWAN / OBLOMOW. Roman in 4 Teilen.
Deutsch von Clara Brauner. 1920. 3. Auflage. Etwa 739 S. 8°
Im Druck.

GONTSCHAROW, IWAN / DIE

SCHLUCHT
Roman in 4 Teilen in 2 Binden.

(OBRYW).

Deutsch von August Scholz.
1920. 2. Auflage. Band I: Etwa 624 S. Band II: Etwa 736 S.
8° Im Druck.

GONTSCHAROW, IWAN / GESAMMELTE WERKE. Band |
bis III. Roman. Im Druck.

GORKI, MAXIM / DIE KLEINBURGER. Szenen im Hause
Besssjemenows. Dramatische Skizze in'q4 Aufziigen. Deutsch von

August Scholz. Einzige deutsche, vom Autor veranlaBte Ausgabe.
rgoz. 289 S. 8° Vergriffen.

GORKI, MAXIM / DAS EHEPAAR ORLOW. — EINSTMALS
IM HERBST . ..— DIE GESCHICHTE MIT DEM SILBER-
SCHLOSS. — BOLEK. Ausgewihlte Erzihlungen I. Band.
Deutsch von August Scholz. 19o3. 5. Tausend. 224 S. 8°
Umschlag von Th. Th. Heine. br. M. 2.—

GORKI, MAXIM / DER PILGER. — DIE UNZERTRENN-
LICHEN. — EIN IRRTUM. — DER STURMVOGEL.
Ausgewihlte Erzihlungen II. Band. Deutsch von August Scholz.

1gog. 4. Tausend. 207 5. 8° Umschlag von Th. Th. Heine.

br. M. 2.—.

GORKI, MAXIM / DIE HOLZFLOSSER. — KONOWALOW. -
SECHSUNDZWANZIG UND EINE. — DIE AUSFAHRT.
Ausgewihlte Erziahlungen II1. Band. Deutsch von August Scholz.
19o5. 4. Tausend. 207 S. 8° Umschlag von Th. Th. Heine.
br. M. 2.—.
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GORKI, MAXIM / VERLORENE LEUTE. — JEMELJAN PIL-
JAJ. DAS LIED VOM FALKEN. Ausgewihlte Erzih-
lungen IV. Band. Deutsch von August Scholz. 1. Teil von ,,Ver-
lorene Leute®. 8° Umschlag von Th. Th. Heine. Vergriffen.

GORKI, MAXIM /KAIN UND ARTEM. — TSCHELKASCH. —
DIE ALTE ISERGIL. — DER CHAN UND SEIN SOHN.
Ausgewihlte Erzihlungen V. Band. Deutsch von August Scholz.
2. Teil von ,,Verlorene Leute* 1902. 4. und g§. Tausend. 8°.
Umschlag von Th. Th. Heine. br. M. 2.—.

GORKI, MAXIM/VERLORENE LEUTE. 2 Teile in einem Bande.
1905. 8% Vergniffen.

GORKI, MAXIM / IM WELTSCHMERZ. — DER ROTE WAS-
KA. — AUS LANGERWEILE. — MAKAR TSCHUDRA.
Ausgewihlte Erzahlungen. VI. Band. Deutsch von August Scholz.
1906. 4. und 5. Tausend. 237 S. 8° br. M. 2.—; in hellgraues
Leinen geb. mit Goldprigung M. 3.—.

GORKI, MAXIM / (T}I}()SS‘.-":’\T'ER ARCHIP UND LENKA. —
MALWA. — FRUHLINGSSTIMMEN. — VON:' DEM
SCHRIFTSTELLER, DER ZU HOCH HINAUS WOLLTE.
Ausgewihlte Erzihlungen. VII. Band, Deutsch von August

Scholz. 19o2. 3. Tausend. 8° br. M. 2.—.

GORLAND, ALBERT / INDEX ZU HERMANN COHENS
LOGIK DER REINEN ERKENNTNIS. 1go6. VIII, 105 S.
gr. 8% br. M. 3.50.

GRAENER, PAUL / PALMSTROM SINGT. Sieben Galgen-
lieder von Christian Morgenstern. Vertont von Paul Graener.
1917. 18 S. 33 X 27 cm. Mit einer Deckelzeichnung. br. M. 5.—
in weilles Leinen mit mehrfarbigem Buchschmuck M. 6.50.

GRAENER, PAUL / TROMMELLIED DES LANDSTURMS.
Text von G. Falke. 1914. 5 S. 38 X 32 cm. Fiir Klavier, zwei-
hindig. Umschlagszeichnung von Max Liebermann. br.
M. 1.—.

GRAPHISCHE GESELLSCHAFT. Eintritt fur Inlinder jihrlich
40 M., fiir Auslinder 4o shillings beziechungsweise 50 francs.
Die Mitglieder erhalten die mindestens einmal jihrlich erfolgenden Ver-
dffentlichungen der Gesellschaft unentgeltlich und auf den Preis der
frilheren Verdffentlichungen 1o 9/ Nachlag,
Diese Verbffentlichungen werden vom Verlag dem Sortiment nicht rabattiert.
Jeder Band ist in grauen Pappband mit hellgravem Leinenriicken gebunden.
Die Formate bewegen sich zwischen 8% und s53x 70 cm. Durchschnitts-
format 40x28 cm.
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VEROFFENTLICHUNGEN. 1.7 TRIONFO DELLA FEDE.
Holzschnittfolge nach Tizians Zeichnung. Herausgegeben von
Paul Kristeller. 1go6. M. 30.—.

II. BIBLIA PAUPERUM. Unikum der Heidelberger Universi-
tits-Bibliothek. In 34 Lichtdrucktafeln und 4 Tafelnin Farben-
lichtdruck. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1906, M. 35.—.

I11. ALBRECHT ALTDORFERS LANDSCHAFTSRADIE-
RUNGEN. g Heliograviiren. Herausgegeben von Max J. Fried-
linder. 19o6. M. 30.—.

IV. DECALOGUS. SEPTIMANIA POENALIS. SYMBOLUM
APOSTOLICUM. 3 Blockbiicher der Heidelberger Universi-
tits-Bibliothek. In 23 Lichtdrucktafeln und 2 Tafeln in Farben-
lichtdruck. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1go7. M. 30.—.

V. GIULIO CAMPAGNOLA,KUPFERSTICHE UND ZEICH-
NUNGEN. 22 Tafeln in Heliograviire und g Tafeln in Licht-
druck. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1907. M. 50.—.

VI. EXERCITIUM SUPER PATER NOSTER. Nach der ilte-
sten Ausgabe der Bibliothéque Nationale zu Paris in 8§ Licht-
drucktafeln. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1908.
M. j0.—.

VII. HOLZSCHNITTE DER ERSTEN HALFTE DES XV.
JAHRHUNDERTS IM KUPFERSTICHKABINETT ZU
BERLIN. 22 Tafeln in Lichtdruck, davon 4 in Farben.
Herausgegeben von Max Lehrs. 19o8. Vergriffen.

VIII. INKUNABELN DER DEUTSCHEN UND NIEDER-
LANDISCHEN RADIERUNG. 26 Tafeln in Heliograviire.
Herausgegeben von Gustay Pauli. 1908. M. s0.—.

IX. EINE FOLGE VENEZIANISCHER HOLZSCHNITTE
AUS DEM XV. JAHRHUNDERT .IM BESITZE DER
STADT NURNBERG. 16 Tafeln in Lichtdruck. Heraus-
gegeben von Paul Kristeller. 1909. M. 30.—.

¥. FLORENTINISCHE ZIERSTUCKE IN KUPFERSTICH
AUS DEM XV. JAHRHUNDERT. 25 Tafeln in Heliogra-
viire. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1909. M. so.—.

X1, HOLZSCHNITTE ZU ZWEI NURNBERGER AN-
DACHTSBUCHERN AUS DEM ANFANGE DES XVIL
JAHRHUNDERTS. 106 Abbildungen in Zinkhochidtzung.
Herausgegeben von Campbell Dodgson. 1909. M. 30.—-.

XII. DES DODES DANTZ. LUBECK 1489. Herausgegeben
von Max ]. Friedlander. 1gro. Vergriffen.
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XIII. DIE RADIERUNGEN DES HERKULES SEGHERS.
Erster Teil. Tafel I—XXIV. Herausgegeben von Jaro Springer.
1911. Vergriffen,

XIV. DIE RADIERUNGEN DES HERKULES SEGHERS.
Zweiter Teil. Tafel XXV—XXXXIV. Herausgegeben von
Jaro Springer. 1911. Vergriffen.

XV. DIE SERVATIUS-LEGENDE. Ein niederlindisches Block-
buch. Herausgegeben von Henri Hymans. 1g11. M. 35—

XVI. DIE RADIERUNGEN DES HERKULES SEGHERS.
Dritter Teil. Tafel XXXXV—LXVI. Herausgegeben von
Jaro Springer. Nebst Gesamtverzeichnis. 1g12. Vergriffen.

XVII. VEIT STOSS. Nachbildungen seiner Kupferstiche. 13
Tafeln in Kupfertiefitzung. Herausgegeben von Engelbert
Baumeister. 1913. M. 40.—.

XVIII. HANS LEINBERGER. Nachbildungen seiner Kupfer-
stiche und Holzschnitte. 10 Tafeln in Kupfertiefitzung und 6 in
Lichtdruck. Herausgegeben von Max Losnitzer. 1913. M. 40.—.

XIX. ADAM VON FULDA. EIN SER ANDECHTIG
CHRISTENLICH BUCHLEIN. Mit 8 Holzschnitten von
Lucas Cranach. Lichtdrucknachbildung. Herausgegeben von
Eduard Flechsig. 1914. M. 30.—.

XX. HOLZSCHNITTE DER GUILDHALL-BIBLIOTHEK
ZU LONDON. 12 Tafeln in Lichtdruck, davon 4 in Farben.
1914. Erscheinungstermin noch unbestimmt,

XXI. HOLZSCHNITTE IM KUPFERSTICHKABINETT ZU
BERLIN. 2. Reihe. 103 Tafelnin Lichtdruck. Herausgegeben
vor Paul Kristeller. 1915. M. 70.—.

XXII. DER MEISTER VON 1515. Nachbildung seiner Kupfer-
stiche. 36 Tafeln in Kupfertiefitzung und ein Lichtdruck.
Herausgegeben von Paul Kristeller. 1916. M. 70.—.

XXIII. SYMBOLUM APOSTOLICUM. Blockbuch. Unikum
der Staatsbibliothek zu Miinchen mit zwolf Holzschnitten
gleichen Stils in 21 Lichtdrucktafeln. Herausgegeben von Paul
Kristeller. 1917. M. 70.—.

AUSSERORDENTLICHE VEROFFENTLICHUNGEN. I. UL-
RICH BONER / DER EDELSTEIN. Lichtdrucknachbil-
dung der undatierten Ausgabe im Besitze der National-Biblio-
thek zu Berlin. Nebst 6 Tafeln nach der Ausgabe der Herzog-
lichen Bibliothek zu Wolfenbiittel. 1908. Vergriffen,

|
15
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II. DIE TAROCCHI / ZWEI ITALIENISCHE KUPFER-
STICHFOLGEN AUS DEM 15. JAHRHUNDERT. 50 Ta-
feln in Heliograviire. M. 120.—.

I1I. HOLZSCHNITTE IM KUPFERSTICHKABINETT DES
GERMANISCHEN NATIONAL-MUSEUMS ZU NURN-
BERG. 32 Holzschnitte auf 29 Tafeln, 11 davon in Farben.
Herausgegeben von Walter Stengel. M. 100.—.

IV. HOLZSCHNITTE DES ASHMOLEAN MUSEUMS IN
OXFORD. Herausgegeben von Campbell Dodgson. Noch
nicht erschienen.

V. MARTIN SCHONGAUERS KUPFERSTICHE. Heraus-
gegeben von Max Lehrs. Nachbildungen simtlicher Kupfer-
stiche des Meisters in OriginalgroBe in unretuschierter Kupfer-
tiefitzung. M. 150.—.

GREINER, LEO / DER LIEBESKONIG. Schauspiel in 4 Auf-
ziigen. 1906. 143 S. 8° Ging in einen anderen Verlag iiber.

GRONAU, GEORG / AUS RAPHAELS FLORENTINER TA-
GEN. ‘1902. 23 S. Text und 18 Lichtdrucktafeln. Lex. 8°.
In grauen Pappband mit hellgrauem Leinenriicken geb. Vergriffen.

GRUNDPROBLEME DER PHILOSOPHIE 1. Sieche unter Stern,
Paul.

GRUNEWALD, MARIA / DAS KOLORIT IN DER VENEZIA-
NISCHEN MALEREI. Die Karnation. 1g12. 237 5. 8%
br. M. 5.—; in blauen Pappband mit weilem Leinenriicken
geb. M. 6.—.

GUTHMANN, JOHANNES / BILDER AUS AGYPTEN. 1917.
134 S. und 15 teils buntfarbige Faksimilenachbildungen nach
Aquarellen und Zeichnungen von Max Slevogt und eine Ongi-
nalradierung. Lex. 8°. Mit einer Deckelzeichnung von Max
Slevogt. br. M. 17.—; n blaues Leinen geb. M. 20.—.

HAGEMEISTER, KARL / KARL SCHUCH. Sein Leben und
seine Werke. 1913. 191 S. Mit 6o Abbildungen, vielen Briefen
Schuchs und einem Auszug aus einem Tagebuch., gr. 8° br.
M. 7.50; in gelbliches Japan mit weiflem Leinenriicken geb. und
mit Goldschnitt M. g.—.

HAMANN, RICHARD / REMBRANDTS RADIERUNGEN.
1920. 3. Auflage. Mit etwa 139 Abbildungen und 2 Lichtdruck-
tafeln. Lex. 8° In Vorbereitung.

HANCKE, ERICH / MAX LIEBERMANN. Sein Leben und seine
Werke. 1914. 547 S. Mit 303 Abbildungen und einer Origi

=
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nalradierung Max Liebermanns. Lex. 8°. In weillen Pappband
mit braunem genarbten Lederriicken und -ecken und Goldauf-
druck geb. und mit Goldschnitt M. 48.—. In Ganzleder ver-
griffen.

HANCKE, ERICH / MIT REMBRANDT IN AMSTERDAM.
Die Darstellungen Rembrandts vom Amsterdamer Stadtbilde
und von der unmittelbaren landschaftlichen Umgebung. Mit
einem Zusatz iiber einige in Utrecht und Gelderland entstan-
dene Zeichnungen. Nach der hollindischen Ausgabe von Frits
Lugt. Deutsche Ausgabe von Erich Hancke, 1920. Mit zahl-
reichen A'bbilr]ungen. Lex. 8% Im Druck. Geb. etwa
M. jo.

HANCKE, ERICH / PH. O. RUNGES BRIEFE. Ausgewidhlt von
Erich Hanckc 1913. XIII, 427 S. 8° In grauen Pappband mit
braunem Leinenriicken geh M. 5.50.

HARTMANN, ALFRED GEORG / DAS KUNSTLERWALD-
CHEN. Maler-, Bildhauer- und Architekten-Anekdoten. 1918.
2. erweiterte Auflage. 3. und 4. Tausend. 242 S. 8° Umschlag-
zeichnung von Max Slevogt. br. M. 5.—; in crémefarbenes Lei-
nen geb. mit brauner Deckelzeichnung M. 6.50.

HARTWIG, PAUL / HANS VON MAREES FRESKEN IN
NEAPEL. Siehe unter von Marées.

HEILBUT, EMIL / DIE IMPRESSIONISTEN. 1go3. 68 S. Text
und 30 ganzseitige Kunstbeilagen. gr. 8°. In Japanumschlag
br. M. 3.—

HEINERSDORFF, GOTTFRIED / DIE GLASMALEREI, IHRE
TECHNIK UND IHRE GESCHICHTE. Mit einer Einlei-
tung und einem Anhang iiber moderne Glasmalerei von Karl
Scheffler. 1914. 56 S. Text und 159 Abbildungen auf 155 §
gr. 8° Umschlag von Becker-Tempelburg. In weillen Papp-
band mit weilem Leinenriicken geb. und mit brauner Deckel-
zeichnung M. 13.—; in hellbraunes Leder mit Goldpressung
geb. vergriffen.

HOLLANDER, FELIX / DER WEG DES THOMAS TRUCK.
EinRoman. 8°. In 2 Biinden. Jeder Band br. M. 8.—, geb. M. 11.—.

INDEX ZU HERMANN COHENS LOGIK DER REINEN ER-
KENNTNIS. Von Albert Gorland. 1906. VIII, 105 5. gr. (i
br. M. 3.50.

DE JONGH, JOHANNA / DIE HOLLANDISCHE LAND-
SCHAFTSMALEREIL Ihre Entstehung und Entwicklung. Aus
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dem Hollindischen iibersetzt von H. F. W. Jelter. 1905. 110 S.
Text und 43 S. Abbbildungen. br. M. 4.50; in rosa Biitten geb.

vergriffen.
JONSON, BEN / DRAMEN. Der Sturz des Sejanus. — Volpone
oder der Fuchs. — Der Bartholomiiusmarkt. Herausgegeben von

Margarete Mauthner. 1912. 406 S. 8° Umschlagzeichnung von
L. Kainer. br. M. 5.—; in gelblichgriines Leinen geb. mit
mehrfarbiger Zeichnung M. 6.—.

JONSON, BEN / VOLPONE. 1gro. Deutsche Ausgabe von Mar-
garate Mauthner. 163 S. Mit Initialen, einem Titelblatt und
Deckelzeichnung von Aubrey Beardsly. Lex. 8°. Einmalige Auf-
lage von 650 numerierten Exemplaren. Nr. 1—s50 auf van Gel-
der-Biitten in Pergament. In braunes Leinen mit reichstem Gold-
schmuck geb. M. 15.—; Nr. i—30 in Pergament it reichstem
Goldschmuck geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

ISRAELS, JOZEF / SPANIEN. Eine Reise-Erzihlung, 1906.
2. Auflage. 210 S. Mit Nachbildungen von Handzeichnungen
des Verfassers. gr. 8°. br. vergriffen. In weilles Leinen geb. mit
Goldschnitt. Vergriffen.

ITALIENISCHE FORSCHUNGEN. Herausgegeben vom Kunst-
historischen Institut in Florenz. Gingineinenanderen Verlagiiber.

JUDAICA. Festschrift zu Hermann Cohens siebzigstem Geburts-
tage. 1912. 721 S. gr. 8° br. M. 16.—; in hell melierten Papp-
band mit braunem Lederriicken geb. M. 19.—.

VON JURIE, BERTHA / SPITZEN UND IHRE CHARAKTE-
RISTIK. 1g9o7. VIII, 79 S. XXI Tafeln. gr. 8° br. M. 3.50;
in weiflen Pappband, mit einem Spitzenmuster verziert, geb.
M. 4.50.

KANT, IMMANUEL / VORKRITISCHE SCHRIFTEN. 1747
bis 1777. Herausgegeben von Artur Buchenau. Der Werke
I. Band. 1912. 541 S. 3 Tafeln. gr. 8°. br. M. 11.—; in hell-
melierten Pappband mit braunem oder schwarzem Lederriicken
und -ecken geb. M. 24.—; einmalige Luxusausgabe von 100 Exem-
plaren, deren Bd. I numeriert ist, auf handgeschdpftem Biitten.
br. Vergriffen; in braunmeliertes Leder mit reichem Gold-
schmuck geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

KANT, IMMANUEL / VORKRITISCHE SCHRIFTEN. 1747
bis 1777. Herausgegeben von Artur Buchenau. Der Werke
II. Band. 1912. 495 S. 1 Brieffaksimile. gr. 8°. br. M. 11.—;
in hellmelierten Pappband mit braunem oder schwarzem Leder-

2*
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riicken und -ecken geb. M. 24.—; einmalige Luxusausgabe von
100 Exempl: n_n, deren Bd. I. numeriert ist, auf handgeschépftem
Biitten. br. M. 21.—; in braun meliertes Le der mit reichem Gold-

schmuck gcu und rmt. Goldschnitt vergriffen.

KANT, IMMANUEL / KRITIK DER I EINEN VERNUNFT.
Text der zweiten Auflage (1786) mit Angabe sdmtlicher Varianten
der ersten Auflage (1781). [h-duwwLm n von Albert Gérland.
Der Werke III. Band. 191” 675 5+ gr. 8° br. M. 11.—; in
hellmelierten Pappband mit braunem ocitr schwarzem Leder-
riicken und -ecken geb. Z‘u.. 24.—3 einmalige Luxusausgabe von
100 Exemplaren, deren Bd. I. numeriert ist, “auf he indgesch ulth(,m
Biitten. br. \-Lrgrlitcn in braunmeliertes Leder mit reichem Gold-
schmuck geb. und mit Goldschnitt vergriffen.

KANT, IMMANUEL j SCHRIFTEN VON 1783 I;?'SS. Heraus-
s;rcm.bi.n von Artur Buchenau und Ernst Cassirer. Der Werke
IV. Band. 1913. §58 S. gr. 8° br. M. 11.—; in hellmelierten
Pappband mit braunem oder :c%‘.\ﬁ.'aar'r'cm Lederriicken und -ecken
geb. M. 24.—; einmalige Luxusa von 1oo Exemplaren,
deren Bd. I numeriert ist, auf handgesch ‘-m"l em Biitten. br. ver-
griffen; in braunmeliertes Leder mit reichem Goldschmuck ge b.

und mit (_Zn‘;!dsc_‘!m}l't vergriffen.

KANT, IMMANL / KRITIK DER PRAKTISCHEN VER-
NUNFT. — u__\l H\' DER URTEILSKRAFT. 1788 und 1790.
Herausgegeben von B. Kellermann und O. Buek. Der Werke
V. Band. 1914. 643 S. gr. 8% br. M. 11.—; in hellmelierten

P;:pi;b;md mit braunem oder schwarzem Lederriicken und -ecken

geb. M. 24.—; einmalige Luxusausgabe von 1oo Exemplaren,

6pftem Bitten. br.

deren Bd. I numeriert ist, auf ‘;:-_:uu
M. 21.—; in braunmelie rtes Leder mit reichem Goldschmuck geb.
und mit Goldschnitt w:!‘g!‘hfcn.

KANT, IMMANUEL / UBER EINE ENTDECKUNG, NACH
DER ALLE NEUE KRITIK J""'?. REI 'i"\ VERNUNEFT
DURCH EINE ALTERE ENTBEHRLICH GEMACHT
WERDEN SOIF 17go. Herau ""_L'“L?LII von A. Buchenau, E.
Cassirer, B. Kellermann, Der Werke VI. Band. 1914 'T:. S.
Mit einem Kritikfaksimile. gr. 8°. br. _":\.i. 11.—3 in hel lrn_ert 'n
Pappband mit braunem oder schwarzem Lederriicken und -ecken
geb M. 24.—;-einmalige Luxusausgabe von 1oo Exemplaren,

4.
deren Bd. I numeriert 1st, auf l.ndf' schopftem Biitten. br.

M. 21.—; in braunmeliertes Leder mit reichem Goldschmuck
geb. und mit Goldschnitt vergriffen.
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KANT,IMMANUEL / DIE METAPHYSIK DER SITTEN. 1797,
Herausgegeben von B. Kellermann. Der Werke VII. Band. 1916.
468 S. 1 Faksimile von Kants Handschrift. gr. 8% br. M. 11.—;
in hellmelierten .“an}“uemd mit braunem r:aflr-‘.r schwarzem Leder-
riicken und -ecken geb. M. 24.—; einmalige Luxusausgabe von
100 :f':ani}slzir(En, deren E‘:q] 1 numeriert ist, auf hgm(lg{“ﬁc:hf_,-pf-
tem Biitten. br. M. 21.—; in braunm eliertes Leder mit reichem

Goldschmuck geb. und mit (u]ﬂ schnitt M. 85.—

KANT, IMMANUEL / UBER DIE PREISFRAGE: ‘,VF.LC]'IES
SIND DIE WIRKLICHEN FORTSCHRITTE, DIE DIE
METAPHYSIK SEIT LEIBNIZ UND WOLFFS ZEITEN IN
DEUTSCHLAND GEMACHT HAT? — LOGIK. — PADA-
'}()f“II; Der Werke VIII. Band. Herausgegeben von O. Schén-
dorffer. In Vorbereitung. Erscheinungstermin noch unbestimmt.

KANT,IMMANUEL / BRIEFE VON UND AN KANT. TEILI
1749—1789. Herausgegeben von Ernst Cassirer, Der Werke
IX. Band. 1918. 476 S. gr. 8° br. M. 11.—; in hellmelierten
Pappband mit braunem oder schwarzem Lederriicken und
-ecken geb. M. 24.—; einmalige Luxusausgabe von 100 Exem-
plaren, deren Rd I numeriert ist, auf h'lmifrcsc]mpfrcm Biitten
br. M. 21.—; in braunmeliertes Leder mit reichem Goldschmuck
geb. und it Goldschnitt M. §5.—

KANT, IMMANUEL / BRIEFE VON UN]') AN KANT. TEILIL
Hcruumcqcbcn von Ernst Cassirer. Der Werke X. Band. In Vor-
bereitung. Erscheint Weithnachten 1919.

KANTS, IMMANUEL / LEBEN UND LEHRE. I-Lrwagcgchcn
von Ernst Cassirer/ Der Werke X1. Band. 1918. XI, 448 S. gr. 8°.
(Das Werk erschien auch als Sonderausgabe, siche unter Cassirer,
ia'sntcs Leben und Lehre.) br. M. 11.—; in hellmelierten I"app-
band mit braunem oder schwarzem Lederriicken und -ecken geb.
M. 24.—; einmalige Luxusausgabe von 1oo Exemplaren, deren
Bd. I numeriert ist, auf handgeschopitem Biitten. br. M. 21.—;
in braunm {‘]1\_11{ s I LdLr mit reichem Goldschmuck geb. und mit
Goldschnitt M.

KANT, IMMAN ULI f‘:’»}.RI‘\.} In Gemeinschaft mit Hermann
CO]ﬁC"ﬁH Artur Buchenau, Otto Buek, Albert Gérland, B. Keller-
mann, O. Schéndorifer herausgegeben von Ernst Cassirer. 11 Bde.
Band VIII und X 1m Druck. gr. 8% Subskriptionspreis fiir jeden
Band br. M. g.—; Subskriptionspreis fiir jeden Band in hell-
melierten Pappband mit braunem oder schwarzem Lederriicken
und -ecken geb, M. 22.—.
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KAPPSTEIN, CARL / DER KUNSTLERISCHE STEINDRUCK.
Handwerkliche Erfahrungen ber kiinstlerischen Flachdruckver-
fahren. Mit Druckbeispielen. 1g10. 67 S. 26 Tafeln. 8°. br.
M. 3.—; in blauen Pappband mit dunkler gehaltenem blauen
Leinenriicken geb. M. 5.—

KERN, G. J. / KARL BLECHEN. Sein Leben und seine \‘verkt

1q1! 191 ‘a Mit 110 Ablnldungcn gr. 8°. br. M. 12.—; in
hcllgrunhchm Pappband mit Lederriicken verschiedener I'drbe,n
geb. und mit Goldschnitt. Geb. M. 20.—. In rotes Schweins-

1edcr geb. und mit Goldschnitt auf drei1 Seiten vergriffen.

KESSLER, HARRY, GRAF /| DER DEUTSCHE KUNSTLER-
BUND. 305. 8% br. M.o.g0.

KLEIST, HEINRICH VON / ERZAHLUNGEN. 1910.' 3 Binde
im Karton. Jeder Band 220 S. kl. 8°. In hell gehaltenen mehr-
farbigen llthfjgrdphtf‘rttIlp"ppb‘lnd mit braunem, go!dge schmiick-
tem Lederriicken geb. vergriffen. In braunes Leder mit reichem
Goldschmuck geb. und mit Goldschnitt vergriffen.

VON KLEIST, HEINRICH / KLEINE SCHRIFTEN. Siche
unter Liebcrmann, Max.

VON KLEIST, HEINRICH / PRINZ FRIEDRICH VON HOM-
BURG. Siehe unter Walser, Karl.

KRISTELLER, PAUL / DIE APOKALYPSE. Alteste Blockbuch-
ausgabe in Lichtdrucknachbildung. 1916. 55 S. Text. 5o Tafeln
nebst 4 Tafeln aus zwei spiteren Ausgaben und § Abbildungen
im Text. 39 X 29 cm. In grauen Pappband mit weillem Lf,lnt,n—
riicken geb., M. 100.—.

KRISTELLER, PAUL / DIE LOMBARDISCHE GRAPHIK DER
RENAISSANCE. Nebst einem Verzeichnis von Biichern mit
Holzschnitten. 1913. VIII, 121 S. Text. Mit 1 Heliograviire,
11 Lichtdrucken und 30 Textabbildungen. Lex. 8°. Auf hand-
geschopftem Biitten gedruckt. br. M. 33.—; in weillen Pappband
mit braunem Leinenriicken geb. M. 4o0.—.

KRISTELLER, PAUL / KUPFERSTICH UND HOLZSCHNITT
IN VIER JAHRHUNDERTEN. 1920. 3. Auflage. Etwa X
6oo S. und 260 Abbildungen. In Vorbereitung.

KUBIN, ALFRED / DIE BLATTER MIT DEM TOD. 1918.
24 Blitter und eine Titelzeichnung. 35 X 27 cm. In hellgelb-
lichen Pappband geb. M. 7.—; in crémefarbige Ganzseide geb.
und auf handgeschopftem Biitten gedruckt M. 35.—.
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KUNST UND KUNSTLER. Illustrierte Monatsschrift fiir Kunst und
Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 31 X 24/, cm. Beginn
des Jahrganges: Oktober. Umschlagzeichnung von Max Slevogt.
Abonnementspreis vierteljahrlich M. 10.—. Einzelheft M. 4.—.

KUNST UND KUNSTLER II. Jllustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Emil Heilbut. 1904. Jahr-
gang II. 509 S. 31 X 24%/, cm. In Halbpergament geb. mit
Goldprigung und mit Goldschnitt M. 58.—.

KUNST UND KUNSTLER III. Tllustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Emil Heilbut. 1gos. Jahr-
gang III. 531 S. 31 X 24/, cm. In Ganzpergament mit Gold-
prigung geb. und Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UNDKUNSTLER. IV. Ilustrierte Monatsschrift fiir Kunst
und Kunstgewerbe. Redaktion Emil Heilbut. 19o6. Jahrgang
IV. 531 S. 31 X24Y/, cm. In Halbpergament geb. mit Gold-
pragung und mit Goldschnitt M. §8.—; in Ganzpergament geb.
mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. V. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1907. Jahr-
gang V. 5ot S. 31 X 24!/, cm. In Halbpergament geb. mit
Goldprigung und mit Goldschnitt M. 58.—; in Ganzpergament
geb. mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. VI. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1908.
Jahrgang VI. 533 S. 31 X 24/, cm. In Halbpergament geb.,
mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. §8.—; in Ganz-
pergament geb. mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. VII. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 19cg. Jahr-
gang VII. 531S. 31 X 24/, cm. Jn Ganzpergament geb. mit
Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

RUNST UND KUNSTLER. VIII. Illustrierte Monatsschrift fir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Schefiler. 1g10.
Jahrgang VIIL. 623 8. 31 X 24/, cm. In Ganzpergament geb.
mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER, IX. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1gr1. Jahr-
gang IX. 6¢3 S. 31 X 24%/; cm. In Halbpergament geb. mit
Goldprigung und mit Goldschnitt M. §8.—; in Ganzpergament
geb. mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.
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KUNST UND KUNSTLER. X. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1912. Jahr-
gang X. 625S. 31 X 24'/, cm. In Ganzpergament geb. mit Gold-
prigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. XII. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1g14.
Jahrgang XIL 653 §. 31 X 24/, cm. In Halbpergament geb.
mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 58.—; in Ganzperga-
ment geb. mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. XIII. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1g15. Jahr-
gang XIII. 577 S. 31 X 24%/; cm. In Halbpergament geb. mit
Goldprigung und mit Goldschnitt M. §8.—; in (_mnzpcrgam;m
geb. mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. XIV. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe, Re ‘hi\rion Karl Scheffler. 1g16.
'{anrgdng XIV. 621 S. 31 X 24 1/ cm. In Halbpergament geb.
mit (;oidp.arrt.nf' und mit Goldschnitt M. 58.—; in Ganzperga-
ment geb. mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. XV. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1917.
597 S. 31 X 24'/, cm. In Halbpergament geb. mit Goldprigung
und mit Goldschnitt M. §8.—; in Ganzpergament geb. mit Gold-
prigung und mit C()sf‘HChIJJlt M. 70.—.

KUNST UND KUNSTLER. XVI. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 1918.
Jahrgang XVI. 493 S. 31 X 24!/, cm. In Halbpergament geb.
mit Goldprigung und mit Goldschnitt M. 58.—.

KUNST UND KUNSTLER. XVII. Illustrierte Monatsschrift fiir
Kunst und Kunslgewcrhc. Redaktion Karl Scheffler. 191g9. Jahr-
gang XVIL. 517 5. 31 X 24!/, cm. In Halbpergament geb.
mit [mlqpragmw und mit Goldschnitt in Vorbereitung! Er-
scheint Ende Oktober. In Ganzpergament geb. mit Goldprigung
und mit Goldschnitt in Vorbereitung. Erscheint Ende Oktober.

KUNST UND KUNSTLER / DECKE. In Halbpergament mit
Goldprigung M. 13.50.

KUNST UND KUNSTLER / ALMANACH. Siehe unter Alma-
nach.

KUNSTLERBRIEFE AUS DEM NEUNZEHNTEN JAHR-
HUNDERT. Siehe unter Cassirer, Else.
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LANGER, FELIX /| MAGELON. Die Geschichte eines nervésen
Maidchens und andere Novellen. 1g911. 176 S. 8° In rosa
Umschlag mit blauem Aufdruck br. M. 2.50; in helles Leinen geb.
vergriffen,

LARSSON, CARL / ANDERER LEUTE KINDER. 32 Malereien
mit Tr).t 42 X 30 cm. Umschlagzeichnung von Larsson. In
hellsepiafarbenes Leinen geb. mit mehrfarbigem Aufdruck. Ver-
griffen.

LARSSON, CARL / BEI UNS AUF DEM LANDE. Ubersetzt
von Ida Jakob Anders. 24farbige ganzseitige Abbildungen.
30 ¥ 42.cm. Umschlagzeichnung von Larsson. In griines Leinen
mit Goldpressung geb. Ver *.Jiit,n

LARSSON, CARL / LASST LICHT HINEIN. Ein Buch von
W 01‘-nz1mm(rn Kindern, von Dir, von B lumen, von allem. 1910.
32 Bilder mit Text und G( scl 'vull:z von Carl Lar‘:aon Ubersetzt
von Ernst Pothoff. 30 X 42 cm. Farbiger Einband von Larsson.
In rotbraunes Leinen mit Goldpressung geb. Vergriffen.

LARSSON, CARL / DAS MODELL. Eine Mappe mit 4 farbigen
Bildern nach Aquarellen des Kiinstlers. 42 X 30 ¢cm. In grauer
Papiermappe M. 4.—.

LAURIN, CARL G. /| SCHWEDEN IM AUGE DES KUNST-
LERS. Deutsch von Henry Buergel Godwin. 63 S. Mit far-
bigen Abbildungen. 8° br. M. 349

DE LENCLOS, NINON / BRIEFE. Siehe unter Ninon.

LEVY, HERMANN / DIE FRAU IM TRAUM. 1913. 140 S. 8°
br. M. 2.—; in schwarzen Pappband mit Pergamentriicken und
-ecken geb. mit Goldschmuck und Goldschnitt M. 3.—.

LEVY, HERMANN / ORCI’IIE}G]CN. 1g11. 126 S. 8* Um-
%L,hl?'EZUC}‘JH ng von Karl Tuch. M. 2.50; in hellgelblichen
p’lppl\ nd mit mehrfarbigem Bucl 1~C]u‘ uck ng M. 3.50.

LEVY, HERMANN / DIE STILLE FRAU. 1911. 33 S. Lex. 8.
br. M. 2.50; in hellgelblichen Pappband mit mehrfarbigem Buch-~
schmuck geb. M. 3.50.

LICHTWARK, ALFRED / EINE AUSWAHL SEINER SCHRIF-
TEN. Besorgt von Wolf Mannhardt. Mit einer Einleitung
von Karl Scheffler. 1g917. Band I: XXVIII, 351 S. Band Il
453 S. In rot b,mnm iK l“pndrlu mit weilllem gn]uﬂuchrmcﬂcn
Japanriicken geb. M. . in rotbraunen Puppbanu mit weillem
Lederriicken und -e*clxcn m:b M. 40—
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LICHTWARK, ALFRED / DIE GRUNDLAGEN DER KUNST-
LERISCHEN BILDUNG. STUDIEN. 16 Binde.

LICHTWARK, ALFRED / DIE SEELE UND DAS KUNST-
WERK. Boecklinstudien. Der Grundlagen 1. Band. 1g11. 72 8.
8° In karminroten Pappband mit Goldgitter geb. M. 2.50.

LICHTWARK, ALFRED / DIE ERZIEHUNG DES FARBEN-
SINNS. Der Grundlagen 2. Band. 1914. 4. Auflage. 56 S. 8°.
In karminroten Pappband mit Goldgitter geb. M. 2.30.

LICHTWARK, ALFRED / PALASTFENSTER UND FLUGEL-
TUR. Der Grundlagen 3. Band. 1905. 3. Auflage. 203 S. $°.
In karminroten Pappband mit Goldgitter geb. M. 4.—.

LICHTWARK, ALFRED / DREI PROGRAMME. Der Grund-
lagen 4. Band. 1902. 2. Auflage. 119 S. 8° In graumelierten
Pappband geb. M. 3.—.

LICHTWARK, ALFRED / AUS DER PRAXIS. Der Grundlagen
5. Band. 1g902. 170 S. 8°. In graumelierten Pappband geb.
M. 4.—.

LICHTWARK, ALFRED / MAKARTBOUQUET UND BLU-
MENSTRAUSS. Der Grundlagen 6. Band. 1905. 2. Auflage.
60 5. 8% Inkarminroten Pappband mit Goldgitter geb. M. 2.50.

LICHTWARK, ALFRED /| WEGE UND ZIELE DES DILET-
TANTISMUS. Der Grundlagen 7. Band. 18g4. 88 S. 8°.
Vergriffen.

LICHTWARK, ALFRED / BLUMENKULTUS — WILDE
BLUMEN. Der Grundlagen 8. Band. 19o7. 2. erweiterte Auf-
lage. go 5. 8% Volksausgabe in hellblauen Umschlag mit Gold-
gitter br. M. 1.20; in karminroten Pappband mit Goldgitter geb.
M. 3.—.

LICHTWARK, ALFRED / DIE WIEDERERWECKUNG DER
MEDAILLE. Der Grundlagen g. Band. 1897. 51 S., IV und
22 Abbildungen. 8° Vergriffen.

LICHTWARK, ALFRED / UBUNGEN IN DER BETRACH-
TUNG VON KUNSTWERKEN. Nach Versuchen mit einer
Schulklasse herausgegeben von der Lehrervereinigung zur Pflege
der kiinstlerischen Bildungz Der Grundlagen 1o. Band. 1918.
11.—14. Auflage. 136 S. Mit 16 Abbildungen. 8° In kar-
minroten Pappband mit Goldgitter geb. M. g.s50.

LICHTWARK, ALFRED / DEUTSCHE KONIGSSTADTE.
Berlin — Potsdam — Dresden — Miinchen — Stuttgart. Der
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Grundlagen 11. Band. 1912. 2. Aullage. 138 S. 8° In karmin-
roten Pappband mit Goldgitter geb. M. 3.—.

LICHTWARK, ALFRED / HAMBURG — NIEDERSACHSEN.
Der Grundlagen 12. Band. 1897. 76 S. 8% Vergnffen.
LICHTWARK, ALFRED / VOM ARBEITSFELD DES DILET-
TANTISMUS. Der Grundlagen 13. Band. 1902. 2. Auflage.
g3 S. In karminroten oder hellgrauen Pappband mit Goldgitter
geb. M. 2.50; Volksausgabe 19o7. In hellblauen Umschlag mit

Goldgitter br. M. 1.20.

LICHTWARK, ALFRED / EINE SOMMERFAHRT AUF DER
YACHT HAMBURG. Der Grundlagen 14. Band. 1905. 2. Auf-
lage. 188 S. 8° In karminroten oder hellgrauen Pappband mit
Goldgitter geb. M. 4.50.

LICHTWARK, ALFRED / DER DE UTSCHE DER ZUKUNFT.
Der Grundlagen 15. Band. 1905. 243 S. 8% Vergriffen.
LICHTWARK, ALFRED / PARK- UND GARTENSTUDIEN.
Die Probleme des Hamburger Stadtparks. Der Heidegarten.
Der Grundlagen 16. Band. 1gog. 121 S. 8% In karminroten

Pappband mit Goldgitter geb. M. 3.50.

LIEBERMANN, MAX / DEGAS. 1916. 6. und 7. Auilage. 28 S.
Mit 13 Abbildungen. 8°. Mit einer Deckelzeichnung von
Degas. In hellgrauen Pappband geb. mit rotem Aufdruck M. 4.—.

LIEBERMANN, MAX / JOZEF ISRAELS. 1917. 5. und 6. Auf-
lage. 32 S. Mit 15 zum Teil ganzscitigen Abbildungen. 8°
In brauen Pappband mit braunem und schwarzem Aufdruck
geb. M. 3.50.

LIEBERMANN, MAX / DIE NOVELLE UND DER MANN VON
zo JAHREN. Von J. W. von Goethe. Mit etwa go Holzschnit-
ten nach Federzeichnungen. In Vorbereitung.

LIEBERMANN, MAX / DIE PHANTASIE IN DER MALEREI.
1917. 4. und 5. Auflage. 63 S. 8° Deckelzeichnung von Max
ILiebermann. In rotbraunen Pappband mit weillem Leinenriicken
geb. und Goldprigung M. 4.—; in Ganzleder geb. mit Gold-
prigung und mit Goldschnitt. Vergriffen.

LIEBERMANN, MAX / SIEBEN ORIGINALRADIERUNGEN
UND ELF NACHBILDUNGEN VON HANDZEICHNUN-
GEN IN LICHTDRUCK. 1gog. Text von Oskar Bie. 23 S.
Mit Initialen des Kiinstlers. 48 %37%/, cm. Nr. 1—30 mit einer
2. Folge der Radierungen. In Ganzpergament mit Lithographie
von Max Liebermann geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.
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200 numerierte Exemplare in Gaﬂzpcr"vncnt mit Lithographie
von Max Liebermann geb. und mit Goldschnitt, Vergriffen.

LIEBERMANN, MAX / g4 STEINDRUCKE ZU KLEINEN
SCHRIFTEN VON HEINRICH VON KLEIST. 1917. 76 S.
32 X 24 cm. Ausgabe A, Gedruckt auf kaiserlichem Japan. Von
dieser Ausgabe wurden nur 18 Exemplare hergestellt, Nr. 1—i18,
und vom Kiinstler signiert. Die Subskribenten erhielten die fiir
das Buch "czuchmtcn, aber in ithm nicht verwandten Litho-
gr'lphlcn 25 Blatt, in besonderem Umschlag. Jedes dieser Blitter
1st vom Kiinstler untt.r&chrlcb{:n In (_n1n.:,p::rg:nmcntkrlst.en ein-
gelegt. Vergriffen. Ausgabe B. Gedruckt auf handgeschépftem
Biitten. Von dieser Ausgabe wurden 250 Exemplare hergestellt
und jedes Exemplar vom Kiinstler unterschrieben. Deckelzeich-
nung vom Kiinstler, In Gan.-'pir*-rlmcnt geb. mit Goldschnitt
M. go0.—. Die Lithographien sind in bemrz Ausgaben mit der
Hand eingedruckt.

LILJEFORS, BRUNO / TIERE. 1913. 32 Malereien. Mit Text
von Franz Servaes. 30 X 42 cm. In dunkelblaues oder rotbraunes
Leinen geb. mit Goldprigung M. 30.—.

LUDWIG, EMIL / DIE BORGIA. Ein Schauspiel. 1go7. 286 S.
8° br. M. 4.—.

LUD".'I.]U EMIL / DIANA. Roman. 1918. 287S, 8° br. M. 5.—
in hcllrrraucn I’apphand mit griinem Buchschmuck geb. M. 7. 50

LUDWIG, EMIL / NAPOLEON. Drama. 1g906. 113 S. 8°
br. M. 2.—.

LUDWIG, EMIL / DER SPIEGEL VON SHALOTT. Eine Dich-
tung in drei Akten. 1g907. 109 S. 8° br. M. 2.—.

LUDWIG, EMIL / EIN UNTERGANG. Drama in fiinf Akten.
19o4. 178 S. br. M. 2.50.

LUGT, FRITS / MIT REMBRANDT IN AMSTERDAM. Die
Darstellungen Rembrandts vom Amsterdamer Stadtbilde und
von der unmittelbaren landschaftlichen Umgebung. Mit einem
Zusatz iiber einige in Utrecht und Gelderland entstandene Zeich-
nungen. Nach der hollindischen Ausgabe von Frits Lugt.
Deutsche Ausgabe von Erich Hancke. 1g920. Mit zahlreichen
Abbildungen. Lex. 8° In Vorbereitung. Geb. etwa M. 30.—.

MACKOWSKY, HANS / MICHELAGNIOLO. 1919. 2. Auflage.
XV, 375 S. Mit 112 Abbildungen. Lex. 8* In rotbraunen
Pappband mit weiflem goldgeschmiickten Leinenriicken geb.
M. 45.—; in rotbraunen Pappband mit weillem goldgeschmiick-
ten Pfrgamcntrumen und -ecken geb. M. 50.—.
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MACKOWSKY, HANS / CHRISTIAN DANIEL RAUCH 1777
bis 1857. 19(6 36 S. Mit vielen Abbildungen. 31 X 25 cm.
In hellgelben Puppband mit schwarzem Buchschmuck geb. M. 3.—

MANN, FRANZISKA /| WEGE HINAUF. Verse von Heinrich
Hart. 1go8. 2. durchgesehene Auflage. 51 S. Mit einer mehr-
farbigen Umschl ngauchnung von Lucian Bernhard. br. M. 1.30.

MANNHARDT, WOLF / ALFRED LICHTWARK. Siche unter
Lichtwark.

MARCHENBUCH, DAS. BAND I. DEUTSCHE MARCHEN.
Erzihlt von den Gebriidern Grimm. Mit Zeichnungen von Max
Slevogt. 1918. 62 5. gr. 8° In hellblauen Pdpnb"nd mit mehr-
farbigem Buchschmuck geb. M. 6.—; einmalige Auflage in 100
numerierten I\empwrcn auf Biitten, in Ganzleder mit goldge-
prigter Platte von E. R. Weil geb. und mit Goldschnite M. go.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND II. DEUTSCHE MARCHEN.
Erzihlt von den Gebriidern Grimm. Mit Zeichnungen von
Leopold von Kalckreuth. 1g18. g4 S. 8°% In hellblauen Papp-
band mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 5.—: Emmafage
Auflage in 100 numerierten L\cmp!dn.n auf Biitten in Ganz-
leder mit goldgeprigter Platte von E. R. Weill geb. und mit
Goldschnitt M. 8o.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND III. GENOVEFA UND DER
ARME HEINRICH. Aus den deutschen Volksbiichern. Mit
Zeichnungen von Walter Klemm. 1918. 82 S. 8°. In hellblauen
P;lppb"ﬂl_h mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. §.—; ein-
malige Auflage in 100 numerierten Exemplaren auf Biitten in
Ganzleder mit goldgeprigter Platte von E. R. Weill geb. und mit
Goldschnitt M. 8o.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND 1IV. ALADDIN ODER DIE
WUNDERLAMPE. Aus Tausend und einer Nacht. Mit Zeich-
nungen von Carl Strathmann. 1913. 77 S. 8° In hellblauen
Pappband mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 5.—; ein-
malige Auflage in 100 numerierten Exemplaren auf Biitten in
Ganzleder mit goldgeprigter Platte von E. l{. Weill geb. und mit
Goldschnitt M. 8o.—,

MARCHENBUCH, DAS / BAND V. ZWERG NASE. Von Wil-
helm Hauff. Mit Zeichnungen von Karl Walser. 1918. 52 S.
8°. In hellblauen Pappband mit mehrfarbigem Buchschmuck
geb. M. 6.50; einmalige Auflage in 100 numerierten Exemplaren
auf Rlitten in Ganzleder mit goldge nmbtu‘ Platte von E. R.
WeiB geb. und mit Gol dschnitt M. 8o.—
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MARCHENBUCH, DAS / BAND VI. RUBEZAHL. Erzihlt
von J. K. A. Musius. Mit 50 Zeichnungen von Max Slevogt.
1919. 4,—6. Tausend. 101 S. gr. 8°. In hellblauen Pappband
mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 6.50; einmalige Auflage
in 100 numerierten Exemplaren auf Biitten in (nnzlcdea mit
goldgeprigter Platte von E. R. Weil} geb. und mit Goldschnitt
M. go.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND VII. DAS KALTE HERZ.
Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von Karl Walser. 1919.
79 S. 8° In hellblauen Pappband mit mehrfarbigem Buch-
ﬁchmuck geb. M. 7.50; einmalige Auflage in 100 numerierten
Exemplaren auf Biitten in Ganzleder mit goldgeprigter Platte
von E. R. Weill geb. und mit Goldschnitt M. 80.—

MARCHENBUCH, DAS / BAND VIII. KALIF STORCH. DER
KLEINE MUCK. Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von
Karl Walser. 1919. 8°. Erscheint zu Weihnachten 1g1g. Geb.
M. 8.—. Die Reihe wird fortgesetzt.

VON MAREES, HANS / FRESKEN IN NEAPEL. 19og. 16 S.
Text von I"ml Hartwig mit zahirtmun Textabbildungen und
’;J Lichtdrucktafeln. 58 X 47 /> cm. Einmalige Auﬂage von

oo Exemplaren in graues Lemen mit rotem Aufdruck M. so.—
1n dunkelgriines dekder geb. und mit Goldschnitt 1c1g11t{¢ n,

MAYR, _[LLILS / WILHELM LEIBL. Sein Leben und sein
Sa:ndfttn GroBe Ausgabe. 223 5. Text, 30 Tafeln, 69 Abbil-
dungen und 1 Faksimile. In h llgrauen (,;Iammer—Pnppband mit
gelbem Lederriicken und Goldschmuck geb. und mit Gold-
schnitt. Vergriffen. In Ganzpergament mit Goldaufdruck und
Goldschnitt geb. Vergriffen.

MAYR, JULIUS / WILHELM LEIBL. Sein Leben und sein
Schatfen. Kleine Ausgabe. 1919. 3. Auflage. 172 S. Mit 48 Ta-
feln und Text: tbbilliungtn gri 4t dn bl'mn:_n Pappband mit
schwarzem Buchschmuck und weiBem Leinenriicken geb. M. 18.—

MENDELSOHN, HENRI / DER HEILIGENSCHEIN IN DER
ITALIENISCHEN MALEREI SEIT GIOTTO. 19o3. 23 S.
14 Abbildungen. gr. 8°. br. M. 2

MEYERFELD, MAX / ROBERT ANSTEY. Ein Akt. 1g12. 83 S.
kl: 8°. br. M 1.50; in blaues Leinen geb. mit (;L}Iduchmtt M. 2.50.

MOORE, GEORGE / ERINNERUNGEN AN DIE IMPRESSIO-
NISTEN. \mg__(tuh von Max Meyerfeld. 1907. 61 8. Mit
9 Abbildungen von Manet. 8°. Umschlagzeichnung von Manet.
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In hellgrauen Pappband geb. M. 3.60; einige numerierte Exem-
plare auf Biitten gedruckt sind noch vorritig. In hellgrauen Papp-
band M. 7.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / GALGENLIEDER NEBST
DEM ,,GINGGANZ*. so.—55. Auflage. 72 S BTNl g =
in verschiedenfarbigen Japan geb. M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / DER GINGGANZ. Aus dem
NachlaB herausgegeben von Margareta Morgenstern. 1.—8. Tau-
send. 74 S. br. M. 4—; in weillen Pappband mit einer mehr-
farbigen Deckelzeichnung geb. M. 6.—.

VMIORGENSTERN, CHRISTIAN / MELANCHOLIE. Gedichte.
s.—7. Tausend. go S. Mit einem Portrit des Dichters. 8°.

br. M. s&.—; in Leinen verschiedener Farben mit hellbraunem

Buchschmuck geb. M. g.— ; in hellblaue Seide mit hellbraunem

Buchschmuck geb. Vergriffen.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / PALMA KUNKEL. 10. bis
23. Auflage. 82 S. 8°. Auf handgeschopitem Bitten gedruckt.
br. M. 4.—; in blauen Pappband mit einer Deckelzeichnung geb.
M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / PALMSTROM. 25.—31. Aut-
lage. 80 S. 8° br. M. 4.—; in rosa Pappband mit einer
Deckelzeichnung geb. M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / PALMSTROM SINGT. Siche
unter Graener, Paul.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / DAS THEATER. Siche unter
Theater.

MULLER-EBERHART, WALDEMAR / DIE TURBINE. Ein
Stiick Leben. 1gcg. 68 S. 8°. br. M. 2.—.

MUSAUS, J. K. A. / DIE NYMPHE DES BRUNNENS. Siehe
unter Blumenfeld.

MUSAUS, J. K. A. / RUBEZAHL. Das Mirchenbuch Band VI.

Mit 5o Zeichnungen von Max Slevogt. 1919. 4.—0. Tausend.
ro1 S. gr. $°. In hellblauen Pappband mit mehrfarbigem Buch-
schmuck geb. M. 6.50; cinmalige Auflage in 100 numer:erten
Lxemplaren auf Biitten in Ganzleder mit goldgeprigter Platte
von E. R. Weill geb. und mit Goldschnitt M. go.—.
MUSAUS, J. K. A. / VOLKSMARCHEN DER DEUTSCHEN.
1gog. § Binde. Ausstattung der Gothaischen Originalausgabe
von 1785—1788. Band I: 238 S. Band II: 264 S. Band III:
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274 5. Band IV:263 S. Band V: 271 8. kl. 8°. In mehrfarbigen
lithographierten Pappband mit braunem goldgeschmiickten
Lederriicken geb. Vergriffen. In braunes, reich mit Gold ver-
ziertes Leder geb. und mit Goldschmuck. Vergriffen.

NACHTWACHEN, DIE / DES BONAVENTURA. Siehe unter
Bonaventura.

NINON DE LENCLOS / BRIEFE. 1g18. 6. Auflage. Mit 10 Ra-
dierungen von Karl Walser. 365 S. §° In dunkelroten Pappband
mit mehrfar rbigem Bucl J-LhmucL geb. M. g.50; in gelbliches Per-
gament und gelbes mi th'm-*m“l! n verschenes Leder geb,
mit farbigem Schnitt und IdJ‘Lu‘run Vorsatzpapier. Vergriffen.

PAULI, GUSTAV /PHILIPP {)1'1'{) IlL'\l:,,. ZEICHNUNGEN
UND SCHERENSCHNITTE IN DER EnL-_\bi‘i-z.-‘h_.l.JL ZU
HAMBURG. Mit einer Einleitu ing von Gustav Pauli. Heraus-
gegeben 1m Auftrag der Gesellschaft hamburgischer Kunst-
freunde. 1916. 45 S. Text und 35 Tafeln. Lex. 8° Einband-
zeichnung mit Benutzung von Entwiirfen Runges von E. R. \\ eild.
In hellgraues Leinen Leb. mit schwarzem Buchschmuck M. 1

PAWLOWA, ANNA. Mit Vorwort von Oskar Bie und einem Britrzzg
von Paul Barchan. 1913. 43 S. Mit Photographien und verschie-
denen Zeichnungen sowie einer Deckelzeichnung von Max
Slevogt. 8°. In Goldpappband geb. M. 2.50.

PHILOSOPHISCHE ABHANDLUNGEN. Siche unter Abhand-
lungen.

PORTRAT, DAS. Eine Zeitschrift mit vielen Kupfertafeln. Von
Hugo von Tschudi. 1907. 1908. 46 X 35/, cm. Vergriffen
und nicht fortgefiihrt.

PRINZREGENT LUITPOLD. Siche unter Slevogt, Max.

PROUST, A. /| EDOUARD MANET. Erinnerungen. Verdffent-
licht von A. Barthélemy. Ubersetzt von M. _'»Li.]r'lmc.r. 1917.
127 S. 24 Abbildungen. 8°. In rotbraunen Pappband mit wei-
B :.n_ Leinenriicken und Buchschmuck in Gold geb. und mit

joldschnitt M. 7.—.

RLII L, ALFRED / BRIEFE. In einer Auswah! von Josef Pon-
ten. Igiz.' 18578, 1y ftiabi!d‘:_:r-.gc.] und 1 Faksimile. 8° In
hellgraues marmoriertes Japan mit Pergamentriicken und -ecken
geb. und mit Gold ‘f‘lmLt M. 5.—.

RIESENFELD, E. P. /| ERDMANNSDORFF. Der Baumeister
des Herzogs I.f‘(]p:;}d Friedrich Franz von Anhalt-Dessau., 1913.
153 5. und zahlreiche Abbildungen. Lex. 8°. br. M. 7.—; in graues
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Leinen mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. und mit Goldschnitt
M. 9.—.

RITTNER, RUDOLF /| WIEDERFINDEN. Ein Schauspiel in
3 Akten. 1gor. 146 S. 8% br. M.2.—.

RUNGE, PH. O. f BRIEFE. Ausgewihlt von Erich Hancke. 1913.
XIII, 427 S. 8° In grauen Pdpubgnd mit braunem Leinenriicken
geb. M. s.50.

RUNGE, PHILIPP OTTO / ZEICHNUNGEN UND SCHEREN-
SCHNITTE IN DER KUNSTHALLE ZU HAMBURG. Mit
einer Einleitung von Gustav Pauli. Herausgegeben im Auftrag
der Gesellschaft hamburgischer Kunstfreunde. 1916. 45 S.
Text und 35 Tafeln. Lex. §°. Einbandzeichnung mit Benutzung
von Entwiirfen Runges von E. R. Weill. In hellgraues Leinen
geb. mit schwarzem Buchschmuck M. 13.—.

SIMON, MAX / GESCHICHTE DER MATHEMATIK IM
ALTERTUM IN VERBINDUNG MIT ANTIKER KULTUR-
GESCHICHTE. 1909. 401 S. Mit Abbildungen. gr. 8° br.

13.—; in dunkelblaues Leinen geb. Vergriffen.

SINDBAD DER SEEFAHRER. Siche unter Slevogt, Max,
SLEVOGT, MAX [ ALT B ABA UND DIE VIERZIG RAURBER,

Improvis sationen. Ein Mirchen aus Tausend und eine Nacht. 1903,
44 S. Text, ein dreifarbiger Lichtdruck und 5o teils mehrfarbige
Abbildungen. Lex. 8§° Umschl ‘eg;.a:u{:hmmg von Max blcmwr
In weilen Pappband mit einem mehrfarbigen Lichtdruck und
weilen Leinenriicken geb. Zur Zcit vergriffen.

SLEVOGT, MAX / BENVENUTO CELLINI. Deutsch von
Goethe. 1913. Mit L llhum'npiaicn von Max Slevogt. Ausgabe Az
205 m1t der Hand auf China abgezogene Lithographien, das
Titelblatt vom Kiinstler signiert. Text gesondert. Einmalige

Ausgabe von 50 Exemplaren in goldgeprel3ter Ledermappe. Ver-
griffen. Ausgabe B: 423 S. gr. 8° Der vollstindige Text mit
Drugulinfraktur gedruckt auf bestem Hadernpapier mit 303 n
den Text gedruckten Lithographien. In griin marmorierten
Pappband mit Pergamentriicken und -ecken und mit Goldschnitt
geb. M. 150.—.

SLEVOGT, MAX / BILDER AUS AGYPTEN. Siehe unter Guth-
mann.

SLEVOGT, MAX /| FERDINAND CORTEZ, DIE EROBERUNG
MEXI1 lx(:)h 1919. Einmalige Ausgabevon 250 Exemplaren. Mit

=
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Originallithographien. 35 X 28 cm. '\un:frabc A: 125 auf China
1l)gczogt,m. Originallithographien, darunter 13 fiir das i’,uu ver-

fertigte, aber nicht auf enommene. (Jtmc Text. Nr. 1—20.
]der Druck vom Kiinstler signiert, in (nwnurvan"eu{k sten m it
Goldschnitt. Vergriffen. Ausgabe B: 112 in den Text der

Hand eingedruckte I'Laullthomel ien auf wLIlLJ'“":lLICl Ha nd-
biitten. 221 S. Jedes Exemplar numeriert. In weille Rohseide
mit farbiger Umschlagzeichnung vom Kiinstler geb. und mit
Goldschnitt M. 7o0.—.

SLEVOGT, MAX / EIN KRIEGSTAGEBUCH. 1917. Gezeich-
net. 97 5 ](,}.I. 37 \bLﬂmh gen, Aquarelle und Zeichnungen,
darunter 8 farbige. 31/, X 25 cm. In braunes Japan geb. MlL
braunem Leinenriicken geb. M. 14.—

SLEVOGT, MAX / EIN LIEDERBUCH. 1g19. Mit Steinzeich-
nungen. Einmalige Ausgabe von 1co Exemplaren auf China
gedruckt mit 34 mit der Hand gedruckten Originalsteindrucken.
Text und Noten von 31 Volksliedern jeweils auf der linken Seite
des Buches. 24 X 31 cm. Ausgabe A: Nr. 1—15. Jeder Stein-
druck ist vom Kiinstler unterschrieben. In gelblich-g ruma] 1pan
mit weilem Glacélederriicken und -ecken ga.u M. zooo.—.
Ausgabe B: Nr.16—100. Jedes Exemplar 1st vom huvulc
unterschrieben. In gelblich-griines ] ipan mit weillem Glacé-
lederriicken und -ecken geb. ’\1 760

SLEVOGT, MAX / PRINZREGENT LUITPOLD. Aquarelle
aus Hohenschwangau. Die in dieser '“\-1'11-1 e vereinigten 11 far-
bigen Aqmﬁ:l e von Max Slevogt sind im Sommer 1gog ent-
st’tndﬂn, als der Kiinstler beim Prinzregenten im Schlof Hohen-
acnwangd zu Gast war. 1917. 38 X 29 cm. In brauner, mit
dem bayrischen Wappen g geschmiickter Mappe mit weiflem Leinen-
riicken M. 35.—; In ”Cib‘lch getdnter Leinenmappe, mit dem
bayrischen Wappen gcsc}mmckt M. 4o.

SLEVOGT, MAX / SCHWARZE SZENEN. Radierungen au
Japan gedruckt und jeder Druck signiert. go signierte Exemplare.
53 X 42 cm. In Mappe. Vergriffen,

SLEVOGT, MAX / SINDBAD DER SEEFAHRER. 1g08. 59 S.
Text und 13 Or1g1u.alht,1mgraph1cn. 36X 27 cm. Lithographische
Lmschl.lcrzmchmmg von Max ‘%]emgt. Einmalige Auflage von
300 numerierten Exemplaren, vom Kiinstler signiert, in Ganz-
pergament geb. mit mehrfarbigem lithographischen Buchschmuck
und mit Goldschnitt., Vergriffen.
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SLEVOGT, MAX / VOLKSLIEDER, TIERFABELN UND
SAGEN. Mit Federzeichnungen, in Holz geschnitten von
O. Bangemann. Im Druck.

SPEYER, WILLI / OEDIPUS. Roman. 1go7. 230 S. 8° Ging
n t,men anderen Verlag iiber.

SCHADOW, JOHANN GOTTFRIED / KONIGLICHE AKA-
DEMIE DER KUNSTE. AUSSTELLUNG SEINER WERKE.
27, 1. bis 7. IIL. 1909. 58 S. und zahlreiche Tafen. gr. 8°. In

grauen Pappband mit rotlichen .:.mlm.h'mu,l. geb., M. 4.—.
SCHEFFLER, KARL / DIE ARCHITEKTUR DER GROSS-
STADT. 1913. 193S. Mit 6o _\bulldtmf_gen, melst ganzseitig.
Lex. 8°. br. M. 7.50; in braunes Leinen geb. mit Goldaufdruck

n

SCHEFFLE iR, KARL ,.-' DIE MELODIE. Versuch einer ‘:1. nthese
nebst einer Kritik der Zeit 1910. 87 5. 8° br. M. n

weillen Pappband mit mehrfarbigem Buchschmuck und “?lﬁcm
Leinenriicken geb. M. 4.50.

SCHEFFLER, KARL / MENZEL. Der Mensch, Das Werk. 1918.
g.—7. Tausend. 219 S. Mit iiber 100, zum Teil ganzseitigen
—".b bildungen. Lex. 8° In rétlich-weilen Pappband mit eben-

chem Leinenriicken geb. M. 25.—.

SCHEFFLT?R} KARL / DIE NATIONALGALERIE ZU BERLIN.
Ein kritischer Fithrer. 1g12. Mit 200, zum Teil mehrfarbigen
Abbildungen. 293 S. Lex. 8°. br. M. 17.—; in hellgraues Glim-
mer-Japan mit braunem Leinenriicken und Goldschmuck geb.
und mt Goldschnitt M. 30.—.

SCHEFFLER, KARL /| TALENTE. 1919. 2. Auflage. VII, 212 S.
89 Abbildungen, zum Teil farbige. Farbige Umschlagzeichnung
von Max Slevogt. In blauen Pappband mit mehrfarbigem Buch-
schmuck und dunkelblauem Leinenriicken geb. und mit Gold-
schnitt M. 32.—.

SCHEFFLER, KARL / DIE ZUKUNFT DER DEUTSCHEN
KUNST. 1920. 3 Bogen. 8° Geb. M. 4.50.

SCHIEFLER, GUSTAV / DAS GRAPHISCHE WERK VON
MAX LIEBERMANN. 1914. Zweite durchgesehene und um das
Doppelte vermehrte Auflage. 181 S. Mit einer Originalradie-
rung und Abbildungen im Text. Lex. 8°. In weilles Japan mit
einer Umsch I_“gzmclmung von Max Lm.)r;mmnn geb. und mit
Goldschnitt M. 25.—; 1907. 1. Auflage. 75 S. Mit einer Onigi-
nalradierung und einer E-Ieiiogr:wiire sowie 8 ganzseitigen Ab-

3*
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bildungen, mit Buchschmuck und Initialen von Max Liebermann.
Lex. 8° Gedruckt in 300 Exemplaren. Nr. 1—10 auf Biitten
gedruckt. Vergriffen. Weitere Exemplare auf Subtonicpapier
gedruckt, in weilles Japan geb., mit einer Umschlagzeichnung von
Max Liebermann und mit Goldschnitt M. 30.—.

SCHIEFLER, GUSTAV / VERZEICHNIS DES GRAPHISCHEN
VERKES EDVARD MUNCHS BIS 1g06. 1907. VI, 147 S.
Mit 2 Originalkaltnadelradierungen und Abbildungen nach
Werken Munchs. gr. 8°. Einmalige Auflage in 400 numerierten
Exemplaren. Nr.1—6 auf Japan. Vergriffen, Nr.7—30 auf
echt Biitten. Vergriffen. Jedes folgende Exemplar br. M. 20.—.

SCHIRMER, PAUL / GESCHICHTEN VON DER STRASSE
Schattenrisse von Hans Vogel, Hamburg. 191g9. 162 S. 8°.
In grauen Pappband geb. M. 7.50.

SCHIRMER, PAUL / MENSCHLICHKEIT. Biihnendichtung
in 3 Aufziigen. 1919. 92 S. 8° In grauen Kalikoband geb. mit
blauem Aufdruck M. 5.—.

SCHIRMER, PAUL / RETTUNGEN. Zwel Theaterstiicke. 1917.
166 S. 8° br. M. 3.50; in hellblauen Pappband geb. M. 4.50.

SCHIRMER, PAUL / DIE SCHWARZE BRILLE. Drei unwahr-
scheinliche Komédien. 1g18. 135 S. 8° br. M. 3.50; in hell-
blauen Pappband geb. M. 4.50.

SCHIRMER, PAUL / ULENSPIEGEL. Drei Grotesken fiir die
Bithne. 1918. 145 S. 8% br. M. 3.50; in hellblauen Pappband
geb, M. 4.50.

SCHUCH, KARL. Von Karl Hagemeister. Sein Leben und seine
Werke. 1913. 191 S. Mit 60 Abbildungen, vielen Briefen Schuchs
und einem Auszug aus einem Tagebuch., gr. 8% br. M. 7.50;
in gelbliches Japan mit weilem Leinenriicken geb. und mit Gold-
schnitt M. g.—.

SCHUR, ERNST / RUDOLPH TOPFFER. 1912. g1 S. Mit
zahlreichen Abbildungen im Text. gr. 8° In hellgelben Papp-
band mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 3.50.

SCHUTZ, WOLFGANG / DAS ALT-BERLINER GRABMAL
1750—1850. Hundert Aufnahmen und Vermessungen. Kunst-
geschichtlich eingeleitet von Hans Mackowsky. 1917. 189 S.
Mit zahlreichen ganzseitigen Abbildungen. gr. 8°. br. M. 7.—;
in braunen Pappband mit braunem Leinenriicken geb. und Aui-
druck in Gold M. g.—.

SCHWARZE SZENEN. Siehe unter Slevogt, Max.
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STERN, PAUL / DAS PROBLEM DER GEGEBENHEIT ZU-
GLEICH EINE KRITIK DES PSYCHOLOGISMUS IN DER
HEUTIGEN PHILOSOPHIE. Grundprobleme der Philo-
sophie I. 1903. VIIIL, 79 §. 8°% br. M. 1.60.

STUDIUM, VOM / UND VOM STUDENTEN. Siche unter
Vom,

TESSENOW, HEINRICH f HANDWERK UND KLEINSTADT.
1919. 89 S. 8° Mit Abbildungen im Text. In hellgrauen Papp-
band geb. mit braunem Aufdruck. M. 4.50.

TESSENOW, HEINRICH / HAUSBAU UND DERGLEICHEN.
1916. 14§ S. Mit 107 Zeichnungen und Photographien eigener
Arbeiten. Lex. 8° br. M. 11.—; in hellgriinen Pappband geb.
mit braunem Aufdruck M. 13.—. Neuauflage im Druck.

THEATER, DAS. I. Illustrierte Halbmonatsschrift, redigiert von

hristian Morgenstern. 19o4. Jahrgang I. 200 5. 8° In weillen

Pappband mit griinem Buchschmuck und hellblauem Leinen-
ricken M. 3.50.

THEATER, DAS. II. Illustrierte Tialbsmonatsschrift redigiert von
Christian Morgenstern. 19og. Jahrgang II. 130 S. gr. 8%
In weillen Pappband mit grinem Buchschmuck und hellblavem
Leinenriicken. Vergriffen,

Die Zeitschrift wird nicht fortgesetzt.

THOMAS, EMIL / ALTESTES ALLERALTESTES. 1904. 3. Auf-
lage. 194 S. 8° br. M. 2.50.

TOLSTOI, GRAF LEO / DREI LEGENDEN. Einzige auton-
sierte Ubersetzung aus dem Manuskript von August Scholz. 1904.
43 S. Mit einem Bildnis des Verfassers. br. M. o,80.

TOLSTOI, GRAF LEO / FRUCHTE DER BILDUNG. Schau-
spiel in 4 Aufziigen. Deutsch von August Scholz. 153 S. 8°
Ging 1n einen anderen Verlag iber.

TRUBNER, WILHELM / PERSONALIEN UND PRINZIPIEN.
Eingeleitet von Emil Waldmann, 1918, XXVII, 208 S. Mit
19 Abbildungen. 8° br. M. 3.—; in hellrosa Pappband geb.
M. 7.—.

TSCHUDI, HUGO VON / EDOUARD MANET. 1920. 4. Auf-
lage. Etwa 65 S. Mit 37 Abbildungen. gr. 3°. In Japan geb.
M. 7.—.

VALENTINER, WILHELM R. / AUS DER NIEDERLANDI-
SCHEN KUNST. 1914. 206 8. Mit 6o Abbildungen. 8°
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br. M. g.—; in braun marmoriertes Japan mit braunem Halbleder-
riicken und -ecken geb, M. 18.—.

VAN DE VELDE, HENRY / DIE RENAISSANCE IM MODER-
NEN KUNSTGEWERBE. 148 S. 8° In grauen Pappband
mit hellgrauem Buchschmuck geb. M. 4.—.

VERVILLE / DER WEG ZUM ERFOLG. Deutsch von Mario
Spiro. 1914. 497 S. 8° Auf handgeschopftem Biitten gedruckt.
In gelbes Leinen mit mehrfarbigem Aufdruck geb. und mit
Goldschnitt M. 30.—; in Ganzpergament in 150 Exemplaren
mit mehrfarbigem Aufdruck geb. und mit Goldschnitt
M. 120.—.

VETH, JAN / IM SCHATTEN ALTER KUNST. 1g11. 168 5.
Mit 2o Abbildungen. 8°. Umschlagzeichnung von Max Lieber-
mann. br. M. 4.50; in weilles Leinen geb. mit schwarzem Buch-
schmuck und mit Goldschnitt M. 7.—.

VETH, JAN / STREIFZUGE EINES HOLLANDISCHEN MA-
LERS IN DEUTSCHLAND. 19o4. 149 S. Mit Abbildungen.
8°. Umschlagzeichnung von Max Liebermann. br. M. 4.50; in
weilles Leinen mit schwarzem Buchschmuck geb. und mit Gold-
schnitt M. 7.—.

VISCHER, ROBERT / PETER PAUL RUBENS. Ein Biichlein
fiir unziinftige Kunstfreunde. 1904. 142 S. Mit einer Helio-
graviire. 8° In blauen Pappband mit schwarzem Buchschmuck
M. 4.20.

VOM STUDIUM UND VOM STUDENTEN. Ein Almanach.
Herausgegeben vom Akademischen Verband fiir Literatur und
Musik zu Wien. 1910. IX, 309 S. kl. 8°. br. M. 2.50; In griinen
Pappband geb. M. 3.—.

WALDMANN, EMIL / WILHELM LEIBL. Eine Darstellung
seiner Kunst. Gesamtverzeichnis seiner Gemilde. 1914. Mit
232 ganzseitigen Abbildungen und 194 S. Text. Lex. 8°. br.
M. 75.—; in hellrétlich marmorierten Pappband mit breitem
Pergamentriicken und -ecken geb. und mit Goldschnitt M. 130.—.

WALDMANN, EMIL / DER SAMMLER. 1920. Mit etwa 50
Abbildungen. In Vorbereitung.

WALSER, KARL / DIE BRAUTWAHL. Siche unter Busoni.

WALSER, KARL / BRIEFE DER NINON DE LENCLOS.
Siehe unter Ninon.

WALSER, KARL / EINE EINZIGE NACHT. Siehe unter Denon.
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WALSER, KARL / LEONCE UND LENA. 51ehe unter Biichner.

WALSER, KARL / DIE NACHTWACHEN DES BONAVEN-
TU '?.'k Siehe unter Bonaventura.

WALSER, KARL / PRINZ FRIEDRICH VON HOMBURG. Ein
Schauspiel von Heinrich von Kleist. 1919. Mit.55 Steindrucken.
31}/, X 23 cm. Ausgabe A: 20 E \.cmpl'arc jcdcs Bl'{tt auf Japan
mit der Hand gedruckt. Mit 12 fiir das Buch gezeichneten, aber
nicht aufgenommenen Steindrucken aufler den g5 des Buches.
Ohne Text. ]ﬂnu Blatt signiert. In Ganzpergamentkasten mit
Goldpragung und Goldschnitt. M. 2000.—. Ausgabe B: Einmalige
numerierte und signierte Ausgabe von 300 F\cmphren auf hand-
gescl hépftem Bi itten. 166 5, I-'v (um?pmf" ment mit einer Deckel-
] tno"rupn'c von Karl Walser geb. und mit Goldschnitt M. 400.—.

WALSER, KARL / DAS THEATER. Biihnenbilder und Kostiime.
Mit ”Irc\L von Oskar Bie. 1911. 35 5. Text, 29 handkolorierte
Originallithegraphien, 8 Lic htdrucke nach Ollgmal{,n In blaues
Jap an mit blauem Seidenriicken geb, und mit Goldschnitt, Ver-
griffien, Auf Japan gedruckt und in blaues Japan mit blauem
Seidenriicken geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

WALSER, ROBERT / GE‘“ICI—ITF 38 S. gr. 8° Ausgabe A:
300 numerierte und vom Kiinstler signierte Exemplare 1uf echtem
Biitten mit 16 Originalradierungen von Karl Walser. In blaues
Papier geb. mit mehrfarbigem Buchschmuck und mit Goldschnitt
M. 45.—. Ausgabe B: 1918. Mit Nachbildungen nach den
16 Or'lf'tmlmdwuu"tr'cn von Karl Walser. In blaues Papier geb.
mit mdlrf:nbwc'n BJ' hschmuck und mit Goldschnitt M. 7.—

WALSER, ROBERT / DER GEHULFE. Roman. 3. Auflage.
392 S. 8% br. M. 5.—; in gelblichweillen Pappband mit einer
mehrfarbigen Lithog: aphic geb. M. 6.50; in Ganzpergament geb.
und mit Goldschnitt M. g.50.

WALSER, ROBERT |/ GESCHWISTER TANNER. Roman.
2. Auflage. 319 S, 8° br. M. 4.50; in gelblichweilen Pappband
geb. mit einer mehrfarbigen Lithographie M. 6.—; in hellbraunes
Leder geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

W’;‘LLSER, ROBERT / JAKOB VON GU?‘J"F!&N. Ein Tagebuch.
190g. 2. Auflage. 208 S, 8°. br. M. 3.50; in hellgelben Pappband
geb. mlt "nchlf arbigem Aufdruck .\I 4.50.

WEIB, DAS / VOM MANN ERSCHAFFEN. Bekenntnisse einer
Frau. Aus dem Norwegischen {ibersetzt von Tyra Bentsen.
1904. 136 5. 8°. br. M. 2.50; in weillen Pappband mit schwarzem
Buchschmuck von Manet geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen,
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WEISBACH, WERNER / FRANCESCO PESELLINO UND DIE
ROMANTIE DER RENAISSANCE. 1g901. 250 numerierte
Exemplare. 133 S. 18 Lichtdrucktafeln, darunter § Doppel-
tafeln, und 33 Autotypien. 42 X 31 cm. In hellgrauen Pappband
mit schwarzem Buchschmuck und weillichgrauen Leinenriicken
M. 45.—.

WHISTLER, MAC NEILL / DIE ARTIGE KUNST, SICH
FEINDE ZU MACHEN. 1909. Deutsch von Margarete Mauth-
ner. 284 S. 8°. In braunen Pappband mit dunkelgelbem Leinen-
riicken geb. M. 10.—.

WOERNER, U. C. / Gedichte. 1906. 102 S. 8° br. M. 2.—; in
hellblanes Leinen geb. und mit Goldschnitt M. 3.—.

WOERNER, U. C./ VORFRUHLING. Drama in fiinf Akten. 190g.
2. Ausgabe. 114 S. 8° Vergnifen.

WYGODZINSKI, VALLY / IM KAMPF UM DIE KUNST. 1g1o.
XIII, 199 S. 8° br. M. 3.50; in dunkelblaues Leinen geb. mit
Goldaufdruck und mit Goldschnitt M. 4.go.

ZOLA, EMILE /| MALEREI. Mit einer Einleitung von Hermann
Helferich. 1903. 170 S. Mit einem Bildnis. 8°. In hellblaues
Ganzleinen geb. mit Golddruck auf weilem Schild M. 3.50.

II. GRUPPENAUFSTELLUNG

1. Belletristik
ANDERSEN, K. C. / DAS M ARCHEN MEINES LEBENS OHNE

DICHTUNG. Eine Skizze. Eingeleitet und erginzt von Michael
Birkenbihl. 1914. XVI, 346 S. 8° Umschlagzeichnung von
Emil Preetorius. In rotbraunes Leinen mit reicher Goldpragung
geb. M. 12.—.

BECKMANN, MAX / BRIEFE IM KRIEGE. Gesammelt von
Minna Tube. 1916. 7g S. Mit 17 Abbildungen. 8° Deckel-
zeichnung vom Verfasser. br. M. 2.50; in weilles Leinen mit
brauner Aufschrift geb. M. 4.50.

BEUTLER, MARGARETE / NEUE GEDICHTE. 1908. 112 S.
kl. 8°. Deckelzeichnung von Karl Tuch. In gelblichgeténten,
mehrfarbigen Pappband geb. M. 3.—.

BLUMENFELD, CLARA / DIE NYMPHE DES BRUNNENS.
Von J. K. A. Musius. 1913. 75 S. 8° Zeichnungen von Clara
Blumenfeld. In sepiafarbenen Pappband geb. M. 2.50.
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BONAVENTURA / DIE NACHTWACHEN DES. 1gro. XIV,
248 §. 8° Mit 16 Initialen und einer 'l'ir-::lvigne*te in Litho-
graphie von Karl Walser. Ausgabe A: auf handgeschopfrem Biit-
ten gedruckt und in ILEII')“I‘IQLH\CL]LI] lilafarbigen, mit weillen
Punkten bestreuten Umschlag mit schwarzem Lederriicken und
-ecken geb. Vergriffen. Ausgabe B: Mit lithographischen Nach-
bildungen der Initialen und der Titelvignette, auf hc:ndﬂ'Cacliopf-
tem lm!tew gedruckt und in lithogra ph;uLcn hlafarbigen, mit
weiflen Punkten bestreuten I_.T’.'lb(,l.l.lg mit schwarzem L{,]I‘icn—
riicken und -ecken geb. \-‘a:!‘rf_l'.";f[r_-n. 1,117-:;_3;:[135{;;1}:{:: 50 numerierte
und vom Kiinstler signierte Exemplare auf Biitten in Ganzkalb-
pt‘rgrmwnt geb. Vergriffen,

BRAUSEWETTER, MAX [/ ,,JACCUSE®. ZWEI JAHRE IN
FRANZOSISCHER ‘l—':.lf.r*;'&:\(_u'.';‘.\S(,H;‘\FT. 1918. 241 S.
§° In hell marmorierten Pappband mit zweifarbigem Aufdruck

3 i 7
geb, M. c.co.

BUCHNER / LEONCE UND LENA. Ein Lustspiel. 1910.
48 S. Mit 1o vierfarbigen, ganzseitigen Originallithographien
und farbigem Titelblatt von Karl Walser. 31 X 251/, cm. Ein-
malige A 1in1'!t= in Héhe von 250 Exemplaren auf echt van Gelder-
]SLttTL‘n gedruckt, mit dem handschriftlichen Namenszug des
Kiinstlers in jedem Exemplar. In weille Seide geb. mit far-
bigem Buchschmuck und mit Goldschnitt M. 250.—

BUSONI, FERRUCCIO /DIE BRAUTWAHL. Musikalisch- ph'm-
tastische Komédie in 3 Akten und einem Nachspiel nach E. T.
A. Hoffmanns Erzihlung, Text und Musik von Ferruccio Busoni.
2. endgiiltige, mit der K omposition iibereinstimmende Fassung.
Mit 8 Szen:e -w:-:lm_n,-\ vielen handkol urwrrr'n Figurinen und Buch-
schmuck von Karl Walser. Einma

ge Auflage von 200 num ericr—

ten und signierten Exemplaren. 1913. 55 S. 28 X 36/, cm.

Iblich getonten mehrfarbigen Japaneinband mit weilem

( lederriicken geb. M. 150.—.

CERVANTES SAAVEDRA, MIGUEL DE / LEBEN UND TA-
TEN DES SCHARFSINNIGEN E )'T,L,.'\E DON QUIXOTE
DE LA MA \{ HA “'l'u-‘r\‘;-‘tmi von Ludwig Tick. Neu heraus-
gegeben mit 1 (mr‘n Iradierungen von Karl Walser. Einmalige
Auflage in 200 E .xemplaren. Vier Binde 8°. In hellbraunes Leder

hwarzem Buchschmuck. Vergriffen.

COHEN, HERMANN / DIE DRAMATISCHE IDEE IN MO-
ZARTS OPERNTEXTEN. 1g15. 115 S. 8% br. M. 3.50; in
blaues Leinen geb. M. 4.50.

-
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CORTEZ, FERDINAND / DIE EROBERUNG MEXIKOS. 1919.
Einmalige Ausgabe von 250 Exemplaren. Mit Originallitho-
graphien von Max Slevogt. 35 X 28 cm. Ausgabe A: 125 auf
China abgezogene Originallithographien, darunter 13 fiir das Buch
verfertigte, aber nicht aufgenommene. Ohne Text. Nr. 1—20.
]cder Dmﬂ. vom Kiinstler signiert, in Lm./pqpu* ientkasten mit

Goldschnitt. Vergriffen. Ausgabe B: 112 in den Text mit der

Hand eingedruckte I'"r:'dcrlithogmphicn auf schénstem Hand-
biitten. 221 S. Jedes Exemplar numeriert. In weile Roheide
mit farbiger Umschlagzeichnung vom Kimstler geb. und mit
Goldschnitt M. 700.—.

DENON, VIVANT / EINE EINZIGE NACHT. Ubertragung
und Einleitung von Franz Blei. 1911. 60 S, 12 Radierungen von
Karl Walser. 8° Vorsatz und Buchschmuck von Karl Walser.
Einmalige Auflage in 400 numerierten L'{cmptaren. In hellblaues
Leder mit reichem Silberschmuck geb. und mit Goldschnitt.
Vergriffen,

DOSTOJEWSKI, FEDOR / DER GATTE. 1918. 3.—5. Tausend.
220 5. 8°% Deutsche !‘\mgﬂw von August Scholz. In weilen
mehrfarbigen Pappband mit weillem Leinenriicken M. 6.—.

- DOSTOJEWSKI, FEDOR / DER IDIOT. 1919. 6. und 7. Auf-
lage. 560 S. 8° Deutsch von August Scholz. Mit einer Deckel-
Ilthoglap}nc In weiBes Leinen mit rotbrauner Deckellitho-
graphie geb. M. 18.—.

DOSTOJEWSKI, FEDOR / DIE SEELE RUSSLANDS. Revo-
lutionsgedanken aus den Romanen. Elcrmwegebm von Karl

Scheffler. 1919. Etwa 8 Bogen. 8°. Deutsch von August Scholz.
In Vorbereitung. Erscheint um Weihnachten 1919.

ENDELL, AUGUST / ZWEI KRIEGERFRIEDHOFE. 1916,
54 S. Mit 6 Abbtldunfroh br. M. 1.75; in hellgelb getonten
Pappband geb M. 2.25

VON E:\TGELIIARDT ROI"ILRICH [ SKIZZEN AUS SPANIEN
UND PARIS. 1g05. V, 195 S. EI‘ 8° br. M. 4.50; in rotlich-

braunen Pappband mit breitem griinen Leinenriicken geb.
M. \bD

ENKING, OTTOMAR / DIE DARNEKOWER. Ein Roman. 1918,
4. Auﬂ:lge 431 S. 8° br. M. 7.50; in weillen Pappband mit
braunem Buchschmuck und braunem Leinenriicken geb. und mit
Goldschnitt M. 11.—.

|
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ENKING, OTTOMAR / MATTHIAS TEDEBUS, DER WAN-
DERSMANN. Ein Roman. 1918. 3.—g. Tausend. 366 S. 8°.
br. M. 6.—; in graues Leinen geb. mit mehrfarbigem, in briun-
lichem Tone gehaltenen Buchschmuck M. 9.—.

ENKING, OTTOMAR / KANTOR LIEBE. Fin Roman. 1911.
4. ﬁ.lﬂagt 357 S. 8% br. M. 4.50; 1n graues Leinen geb. mit
Buchschmuck in schwarzer Prigung. M. 6.50

ENKING, OTTOMAR / EIN HELFER wr;J"\._E_ GOTTES. Emn
Roman. 1914. 3. Auflage. 327 S. 8° br. M. 4. §0; in graues
Leinen geb. mit hell braunem Bu chxu_nmw,h M. 6.50.

ENKING, OT""O_.I_-\.I{ /[ MOMM LEBENSKNECHT. Ein
Roman. Img 3.—5. Tausend. §° br. M. 6.—;in gelben mehr-
farbigen 1 nfpur: L] mit weilem Leinenriicken geb. M. g.—.

EULENBERG RBERT / DAS DEUTSCHE ANGESICHT.
Eine Auswahl {nrﬂ Feld. Ig.r_:t 1.—10. Tausend. 189 S. §° In
weillen, mehrfarbigen Pappband geb. Vergriffen.

EULENBERG, HERBERT / SCHATTENBILDER. Eine Fibel
fiir I\.u]tnmcdunnwc in Deutschland. 1918. 46.—s53. Auflage.
KXVII, 335 S. 8% br. M. 6.50; in weillen Pappband geb., mit
weilem Lf‘mci riicken und mchrf::rhlgl‘n Buchschmuck M. S ——
11'1 weiles Leinen geb. mit mehrfarbigem Buchschmuck M. 10, \o
in Leder kwuchlcde*‘-ﬂ Farben) gcb und mit Goldaufdruck
und Goldschnitt versehen. M. go.—. Fehlt zur Zeit am Lager.

EUIT\'FTT{G HL‘&BERT,’\TTUEPILDER 1918. 27.—3r1. Auf-
lage. XI, 365 S. 8° br. M. 6.50; in weillen Pappband geb., mit
umﬁu 1 Icmenrlu,]cr**l und wwc*u*"lr‘ugem Buchschmuck M. ‘3
in Leder (verschiedene Farben) geb. und mit Goldaufdruck und

r0!o-:‘m]*t versehen M. 50.—.

EULENBERG, I'E.ru,\.:.-f'.RT / LETZTE BILDER. 1918. 19. —
23. Auflage. XIV, 331 S. 8° br. M. 6.50; in weillen Pappband
geb. mit weilem L:'t‘]C“-I'Lth’ n und mehrfarbigem Buchschmuck
M. 8.5 1 Leder (verschiedene Farben) geb. und mit Goldauf-

druck mtd Goldschnitt versehen M. so.

n‘;rg I.—10. Tw:cﬁm 4““‘ Es S° br. ;\l 6—; in ul’lu;ot-
weill-schwarz gemusterten. lithographierten Pappband geb.
M. 8.50. in ebensolches Leinen geb. M. 10.50.

FLAUBERT, GUSTAVE / DER ROMAN EINES JUNGEN
MANNES. L’éducation sentimentale. Deutsch von Alfred Gold.
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Einleitung von Hugo von Hofmannsthal. 1g1g. 3. Auflage,
81 S. 8% br. M. 10.50; in weilles Leinen mit mehrfarbigem
Buchschmuck geb. M. 13.50.

VON FREYHCLD, K. F. /| HASENBUCH-OSTERBUCH. Verse
von Christian Morgenstern. 1908. 16 handkolorierte Bilder.
24 X 31%/, cm. In hellen mehrfarbigen Pappband mit weillem
Leinenriicken geb. M. g.5o; 16 handkolorierte Bilder ohne Verse
in Ganzpergament M. 10.—.

SALSWORTHY, JOHN / DAS HERRENHAUS. Deutsch von
Lise Landau. 1913. 335 S. 8° br. M. 4.50; in gelbliches Leinen
mit braunrotem Buchschmuck geb. M. 7.—.

GALSWORTHY, JOHN / JUSTIZ. Drama in 4 Akten. Deutsch
von Max Meyerfeld. 1913. 123 S. 8% br. M. 2.50.

GALSWORTHY, JOHN / WELTBRUDER. Ein Roman. Deutsch
von Lise Landau. 1911. 380 S. 8° br. M. 4.50; in gelbliches
Leinen mit braunrotem Buchschmuck geb. M. 7.—.

GALSWORTHY, JOHN / DER REICHE MANN. Ein Roman.
Deutsch von Luise Wolff. 1910. 433 5. 8° br. M. 4.50; in gelb-
liches Leinen mit braunrotem Buchschmuck geb. M. 7.—.

GALSWORTHY, JOHN / DER ZIGARETTENKASTEN. Ko-
médie in 3 Akten. Deutsch von Max Meyerfeld. 1gog. 96 S. 8°.
br. M. 2.50.

GIBALE, OTTO / WANDLUNGEN. Novellen. 1g911. 124 8. 8%
Ging in einen anderen Verlag iber.

GOLD, ALFRED / AUSKLANG. Schauspiel in 3 Akten. 1905.
98 8. 8°% br. M. z.—. :
VON DER GOLTZ, JOACHIM / DEUTSCHE SONETTE. 1917.
2. und 3. Auflage. 32 S. 8° Umschlagzeichnung von Max
Slevogt. br. M. 2.50; in graues Leinen mit gelblichem Buch-

schmuck geb. M. 4.—.

GONTSCHAROW, IWAN / GESAMMELTE WERKE. Band I
bis T11I. Roman. Im Druck.

GONTSCHAROW, IWAN / EINE ALLTAGLICHE GE-
SCHICHTE. Band I der gesammelten Werke. Deutsch von
Fega Frisch. 1920. 2. Auflage. Etwa 594 5. 8% Im Druck.

GONTSCHAROW, IWAN / OBLOMOW. Roman in 4 Teilen,
Deutsch von Clara Brauner. 1920. 3. Auflage. Etwa 739 S. 8°.
Im Druck.



A. Biicherverzeichnis 45

GONTSCHAROW, IWAN /DIE SCHLUCHT (OBRYW). Roman
in 4 Teilen in 2 E.mden Deutsch von August Scholz. 1g20.
2. Auflage. Band I: Etwa 624 S. Band II: Etwa 736 S. 8°
Im Druclc.

GORKI, MAXIM / DIE KLEINBURGER. Szenen im Hause
Besssjemenows. Dramatische Skizze in 4 Aufziigen. Deutsch von
August Scholz. Einzige deutsche, vom Autor veranlafBte Aus-
gabe. 1go2. 289 5. 8° Vergriffen.

GORKI, MAXIM /DAS EHEPAAR ORLOW. — EINSTMALS
IM HERBST ... — DIE GESCHICHTE MIT DEM SILBER-
SCHLOSS. — LOLT K. Ausgewihlte Erzihlungen I. Band.
Deutsch von August Scholz. 1903. 5. Tausend. 224 S. 8° Um-
schlag von Th. Th. Heine. br. M. 2.—.

GORKI, MAXIM / DER PILGER. — DIE UNZERTRENN-
LICHEN. — EIN IRRTUM. — DER STURMVOGEL. Aus-
gewihlte Erzihlungen. 1I. Band. Deutsch von August Scholz.
1905. 4. Tausend. 207 S. 8° Umschlag von Th. Th. Heine.
br. M. 2.—.

GORKI, MAXIM / DIE HOLZFLOSSER. — KONOWALEW. —
SECHSUNDZWANZIG UND EINE. — DIE AUSFAHRT.
Ausgewithlte Erzihlungen. III. Band. Deutsch von August
Scholz. 4. Tausend. 207 S. 8°. Umschlag von Th. Th. Heine.
br. M. 2.—.

GORKI, MAXIM / VERLORENE LEUTE.
JA]. — DAS LIED VOM FALKEN. A11St‘rw.1hltc lrmh—
lungen. IV. Band. Deutsch von August Scholz. 1. Teil von ,,Ver-
lorene Leute*. 8° Umschlag von Th. Th. Heine. Vergriffen.

GORKI, MAXIM j KAIN UND ARTEM. — TSCHELKASCH.
— DIE ALTE ISERGIL. — DER CHAN UND SEIN SOHN.
Ausgewiihlte Erzihlungen. V. Band. Deutsch von August Scholz.
2. Teil von ,,Verlorene Leute®. 1go2. 4. und 5. Tausend. 8°.
Umschlag von Th. Th. Heine. br. M. 2.—,

GORKI, MAXIM / VERLORENE LEUTE. 2 Teile in einem
Bande. 19os5. 8° Umschlagzeichnung. von Th. Th. Heine.
Vergriffen.

GORKI, MAXIM / IM WELTSCHMERZ. — DER ROTE
WASKA. — AUS LANGERWEILE. — MAKAR TSCHUDRA.
Ausgewihlte Erzihlungen. VI. Band. Deutsch von August
Scholz. 1906. 4. und 5. Tausend. 237 S. 8% br. M. 2.—; In
hellgraues Leinen geb mit Goldprigung M. 3,—.
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GORKI, MAXIM / GROSSVATER ARCHIP UND LENKA. —
MALWA. FRUHLINGSSTIMMEN. — VON DEM
SCHRIFTSTELL ER, DER ZU HOCH HINAUS WOLLTE.
Ausgewihlte Erzihlungen. VII. Band. Deutsch von August

Scholz. 1g9o2. 3. Tausend. 8° br. M. 2.—.
VON GOETHE, J. W. / DIE NOVELLE UND DER MANN VON

50 JAHREN. Mit etwa 56 Holzschnitten nach Federzeichnungen
1.-'011 Max Liebermann. In Vorbereitung.

VON GOETHE, WOLFGANG / NOVELLEN UND MARCHEN.
Mit einem Vorwort von Paul Ernst. 1g14. XVIII, 559 S. 8°.
In rotbraunes Lemen g’b , mit einer weillen Titelvignette und
weiller Umrandung M.

GRAENER, PAUL / P:\L;\-;';J 3 R()\i SINGT. Sieben Galgenlieder
von Christian Morgenstern, Vertont von Paul Graener. 1917.
18 S. 33 X 27 cm. Mit einer Deckelzeichnung, br. M. s.
in weiBes Leinen mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 6.zc.

GRAENER, PAUL / TROMMELLIED DES LANDSTURMS.
Text von (: ..rlm' 1914. 3 S. 38 X 32 cm. Fiir Klavier, zwai-
hindig. Umschlagzeichnung von Max Liebermann. br. M. 1.—.

GREINER, LEO /| DER LIEBES {()'\lb qn,h“mp;cl in 4 Auf-
ziigen., 19ob. ;4.3 S. 8° Ging in einen anderen Verlag iiber.

GUTHMANN, JOI ANNES / BILDER AUS AGYPTEN. 1917.
134 S. und 15 teils buntfarbige Faksimilenachbildungen nach Aqua-
rellen und /'uLE inungen von Max Slevogt und eine Originalradie-
rung. Lex. 8°. Mit- einer T}L.Cln.l!.l"‘ll*utlg von Max Slevogt.
br. M. 17.—; in blaues Leinen geb. M. 20.—

HARTMANN, ALFRED GEORG [/ DAS iiUNS'l‘LICRV".:iLl')-
CHEN. 3\'1.:1}(1—, Bildhauer- und Architekten-Anekdoten 1918.
2. erweiterte Auflage. 3. und 4. Tausend. 242 S. 8°. Umschlag-
zeichnung von Max Slevogt. br. M. 5.—;in crémefarbenes Leinen
mit brauner Deckelzeichnung geb. M. 6.50.

HOLLANDER, FELIX / DER WEG DES THOMAS TRUCK.
Ein Roman. §° In 2 Binden. br. je M. 8.—; geb. je
M. 11.—.

JONSON, BEN / DRAMEN. Der Sturz des Sejanus. — Volpone
oder der Fuchs. — Der Bartholomiusmarkt. Herausgegeben von
Margarete Mauthner. 1912. 406 S. 8°. Umschlagzeichnung von
L. Kainer. br. M. 5.—; 1n gelblichgriines Leinen geb. mit mehr-
farbiger Zeichnung M. 6.—.

=
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JONSON, BEN / VOLPONE. 1g1o. Deutsche Ausgabe von Mar-
garete Mauthner, 163 S. Mit Initialen, etnem Titelblatt und
Deckelzeichnung von Aubrey Beardsley. Lex. 8°. Einmalige
Auflage von 650 numerierten Exemplaren. Nr. 1—350 auf van
ldern-Biitten in Pergament. In braunes Leinen mit reichstem
Goldschmuck geb. M. 15.—; Nr. 1—zo in Pergament mit reich-
stem Goldschmuck geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

ISRAELS, JOZEF / SPANIEN. Eine Reise-Erzihlung. 1906.
2. Auflage. 210 §. Mit Nachbildungen von Handzeichnungen
des Verfassers. gr. 8° br. vergriffen. In weilles Leinen geb. mit
soldschnitt, vergriffen.

KLEIST, HEINRICH VON / ERZAHLUNGEN. 1910, 3 Binde
im Karton. Jeder Band 220 S. kl. 8°. In hellgehaltenen mehr-
farbigen lithographierten Pappband mit braunem goldgeschmiick-
ten Lederriicken geb. Vergriffen. In braunes Leder mit reichem

Goldschmuck geb. und mit Goldschnitt, Vergriffen.

VON KLEIST, HEINRICH / KLEINE SCHRIFTEN. Mit 54
Steindrucken von Max Liebermann. 1917. 76 5. 32 X 24 cm.
Ausgabe A: Gedruckt auf kaiserlichem Japan. Von dieser Aus-
gabe wurden nur 18 Exemplare hergestellt, Nr. 1—18, und vom
Cianstler signiert. Die Subskribenten erhielten die fiir das Buch
gezeichneten, aber in ihm nicht verwandten Lithographien,
25 Blatt in besonderem Umschlag. Jedes dieser Blitter ist vom
Kiinstler unterschrieben. In Ganzpergamentkasten eingelegt.
Vergriffen. Ausgabe B: Gedruckt auf handgeschépitem Biitten.
Von dieser Ausgabe wurden 250 Exemplare hergestellt und jedes
Exemplar vom Kiinstler unterschrieben. Deckelzeichnung vom
Kiinstler. In Ganzpergament geb. mit Goldschnitt M. 500.—.
Die Lithographien sind in beide Ausgaben mit der Hand ein-
gedruckt.

VON KLEIST, HEINRICH / PRINZ FRIEDRICH VON HOM-
BURG. Ein Schauspiel. 1919. Mit 53 Steindrucken von Karl
Walser. 311/, X 23 cm. Ausgabe A: 20 Exemplare. Jedes Blatt
auf Japan mit der Hand gedruckt. Mit 12 fiir das Buch gezeich-
neten, aber nicht aufgenommenen Steindrucken aufler den 55 des
Buches. Ohne Text. Jedes Blatt signiert. In Ganzpergament-
kasten mit Goldprigung und Goldschnitt M. 2000.—. Ausgabe B:
Iinmalige numerierte und signierte Ausgabe von 300 Exemplaren
auf handgeschopftem Biitten. 166 S. In Ganzpergament mit
einer Deckellithographie von Karl Walser geb. und mit Gold-
schnitt M. 400.—.

g it
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LANGER, FELIX / MAGELON. Die Geschichte eines nervésen
Midchens und andere Novellen. 1g911. 176 S. 8° In rosa Um-
schlag mit blauem Aufdruck br. M. 2.50; in helles Leinen geb.
Vergritfen,

LEVY, HERMANN / DIE FRAU IM TRAUM. 1913. 140S. §°
br. M. 2.—; in schwarzen Pappband mit Pergamentriicken und
-ecken geb. mit Goldschmuck und Geldschnitt M. 3—.

LEVY, HERMANN / ORCHIDEEN. 1911. 126 S. 8° Um-
schlagzeichnung von Karl Tuch. br. M. 2.50; in hellgelblichen
P.xppucmu mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 3.50.

LEVY, HERMANN / DIE STILLE FRAU. 1911. 33 5. Lex. 8°.
bl M. 2. .03 in Imlgc blichen I qp yband mit mehrfarbigem Buc
schmuck geb, M. 3.50.

LIEBERMANN, MAX / ¢4 STEINDRUCKE ZU KLEINEN
SCH {Ij.'lJ_._\ VON HEINRICH VON KLEIST. Siche unter
Kleist.

LUDWIG, EM

[IL
&bV 4. —

LUDWIG, EMIL / DIANA. Roman. (J[Q. 2875, 3% -br
1

/ DIE BORGIA. Ein Schauspiel. 1907. 286 S.

: M. g

§ = ottt e 2"

in hellgrauen Pappband mit griinem Buchschmuck geb. M. 7. ;O

LUD"#"\"IG: EMIL / NAPOLEON. Drama. 1g06. 118 S. 8°
br. M.

LUDW i\;, EMIL / DER SPIEGEL VON SHALO" I Eine Dich-

tung in drei Akten. 1gcy. 109 S. 8° br. M. 2.

LUDWIG, EMIL / EIN UNTERGANG. Drama in fiinf Akten.
1904. 173 S. br. M. z2.50.

MANN, FRANZISKA / WEGE HINAUF. Verse von IIPi']l’iCL
Hart, 1908. 2. durchgesehene Auflage. g1 S. Mit einer mehr-
farbigen Umschlagzeichnung von Lucian Bernhard. br. M. I.30.

E\u;’&RCE]I;NHLJCH, DAS / BAND I. DEUTSCHE MARCHEN.
Erzihlt von den Gebriidern Grimm. Mit Zeichnungen von Max
Slevogt. 1918. 62 S. gr. 8°. In hellblauen Pappband mit mehr-
farbigem Buchschmuck geb. M. 6.—; einmalige Auflage in 100
numerierten Exemplaren auf Biitten, in Ganzleder mit gold-
geprigter Platte von E. R. Weil geb. und mit Goldschnitt
M. go.—

MARCH]I ,1\5 UCH, DAS / BAND II. DEUTSCHE MARCHEN.
Erzihlt von den Gebriidern Grimm. Mit Zeichnungen von Leo-
pold von Kalckreuth. 1918. 94 S. 8° In hellblauen Pappband

mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 5.—; einmalige Auf-
(=] o )




A. Biicherverzeichnis 49

lage in 100 numerierten Exemplaren auf Biitten, in Ganzleder
mit goldgeprigter Platte von E. R. Weill geb. und mit Gold-
schnitt M. 8o0.—,

MARCHENBUCH, DAS / BAND III. GENOVEFA UND DER
ARME HEINRICH. Aus den deutschen Volksbiichern. Mit
Zeichnungen von Walter Klemm. 1918. 82 S. 8°. In hellblaven
Pappband mit mehrfarbigem Buédhschmuck geb. M. §.—; ein-
malige Auflage in 100 numerierten Exemplaren auf Biitten, in

Ganzleder mit goldgeprigter Platte von E. R. WeiB geb. und mit

Goldschnitt M. 8o.—.

M;"LRCHENBUCH? DAS / BAND IV. ALADDIN ODER DIE
WUNDERLAMPE. Aus Tausend und eine Nacht. Mit Zeich-
nungen von Carl Strathmann. 1918. 77 S. 8° In hellblauen
Pappband mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 5.—; ejn-
malige Auflage in 100 numerierten Exemplaren auf Biitten, in
Ganzleder mit goldgeprigter Platte von E. R. Weil geb. und mit
Goldschnitt M. 8o.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND V. ZWERG NASE. Von Wil-
helm Hauff. Mit Zeichnungen von Karl Walser. 1918. 2 §,
8°. In hellblauen Pappband mit mehrfarbigem Buchschmuck
geb. M. 6.50; einmalige Auflage in 100 numerierten Exemplaren
auf Biitten, in Ganzleder mit goldgeprigter Platte von E. R.Weil
geb. und mit Goldschnitt M. §o.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND VI. RUBEZAHL. Erzihlt von
J. K. A. Musius. Mit 50 Zeichnungen von Max Slevogt. 1919.
4.—06. Tausend. 101 8. gr.8° In hellblauen Pappband mit mehr-
farbigem Buchschmuck geb. M. 6.50; einmalige Auflage in 100
numerierten Exemplaren auf Biitten, in Ganzleder mit gold-
geprigter Platte von E., R. Weil geb. und mit Goldschnitt
M. go.—.

MARCHENBUCH, DAS / BAND VII. DAS KALTE HERZ.
Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von Karl Walser. 1910,
79 S. 8% In hellblauen Pappband mit mehrfarbigem Buch-
schmuck geb. M. 7.50; einmalige Auflage in 100 numerierten
Exemplaren auf Biitten, in Ganzleder mit goldgeprigter Platte
von E. R. Weill geb. und mit Goldschnitt M. 8o.—.

M.FLRCITENHUCH, DAS / BAND VIII. KALIF STORCH. DER
KLEINE MUCK. Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von
Karl Walser. 1919. 8° Erscheint zu Weihnachten 1919. Geb.
M. 8.—. Die Reihe wird fortgesetzt.
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MEYERFELD, MAX / ROBERT AN STEY. Ein Akt. 1g912. 83 5.
kl. 8°. br. M. 1.50; in blaues Leinen geb. mit Goldschnitt M. 2.50.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / GALGENLIEDER NEBST
DEM ,,GINGGANZ®. 50.—55. Auflage. 72 S. 8° br. M. 4.—;
in verschiedenfarbiges Japan geb. M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / DER GINGGANZ. Aus dem
NachlaB herausgegeben von Margareta Morgenstern. 1.—8. Tau-
send. 74. S. 8° In weilem Umschlag mit einer mehrfarbigen
Lithographie br. M. 4.—; in weillen Pappband mit einer mehr-
farbigen Deckelzeichnung geb. M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / MELANCHOLIE,. Gedichte.
g.—7. Tausend. go S. Mit emem Portrit des Dichters. 8°.
br. M. 5.—; in Leinen verschiedener Farben mit hellbraunem
Buchschmuck geb. M. g.—; in hellblaue Seide mit hellbraunem
Buchschmuck geb. Vergrifien.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / PALMA KUNKEL. 19.—23.
Auflage. 82 S. 8°. Auf handgeschépitem Biitten gedruckt. br. M.
4.—3 in blauen Pappband mit einer Deckelzeichnung geb. M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / PALMSTROM. 25.—31. Auf-
lage. 80S. 8° br. M. 4.—; in rosa Pappband mit einer Deckel-
zeichnung geb. M. 6.—.

MORGENSTERN, CHRISTIAN / DAS THEATER. Siehe unter
Theater.

MULLER-EBERHART, WALDEMAR / DIE TURBINE. Ein
Stiick Leben. 1gog. 68 S. 8°. br. M. 2.—.

MUSAUS, J. K. A. / VOLKSMARCHEN DER DEUTSCHEN.
1gcg. 5 Binde. Ausstattung der Gothaischen Originalausgabe
von 1785—1788; Bd. 1: 238 S. Bd.II: 264 S. Bd. III: 274 S.
Bd.IV: 263 8. Bd.V: 271 5. kl. 8% In mehrfarbigen, litho-
graphierten Pappband mit braunem goldgeschmiickten Leder-
riicken geb. Vergriffen. In braunes, reich mit Gold verziertes
Leder geb. und mit Goldschmuck. Vergriffen.

NINON DE LENCLOS / BRIEFE. 1918. 6. Auflage. Mit 1o Ra-
dierungen von Karl Walser. 365 S. 8°. In dunkelroten Pappband
mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 9.503 in gelbliches
Pergament und gelbes mit Lithographien versehenes Leder geb.
mit farbigem Schnitt und farbigem Vorsatzpapier. Vergnifen.

PAWLOWA, ANNA. Mit Vorwort von Oskar Bie und einem Bei-
trag von Paul Barchan. 1913. 43 S. Mit Photographien und
verschiedenen Zeichnungen sowie einer Dcckelzeichnung von

Max Slevogt. 8° In Goldpappband geb. M. 2.50.




—
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RITTNER, RUDOLF / WIEDERFINDEN. Ein Schauspiel in
3 Akten. 1gor. 146 S. 8° br. M. 2.—.

SLEVOGT, MAX / ALI BABA UND DIE VIERZIG RAUBER.
Improvisationen. Ein Mirchen aus Tausend und eine Nacht.
1903. 44 S. Text, ein dreifarbiger Lichtdruck und 50 teils mehr-

farbige Abbildungen. Lex. §°, Umschlagzeichnung von Max

Slevogt. In weillen Pappband mit einem mehrfarbigen Licht-

druck und weilen Leinenriicken geb. Zur Zeit vergriffen.

SLEVOGT, MAX / BENVENUTO CELLINL Deutsch von
Goethe. 1913. Mit Lithographien von Max Slevogt. Ausgabe A:
305 mit der Hand auf China abgezogene Lithographien, das Titel-

blatt vom Kiinstler signiert. Text gesondert. Einmalige Aus-
gabe von 5o Exemplaren in goldgepreBter Ledermappe. Ver-
griffen. Ausgabe B: 423 S. gr. 8°. Der vollstindige Text mit
Drugulinfraktur gedruckt auf bestem Hadernpapier mit 303 in
den Text gedruckten Lithographien. In grin marmorierten
Pappband mit Pergamentriicken und ~ecken geb. und mit
Goldschnitt. M. 150.—,
SLEVOGT, MAX / EIN LIEDERBUCH., 1919. Mit Steinzeich-
nungen, Einmalige Ausgabe von 100 l-fxc:z-w,__[}i:n'cr: 1
gedruckt mit 34 mit der Hand gedruckten Originalsteindrucken.
Text und Noten von 31 Volksliedern jeweils auf der linken Seite
des Buches 24 x 31 cm. Ausgabe A: Nr. 1—i15. Jeder Stein-
druck ist vom Kiinstler unterschrieben. In gelblichgriines Japan
mit weillem Glacélederriicken und -ecken geb. M. 2000.—. Aus-
gabe B: Nr. 16—i100. Jedes Exemplar ist vom Kiinstler unter-

alll

schrieben. In gelblichgriines Japan mit weillem Glacélederriicken
und -ecken geb. M. 700

§ e,

SLEVOGT, MAX / VOLKSLIEDER, TIERFABELN UND
SAGEN. Mit I*'m'!erzcichnungcnj in Holz geschnitten von O.
Bangemann. Im Druck.

SPEYER, WILLI / OEDIPUS. Roman. 1907. 230 S. 8° Ging in
einen anderen Verlag iiber.

SCHEFFLER, KARL [ DIE MELODIE. Versuch einer Synthese
nebst einer Kritik der Zeit. 1919. 87 S. 8° br. M. 3.—; in
weillen Pappband mit mehrfarbigem Buchschmuck und weillem
Leinenriicken geb. M. 4.5o.

SCHIRMER, PAUL / GESCHICHTEN VON DER STRASSE.
Schattenrisse von Hans Vogel. Hamburg 1919. 162 S. 8° In
grauen Pappband geb. M. 7.50.

P
+
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SCHIRMER, PAUL /| MENSCHLICHKEIT. Biithnendichtung in
3 Aufziigen. 1919. 92 S. 8° In grauen Kalikoband geb. mit
blauem Aufdruck. M. 5.—.

SCHIRMER, PAUL / RETTUNGEN. Zwei Theaterstiicke. 1917.
166 S. 8° br. M. 3.50; in hellblauen Pappband geb. M. 4.50.

SCHIRMER, PAUL / DIE SCHWARZE BRILLE. Drei unwahr-
scheinliche Komddien. 1918. 135 S. 8° br. M. 3.50; in hell-
blauen Pappband geb. M. 4.50.

SCI‘IIRi\lER, PAUL / ULENSPIEGEL. Drei Grotesken fiir die
Biihne. 1918. 145 S. 8° br. M. 3.50; in hellblauen Pappband
geb. M. 4.50.

THEATER, DAS, I. Illustrierte Halbmonatsschrift, redigiert von
Christian Morgenstern. 19o4. Jahrgang I. 200 S. 8° In wei-
Ben Pappband mit griinem Buchschmuck und hellblauem Lei-
nenriicken M. 3.50.

THEATER, DAS, II. Illustrierte Halbmonatsschrift redigiert von
Christian Morgenstern. 1gos. Jahrgang II. 130 8. gr. 8%
In weiBen Pappband mit griinem Buchschmuck und hellblauem
Leinenriicken. Vergriffen.

Die Zeitschrift wird nicht fortgesetzt.

THOMAS, EMIL / ALTESTES ALLERALTESTES. 1904. 3. Auf-
lage. 194 S. 8° br. M. 2.50.

TOLSTOI, GRAF LEO / DREI LEGENDEN. Einzige autori-
sierte Ubersetzung aus dem Manuskript von August Scholz. 1904.
43 S. Mit einem Bildnis des Verfassers. br. M. o.8o.

TOLSTOI, GRAF LEO / FRUCHTE DER BILDUNG. Schau-
spiel in 4 Aufziigen. Deutsch von August Scholz. 153 S. 85
Ging in einen anderen Verlag iiber.

VERVILLE / DER WEG ZUM ERFOLG. Deutsch von Mario
Spiro. 1914. 497 S. 8° Auf handgeschépftem Biitten gedruckt.
In gelbes Leinen mit mehrfarbigem Aufdruck geb. und mit
Goldschnitt M. 30.—; in Ganzpergament in 150 Exem-
plaren mit mehrfarbigem Aufdruck geb. und mit Goldschnitt
M. 120.—.

VOM STUDIUM UND VOM STUDENTEN. Ein Almanach.
Herausgegeben vom Akademischen Verband fiir Literatur und
Musik zu Wien. 1g10. IX, 309 S. kL 8° br. M. 2.50; in griinen
Pappband geb. M. 3.—.

WALSER, KARL / PRINZ FRIEDRICH VON HOMBURG. Siehe
unter von Kleist.
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WALSER, KARL / DAS THEATER. Biithnenbilder und Kostiime.
Mit Text von Oskar Bie. 1g11. 35 S. Text, 29 handkolorierte
Originallithographien, 8 Lichtdrucke nach Originalen. In blaues
Japan mit blauem Seidenriicken geb. und mit Goldschnitt.
Vergriffen. Auf Japan gedruckt und in blaues Japan mit blauem
Seidenriicken geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

WALSER, ROBERT [ GEDICHTE. 38 S. gr. 8°. Ausgabe A:
300 numerierte und vom Kiinstler signierte Exemplare auf ech-
tem Biitten mit 16 Originalradierungen von Karl Walser. In
blaues Papier geb. mit mehrfarbigem Buchschmuck und mit
Goldschnitt M. 45.—; Ausgabe B: 1918. Mit Nachbildungen
nach den 16 Originalradierungen von Karl Walser. In blaues Papier
geb. mit mehrfarbigem Buchschmuck und mit Goldschnitt M. 7.—.

WALSER, ROBERT / DER GEHULFE. Roman. 3. Auflage.
392 S. 8% br. M. 5.—; in gelblichweiBen Pappband mit einer
mehrfarbigen Lithographie geb. M. 6.50; in Ganzpergament geb.
und mit Goldschnitt M. g.50.

WALSER, ROBERT / GESCHWISTER TANNER. Roman.
2. Auflage. 319 S. 8° br. M. 4.50; in gelblichweiBen Pappband
geb. mit einer mehrfarbigen Lithographie M. 6.—; in hellbraunes
Leder geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

WALSER, ROBERT / JAKOB VON GUNTEN. Ein Tagebuch.
1909. 2. Auflage. 208 S. 8°. br. M. 3.50; in hellgelben Pappband
geb. und mit mehrfarbigem Aufdruck M. 4.50.

WEIB, DAS, VOM MANN ERSCHAFFEN. Bekenntnisse einer
Frau. Aus dem Norwegischen iibersetzt von Tyra Bentsen. 1904.
136 S. 8% br. M. 2.50; in weilen Pappband mit schwarzem
Buchschmuck von Manet geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

WOERNER, U. C. / GEDICHTE. 1g906. 102 S. 8° br. M. 2.—;
in hellblaues Leinen geb. und mit Goldschnitt M. 3.-—.

WOERNER, U. C. / VORFRUHLING. Drama in finf Akten.
1909. 2. Ausgabe. 114 S. 8° Vergriffen.

2. Graphische Gesellschaft

Eintritt fiir Inlinder jihrlich 40 M., fiir Auslinder 4o shillings beziehungs-
weise 5o francs. Die Mitglieder erhalten die mindestens jihrlich erfolgen-
den Verffentlichungen der Gesellschaft unentgeltlich und auf den Preis
der friiheren Veriffentlichungen 10 9/, NachlaB. . Diese Veroffentlichungen
werden vom Verlag dem Sort ment nicht rabattiert. Jeder Band 1st in
grauen Pappband mit hellgruuem Leinenriicken gebunden. Die Formate
bewegen sich zwischen 8° und 53x 7o cm. Durchschnittsformat 40x 28 cm.
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Veriffentlichungen

I. TRIONFO DELLA FEDE. Holzschnittfolge nach Tizians
Zeichnung. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1906. M. j0.—

[I. BIBLIA PAUPERUM. Unikum der Heidelberger Universitits-
Bibliothek. In 34 Lichtdrucktafeln und 4 Tafeln in Farbenlicht-
druck. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1go6. M. 35.—.

IIT. ALBRECHT ALTDORFERS LANDSCHAFTSRADIE-
RUNGEN. g Heliograviiren. Herausgegeben von Max J. Fried-
linder. 1906. M. 30.—.

IV. DECALOGUS. SEPTIMANIA POENALIS. SYMBOLUM
APOSTOLICUM. 3 Blockbiicher der Heidelberger Universi-
tits-Bibliothek. In 23 Lichtdrucktafeln und 2 Tafeln in Farben-
lichtdruck. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1g907. M. 30.—

V. GIULIO CAMPAGNOLA, KUPFERSTICHE UND ZEICH-
NUNGEN. 22 Tafeln 1n li::“ogravﬁre und 5 Tafeln in Licht-
druck. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1907. M. 50.—.

VI. EXERCITIUM SUPER PATER NOSTER. Nach der iltesten
Ausgabe der Bibliothéque Nationale zu Paris in 8 Lichtdruck-
tafeln. Herausgegeben von Paul Kristeller. 1908. M. 30—.

VII. HOLZSCHNITTE DER ERSTEN HALFTE DES XV.
JAHRHUNDERTS IM KUPFERSTICHKABINETT ZU
BERLIN. 22 Tafeln in Lichtdruck, davon 4 in Farben. Heraus-
gegeben von Max Lehrs. 1908. Vergriffen.

VIII. INKUNABELN DER DEUTSCHEN UND NIEDERLAN-
DISCHEN RADIERUNG. 26 Tafeln in Heliograviire, Heraus-
gegeben von Gustav Pauli. 1908. M. so.—.

IX. EINE FOLGE VENEZIANISCHER HOLZSCHNITTE AUS
DEM XV. JAHRHUNDERT IM BESITZE DER STADT
NURNBERG. 16 Tafeln in Lichtdruck. Herausgegeben von
Paul Kristeller. 1909. M. 30.—.

X. FLORENTINISCHE ZIERSTUCKE IN KUPFERSTICH
AUS DEM XV. JAHRHUNDERT. 23 Tafeln in Heliograviire.
Herausgegeben von Paul Kristeller. 190g. M. so.—.

XI. HOLZSCHNITTE ZU ZWEI NURNBERGER ANDACHTS-
BUCHERN AUS DEM ANFANGE DES XVI. JAHRHUN-
DERTS. 106 Abbildungen in Zinkhochitzung. Herausgegeben
von Campbell Dodgson. 1909. M. 30.—.

XI1. DES DODES DANTZ. LUBECK 1489. Herausgegeben von
Max J. Friedlinder. 1910, Vergriffen.
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XIII. DIE RADIERUNGEN DES HERKULES SEGHERS.
Erster Teil. Tafel I—XXIV. Herausgegeben von Jaro Springer.
1911. Vergriffen.

XIV. DIE RADIERUNGEN DES HERKULES SEGHERS. Zwei-
ter Teil. Tafel XXV—XXXXIV. Herausgegeben von Jaro
Springer. 1911. Vergriffen.

XV. DIE SERVATIUS-LEGENDE. Ein niederlindisches Block-
buch. Herausgegeben von Henri Hymans. 1911. M. 35.—.

XVI. DIE RADIERUNGEN DES HERKULES SEGHERS. Drit-
ter Teil. Tafel XXXXV—LXVI. Herausgegeben von Jaro
Springer. Nebst Gesamtverzeichnis. 1912. Vergriffen.

XVII. VEIT STOSS. Nachbildungen seiner Kupferstiche. 13 Ta-
feln in Kupfertiefitzung. Herausgegeben von Engelbert Bau-
meister. 1913. M. 40.—.

XVIII. HANS LEINBERGER. Nachbildungen seiner Kupfer-
stiche und Holzschnitte. 1o Tafeln in Kupfertiefitzung und 6 in
Lichtdruck. Herausgegeben von Max Losmt.zer 1913. M. 40.—.

XIX. ADAM VON FULDA. EIN SER ANDECHTIG CHRIS-
TENLICH BUCHLEIN. Mit 8 Holzschnitten von Lucas
Cranach. Lichtdrucknachbildung. Herausgegeben von Eduard
Flechsig. '1914. M. 30.—.

XX. HOLZSCHNITTE DER GUILDHALL-BIBLIOTHEK ZU
LONDON. 12 Tafeln in Lichtdruck, davon 4 in Farben. 1914.
Erscheinungstermin noch unbestimmt.

XXI. HOLZSCHNITTE IM KUPFERSTICHKABINETT ZU
BERLIN. 2. Reihe. 103 Tafeln in Lichtdruck. Herausgegeben
von Paul Kristeller. 1915. M. 70.—.

XXII. DER MEISTER VON 1515. \achhﬂdung seiner Kupfer-
stiche. 36 Tafeln in Kupferticfitzung und ein Lichtdruck. Her-
ausgegeben von Paul Kristeller. 1916. M. 70.—.

XXIII. SYMBOLUM APOSTOLICUM. Blockbuch. Unikum
der Staatsbiblicthek zu Miinchen mit zwdlf Holzschnitten gleichen
Stils in 21 Lichtdrucktafeln. Herausgegeben von Paul Kristeller.
1917. M. 70.—.

Auferordentliche Verdffentlichungen
[. ULRICH BONER / DER EDELSTEIN. Lichtdrucknachbildung
der undatierten Ausgabe im Besitze der N National-Bibliothek zu
Berlin. Nebst 6 Tafeln nach der Ausgabe der Herzoglichen Bi=
bliothek zu Wolfenbiittel. 1go8. Vergriffen.
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II. DIE TAROCCHI. ZWEI ITALIENISCHE KUPFERSTICH-
FOLGEN AUS DEM XV. JAHRHUNDERT. so Tafeln in
Heliograviire. M. 120.—.

III. HOLZSCHNITTE IM KUPFERSTICHKABINETT DES
GERMANISCHEN NATIONAL-MUSEUMS ZU NURN-
BERG. 32 Holzschnitte auf 29 Tafeln, 11 davon in Farben. Her-
ausgegeben von Walter Stenzel. M. 1c0.—.

IV. HOLZSCHNITTE DES ASHMOLEAN MUSEUMS IN
OXFORD. Herausgegeben von Campbell Dodgson. Noch nicht

erschienen.

V. MARTIN SCHONGAUERS KUPFERSTICHE. Herausgegeben
von Max Lehrs. Nachbildungen simtlicher Kupferstiche des

Meisters in Originalgréle 1n unretuschierter Kupfertiefitzung.
M. 150,—.

3. Kultur und Kunst

ALMAN ACH, KUNST UND KUNSTLER. 1gog. 216 S. 16 Ab-
bildungen. 8° Farbige Umschlagzeichnung von Max Slevogt.
In weilles Japan mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 3.50.

ALMANACH, KUNST UND KUNSTLER. 1g20. Mit zahlreichen
Alnbllduni;{_n 8 °. Farbige Umschlagzeichnung von Max Slevogt.

BARTNING, OTTO / VOM NEUEN KIRCHBAU. 1919. 130 8.
Mit g Bildern und 3o Skizzen. 8° Einbandzeichnung vom Ver-

fasser.. In hellrétlichen Pdppband mit blauem Buchschmuck
geb. M. g.—

BEHRENDT, ‘NALTER CURT /DIE EINHEITLICHE BLOCK-
FRONT ALS RAUMELEMENT IM STADTBAU. Ein Bei-
trag zur Stad tbaukunst der Gegenwart. 1g11. 108 S. Mit 18 Ab-
bildungen. 8° br. M. 3.—; in blauen Pappband mit weilem
Leinenriicken geb. M. 4.—,

BEHRENDT, WALTER CURT / ALFRED MESSEL. Mit einer
einleitenden Betrachtung von Karl Scheffler. 1g11. 138 S.
Mit go Abbildungen, einem Portrit Messels und einem Bncf—
faksimile. Lex. b° Deckelzeichnung von August Gaul. In
schwarzes Japanleder mit Goldpriigung geb. und Goldschnitt
M. 10.—.

BLECHEN, KARL / SEIN LEBEN UND SEINE WERKE. Von
G. ]J. Kern. 1g911. 191 S. Mit 110 Abbildungen. gr. 8°. br.
M. 12.—; in hellgriinlichen Pappband mit Lederriicken verschie-
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dener Farben geb. und mit Goldschnitt. Geb. M. 20.—. In
rotes Schweinsleder geb. und mit Goldschnitt auf drei Seiten.
Vergriffen.

BODE, WILHELM / FLORENTINER BILDHAUER DER RE-
NAISSANCE. 1911. 2. und 3. erweiterte Auflage. Mit 176 Ab-
bildungen, darunter 25 Tafeln. gr. 8°. In hellgriin marmoriertes
Tonpapier mit Pergamentriicken und -ecken geb. Zur Zeit
vergriffen.

BODE, WILHELM / DIE ITALIENISCHEN BRONZESTATU-
ETTEN DER RENAISSANCE. In 3 Binden. 19g07—1912.
Mit 240 Tafeln in Lichtdruck und vielen Abbildungen im Text.
Band I: 44 S. Text, go Tafeln. Band II: 46 S. Text, go Tafeln.
Band IIl: 30 S. Text, 60 Tafeln. 48 X 40 cm. Jeder Band in
einer hellgriinen Leinenmappe mit Goldprigung M. 1g9o.—;
jeder Band in hellgriines Leinen mit Goldprigung geb. und mit
Goldschnitt M. 235.—,

BODE, WILHELM / DIE ITALIENISCHEN BRONZESTATU-
ETTEN DER RENAISSANCE. Kleine Ausgabe. Mit zahl-
reichen Tafeln und Abbildungen im Text. gr. 8°. In Vorbereitung.
Geb. etwa M. 30.—.

BODE, WILHELM [/ KUNST UND KUNSTGEWERBE AM
ENDE DES NEUNZEHNTEN JAHRHUNDERTS. 1907.
IV, 168 S. Neue Ausgabe. 8°. In grauen Pappband geb. M. 5.—.

VON BOEHN, MAX / BIEDERMEIER IN DEUTSCHLAND
VON 1815—1817. 1911. XII, 615 S. 20 handkolorirte Licht-
drucktafeln und 220 Illustrationen nach Originalen der Zeit.
Lex. 8° 3. Auflage in Vorbereitung.

VON BOEHN, MAX / DAS BUHNENKOSTUM IN ALTER-
TUM, MITTELALTER UND NEUZEIT. Mit zahlreichen
Abbildungen. Im Druck.

CASSIRER, ELSE /| KUNSTLERBRIEFE AUS DEM NEUN-
ZEHNTEN JAHRHUNDERT. Herausgegeben von Else Cas-
sirer. 1919. 2. Auflage. 669 S. 176 Abbildungen. gr. 8% In
blaues Leinen mit mehrfarbigem Aufdruck geb. M. 32.—; in
crémefarbige Rohseide mit mehrfarbigem Aufdruck geb. M. so.—.

VON CHLEDOWSKI, CASIMIR / NEAPOLITANISCHE KUL-
TURBILDER. XIV—XVIIIL. Jahrhundert. 1920. 2. Auflage.
§89 S. Mit 43 Tafeln. Lex. 8°. Zur Zeit im Neudruck.

VON CHLEDOWSKI, CASIMIR / SIENA. Zwei Binde in einem
Band. 1918. 3. Auflage. Band I: XXII, 269 S. und 25 Tafeln.
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Band TI: 292 S. und 4o Tafeln. Lex. 8°. br. M. 24.—; in hell-
rotes Leinen mit reichem Goldschmuck geb. M. 30.—.

COHN, WILLIAM / I:\J'T'i,{_"u PLASTIK. Mit zahlreichen
Abbildungen. In Vorbereitung. Geb. etwa M.

CORINTH, LOVIS / LI Gl:.’\i);;f\- AUS DEM }\L _.Jl’] ERLE-
BEN. 1918. 2. und 3. Auflage. 156 S. 8°. Initialen, Vignetten
und Umschlagzeichnung vom Kiinstler. br. M. 4.75; in weiles
Leinen mit braunem Aufdruck geb. M. 7.50.

CORWEGH, ROBERT / DONATELLOS SANGERKANZEL
IM DOM ZU FLORENZ. 1909. 38 S. 8°% br. M. 3.50.

CORWEGH, ROBERT / DAS PRINZIP DER GRUPPE, EIN
MALERISCHES MOMENT IN DEN ROMANISCHEN
BAUTEN DER SACHSENLANDE. 1go4. 35 S. 2 Tafeln.
8° br. M, 1.50.

D{“G’\r‘. Von Max Liebermann. 1916. 6. und 7. Auflage. 28 S.
Mit 13 Abbildungen. 8° Mit einer Deckelzeichnung von Degas.
In hellgrauen ’_lpIELﬁ’Hl&! geb. mit rotem Aufdruck M. 4.—.

DELACROIX, EUGENE / [/ ME I‘{ TAGEBUCH. 1918, 4.—6. Auf-
lage. VII, 193 S. Mit einem Portrit des Kinstlers. 8% Deutsche
Bearbeitung von Erich Hancke. In braunen Pappband mit hell-
braunem Leinenriicken geb. M. 6.50

DURET, THEODORE ;' DIE IMPRESSIONISTEN PISSARO,
CLA T")" “"IC"\‘E:"T ISLEY, RENOIR, BERTHE MORISOT
CEZAN (;LI]“, \L-l'.]“-_\. 1918. 3. Auflage. 139 S. gr. &“-

Ingr Lu.u-__,c:l Pappband mit weilem Leinenriicken geb. M. 13.—.

ELIAS, JULIUS /| MAX L
1917. 54 S: 8° Nt emne
mann. M. 4.—.

ENDELL, ‘L‘.'*(JUVI / ZWEI KRIEGERFRIEDHOFE. 1916.
54 5. Mit 6 \bmlfimg*n. br. M. 1.75; 1n hellgelb getonten
Pappband geb. M. 2.25.

ERDMANNSDORFF. Der Baumeister des Herzogs Leopold Fried-
rich Franz von Anhalt-Dessau. Von E. P. Riesenfeld. 1g13.
53 S. und zahlreiche Abbildungen. Lex. 8% br. M. 7.—; in

_gr ues Leinen mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. und mit

Goldschmitt M. g.—.

FECHHEIMER, HEDWIG / AGYPTISCHE KLEINPLASTIK.
1920. :\.Ilt zahlreichen Al::-bﬂdurwcn. Lex. 8°. In Vorbereitung.
Erscheinungstermin unbcstlmmt, Geb. etwa M. 22.—.

IBERMANN. Eine Bibliographie.
Deckelzeichnung von Max Lieber-

: i 1
i S
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FECHHEIMER, HEDWIG / DIE PLASTIK DER AGYPTER.
1920. 4. vermehrte und verbesserte Auflage. Mit zahlreichen
ganzseitigen Abbildungen. br. M. 17,—; in hellgrauen Papp-
band mit weilem Leinenriicken geb. M. 22.—.

FRIEDLANDER, MAX J. / DER KUNSTKENNER. 1919. 40 S.
g°. Mit einer Umschlagzeichnung von Max Liebermann. In
griinlichen Pappband geb. M. 4.—.

FROMENTIN, EUGENE / DIE ALTEN MEISTER. BELGIEN-
HOLLAND. Ins Deutsche iibertragen von E. von Bodenhausen.
Neuauflage in Vorbereitung.

GAUGUIN, / NOA NOA. Deutsch von Luise Wolff. 1918. 6. bis
g. Auflage. 109 S. Mit 8 Abbildungen. 8°. In weiles Japan mit
braunem Buchschmuck geb. M. §.—.

GLASER, CURT / DIE GRAPHIK DES 19. JAHRHUNDERTS.
In Vorbereitung. #

VAN GOGH, VINCENT / BRIEFE. Deutsch von Margarete
Mauthner. Mit 12 Zeichnungen von van Gogh. 1918. 10. bis
14. Tausend. 160 S. 8° In weilles Japan geb. M. 6.—.

GOLDSCHMIDT, ADOLPH / DIE ELFENBEINSKULPTU-
REN AUS DER ZEIT DER KAROLINGISCHEN UND
SACHSICHEN KAISER. VIII bis XI. Jahrhundert. Bearbeitet
von Adolph Goldschmidt unter Mitwirkung von P. G. Hiibner
und O. Homburger. Elfenbeinskulpturen. Band I. 1914. 106 S.
Text, 87 Lichtdrucktafeln und 36 Textillustrationen. 48 X 40 cm.
Denkmiler der Deutschen Kunst, herausgegeben vom Verein fiir
Kunstwissenschaft. Band II: 1918, 76 S. Text, 7o Lichtdruck-
tafeln und 42 Textillustrationen. 48 X 40 cm. Denkmiler der
Deutschen Kunst. Herausgegeben vom Deutschen Verein fiir
Kunstwissenschaft. II. Sektion. Plastik. 4. Abteilung. Band III:
In Vorbereitung. Erscheinungstermin unbestimmt. Band I in
grauer, Band II in hellblauer Leinenmappe je M. 170.—3 jeder
Band in griinlich marmorierten Halblederband mit braunem
Riicken und Ecken geb. und mit Goldschnitt M. 235.—

GRONAU, GEORG / AUS RAPHAELS FLORENTINER TA-
GEN. 1go2. 53 S. Text und 18 Lichtdrucktafeln. Lex. 8°
In grauen Pappband mit hellgrauem Leinenriicken geb. Vergnifen.

GRUNEWALD, MARIA / DAS KOLORIT IN DER VENEZIA-
NISCHEN MALEREI. Die Karnation. 1912, 237 S 8
br. M. g.—; in blauen Pappband mit weifem Leinenriicken
geb. M. 6.—.
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HAMANN, RICHARD / REMBRANDTS RADIERUNGEN.
1920. 3. Auflage. Mit etwa 139 Abbildungen und 2 Lichtdruck-
tafeln. Lex. 8° In Vorbereitung.

HARTMANN, ALFRED GEORG / DAS KUNSTLERWALD-
CHEN. Maler-, Bildhauer- und Architekten-Anekdoten. 1918.
2. erweiterte Auflage. 3. und 4. Tausend. 242 S. 8°. Umschlag-
zeichnung von Max Slevogt. br. M. g.—; in crémefarbenes Lei-
nen mit brauner Deckelzeichnung geb. M. 6.50.

HARTWIG, PAUL / HANS VON MAREES FRESKEN IN
NEAPEL. Siche unter von Marées.

HEILBUT, EMIL / DIE IMPRESSIONISTEN. 1go3. 68 S.
Text und 30 ganzseitige Kunstbeilagen. 8°. In Japanumschlag
br. M. 3.—.

HEINERSDORFF, GOTTFRIED / DIE GLASMALEREI, THRE
TECHNIK UND IHRE GESCHICHTE. Mit einer Einleitung
und einem Anhang tiber moderne Glasmalerei von Karl Scheffler.
1914. 56 S. Text und 159 Abbildungen auf 155 S. gr. 8°. Um-
schlag von Becker-Tempelburg. In weilen Pappband mit weillem
Leinenriicken geb. mit brauner Deckelzeichnung M. 13.—; in
hellbraunes Leder mit Goldpressung.geb. Vergriffen.

DE JONGH, JOHANNA / DIE HOLLANDISCHE LAND-
SCHAFTSMALEREIL Ihre Entstehung und Entwicklung. Aus
dem Hollandischen iibersetzt von H. F. W. Jelter. 1905. 110 8.
Text und 43 Abbildungen. br. M. 4.50; in rosa Biitten geb.
Vergriffen.

ISRAELS, JOZEF. Von Max Liebermann. 1917. 5. und 6., Auf-
lage. 32 S§. Mit 15 zum Teil ganzseitigen Abbildungen. 8°.
In grauen Pappband mit braunem und schwarzem Aufdruck geb.
M. 3.50.

ITALIENISCHE FORSCHUNGEN. Herausgegeben vom Kunst-
historischen Institut in Florenz. Ging in einen anderen Verlag
iber.

VON JURIE / SPITZEN UND IHRE CHARAKTERISTIK.
19o7. VIII, 79 S. XXI Tafeln. gr. 8° br. M. 3.50; in weiBen
Pappband, mit einem Spitzenmuster verziert, geb. vergriffen.

KAPPSTEIN, CARL / DER KUNSTLERISCHE STEINDRUCK.
Handwerkliche Erfahrungen bei kiinstlerischen Flachdruckver-
fahren. Mit Druckbeispielen. 1g10. 67 S. 26 Tafeln. 8° br.
M. 3.—; in blauen Pappband mit dunkler gehaltenem blauen
Leinenriicken geb. M. 5.—.
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KESSLER, HARRY GRAT / DER DEUTSCHE KUNSTLER-
BUND. 30 S. 8% 'br. M. o.50.

KRISTELLER, PAUL / DIE APOKALYPSE. Alteste Block-
buchausgabe in Lichtdrucknachbildung. 1916. 55 S. Text,
so Tafeln nebst 4 Tafeln aus zwei spiteren Ausgaben und 5 Ab-
bildungen im Text. 39 X 29 cm. In grauen Pappband mit wei-
Bem LunulrucLLn geb. M. 100.—.

KRISTELLER, PAUL / KUPFERSTICH UND HOLZSCHNITT
IN VIER JAHRHUNDERTEN. 1920. 3. Auflage. Etwa X,
60o S. und 160 Abbildungen. In Vorbereitung.

KRISTELLER, PAUL / DIE LOMBARDISCHE GRAPHIK DER
RENAISSANCE. Nebst einem Verzeichnis von Biichern mit
Holzschnitten. 1913. VIII, 121 S. Text und 1 Heliograviire,
11 Lichtdrucke und 30 Textabbildungen. Lex. 8°. Auf hand-
geschépftem Biitten gedruckt. br. M. 33.—; in weillen Papp-
band mit braunem Leinenriicken geb. M. 40.—.

KUBIN, ALFRED / DIE BLATTER MIT DEM TOD. 1918.
24 Blitter und eine Titelzeichnung. 35 X 27 cm. In hellgelb-
lichen Pappband geb. M. 7.—; in crémefarbige Ganzseide geb.
und auf handgeschépftem Butten gedruckt M. 35.—.

KUNSTLERBRIEFE AUS DEM NEUNZEHNTEN JAHR-
HUNDERT. Siehe unter Cassirer, Else,

KUNST UND KUNSTLER. Illustrierte Monatsschrift fir Kunst
und Kunstgewerbe. Redaktion Karl Scheffler. 31 X 24/, em.
Beginn des Jahrganges: Oktober. Bisher erschienen XVII Jahr-
ginge. Umschlagzeichnung von Max Slevogt. Abonnements-
preis vierteljihrlich M. 10.—. Einzelheft M. 4.—. Der gebun-
dene Jahrgang kostet in Halbpcrfﬂmcnt mit Goldprigung und
Goldschnite M. 58.—; vornng sind noch Band II, IV—VI,
IX, XIT—XVI. Band XVII in Vorht.rt.ituﬂg Der gebundem
Jahrgang kostet in Ganz pergament mit Goldprigung und Gold-
schnitt M. 70.—j vorritig sind noch Band III—X, XII—XV.
Decke in Halbpergament mit Goldprigung M. 13.50.

LARSSON, CARL / ANDERER LEUTE KINDER. 32 Malereien
mit Text. 42 X 30 cm. Umschlagzeichnung von Larsson. In
hellsepiafarbenes Leinen geb. mit mehrfarbigem Aufdruck. Ver-
griffen.

LARSSON, CARL / BEI UNS AUF DEM LANDE. Ubersetzt
von Ida Jakob Anders. 24 farbige ganzseitige Abbildungen.
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30 X 42 cm. Umschlagzeichnung von Larsson. In griines Leinen
mit Goldprigung geb. Vergriffen.

LARSSON, CARL / LASST LICHT HINEIN. Ein Buch von
Wohnzimmern, Kindern, von Dir, von Blumen, von allem. 1g1o.
122 Bilder mit Text und Geschwitz von Carl l, irsson. Ubersetzt
von Ernst Pothoff. 30 X 42 cm. Farbiger Einband von Larsson.

In rotbraunes Leinen mit Gold prigung geb. Vergriffen.

LARSSON, CARL / DAS MODELL. Eine Mappe mit 4 farbigen
Bildern nach Aquarellen des Kiinstlers. 42 X 30 cm. In grauer
Papiermappe M. 4.—.

LAURIN, CARL G. / SCHWEDEN IM AUGE DES KUNST-
L_ZR.S. Deutsch von Henry Buergel Goodwin. 63 S. Mit farbi-
gen Abbildungen. 8°. br. M. 6.—.

LEIBL, WILHELM, SEIN LEBEN UND SEIN SCHAFFEN.
Von Julius Mayr. Grofle Ausgabe. 223 S. Text, 30 Tafeln,
69 Abbildungen und 1 Faksimile. In hellgrauen Glimmer-Papp-
band mit gelbem Lederriicken und Goldschmuck geb. und mit
Goldschnitt. Vergriffen. In Ganzpergament mit Goldaufdruck
und Goldschnitt geb. Vergriffen.

LEIBL, WILHELM, SEIN l.l'j":'t]."i UND SEIN SCHAFFEN.
Von Julius Mayr. Kleine Ausgabe. 1919. 3. Auflage. 172 S.
Mit 48 Tafeln und Te‘ct';lmllduu,,m gr. 83° In blauen Papp-
band mit schwarzem Buchschmuck und weillem Tc1n\.1'111.+f:n.f\n
geb. M. 18—

LEIBL, WILHELM, EINE DARSTELLUNG SEINER KUNST.
Von Emil Waldmann. Gesamtverzeichnis seiner Gemiilde. 1914.
Mit 232 ganzseitigen Abbildungen und 194 S.Text. Lex. 8%
br. M. 75.—; in hellrétlich marmorierten I \Lp.,b:md mit b1uttm
Pergamentriicken und -ecken geb. und mit Goldschnitt M. g5.—.

LICHTWARK, ALFRED / EINE AUSWAHL SEINER SCI‘J 11-
TEN. Besorgt von W 01‘1 Mannhardt. Mit einer Einleitung von
Zarl Scheffler. 1917. Band I: XXVIII, 351 S. Band II: 453 S.
In rotbraunen Pappband mit weillem f'uldg(whnLlLLE“n Japan-
riicken geb. M. 30.—; in rotbraunen Pappband mit weillem
Lederriicken und -ecken geb. M. 40.—.

LICHTWARK, ALFRED / DIE GRUNDLAGEN DER KUNST-
LERISCHEN BILDUNG. Studien. 16 Binde.

LICHTWARK, ALFRED / DIE SEELE UND DAS KUNST-
WERK. Bécklinstudien. Der Grundlagen 1. Band. 1911. 72z S.

8°. In karminroten Pappband mit Goldgitter geb. M. 2.50.
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LICHTWARK, ALFRED / DIE ERZIEHUNG DES FARBEN-
SINNS. Der Grun dla "" n-2. ;J..'Ifl Ef;I_i. ..1. Au “-IO'C 31.] S. SO
In karminroten l‘npptm 1d mit Goldgitter geb. M. 2.50.

=]

LICHTWARK, ALFRED / PAL.
TUR. Der Grundlagen 3. Band.
In karminroten Pappband mit

LICHTWARK, ALFRED / DREI I’RG(;[\:\M?\-’EE. Der Grund-
lagen 4. Band. 1g02. 2. Auflage. 119 5. 8° In graumelierten
Pappband geb. M. 3.—

LICHTWARK, ALF R‘ D / AUS DER PRAXIS. Der C:‘undlagen
5. Band. 1902. 17085. 8 3°, In graumelierten Pappband geb. M. 4

LICHTWARK, ALFRED /| MAKARTBOUQUET UND BLU-
MENSTRAUSS. Der Grundlagen 6. Band. !cc;; 2. Auflage.
60S. 8° Inkarminroten T}lp“rbillf mit (_xmu:sl er geb. M. 2.50.

LICHTWARK, ALFRED / WEGE UND ZIELE DES DILET-
TANTISMUS. Der Grundlagen 7. 'f.LJld-- 1894. 88 S. 8°.
Vergriffen.

LICHTWARK, ALFRED / BLUMENKULTUS — WILDE
BLUMEN. Der 'Lrt uu..l_ag en 8. Band. 1907. 2. erwelterte Au
lage. go S. 8° Volks: ausgabe in hellblauen Umsch lag mit Gold-
gitter geb. M. 1.20; In karminroten Pappband mit Goldgitter
geb. M

e

LICHTWARK, ALFRED / DIE WIEDERERWECKUN l DER
MEDAILLE. Der Grundlagen 9. Band. 1897. 3I S / und
22 Abbildungen. 8°. 'v'wg:u‘f—:n: :

LICHTWARK, ALI ~‘\ ," UBUNGEN IN DER BT"Q‘;’”F
{t.\\._- VON KUNSTWERKEN. Nach Versuchen mit einer
Schulklasse ]wrr”]m*m'ww von der Lehrervereinigung zur Pilege
der ki'ms;.!f—réschcn Bildung. Der Grundlagen to. Band. 1918.
11.—14. Auflage. ‘Mit 16 Abbildung 8° In karmin-
roten F'l“[\._‘l“ 1d mit Goldgitter geb. M. s5.50.

LICHTWARK, ALFRED / DEUTSCHE KONIGSSTADTE.
Serlin- ] otsdar sn-Miinchen-Stuttgart. Der Grundlagen
11. Band. 1911. > ‘1-.-‘-|«':u_. 138 S. 8% ' In karminroten Papp-
band mit Goldgitter geb. M. 3.—.

LICHTWARK, ALFRED / HAMBURG-NIEDERSACHSEN.
Der (_uer.Lﬂgcn 12. Band. 18¢7. 76 S. 8° Vergriffen.

w

=

LICHTWARK, AL TT“"J'“ / VOM ARBEITSFELD DES DILET-

T_-t?\',!ih.an, Der Cr -undlagen 13. Band 1go2. 2. Autlage

o
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93 S. In karminroten oder hellgrauen Pappband mit Goldgitter
geb. M. 2.50; Volksausgabe 19o7. In hellblauen Umschlag mit
Goldgitter br. M. 1.20.

LICHTWARK, ALFRED / EINE SOMMERFAHRT AUF DER
YACHT HAMBURG. Der Grundlagen 14. Band. 1905. 2. Auf-
lage. 188 S. 8°. In karminroten oder hellgrauen Pappband mit
Goldgitter geb. M. 4.50.

LICHTWARK, ALFRED / DER DEUTSCHE DER ZUKUNFT.
Der Grundlagen 15. Band. 1g905. 243 S. 8° Vergnffen.
LICHTWARK, ALFRED / PARK- UND GARTENSTUDIEN.
Die Probleme des Hamburger Stadtparks. Der Heidegarten,
Der Grundlagen 16. Band. 19o0g. 121 S. 8° In karminroten

Pappband mit Goldgitter geb. M. 3.50.

LIEBERMANN, MAX, SEIN LEBEN UND SEINE WERKE.
Von Erich Hancke. 1914. 347 S. Mit 303 Abbildungen und
einer Originalradierung. Lex. 8° In weiBlen Pappband mit brau-
nem genarbten Lederriicken und -ecken und Goldaufdruck geb.
und mit Goldschnitt M. 48.—; in Ganzleder. Vergnffen.

LIEBERMANN, MAX / DIE PHANTASIE IN DER MALEREL
1917. 4. und 5. Auflage. 63 S. 8°. Deckelzeichnung von Max
Liebermann. In rotbraunen Pappband mit weillem Leinenriicken
geb. und Goldprigung M. 4.—; in Ganzleder geb. mit Gold-
prigung und mit Goldschnitt. Vergriffen.

LIEBERMANN, MAX / SIEBEN ORIGINALRADIERUNGEN
UND ELF NACHBILDUNGEN VON HANDZEICHNUN-
GEN IN LICHTDRUCK. 1g9og. Text von Oskar Bie. 23 S. Mit
Initialen des Kiinstlers. 48 X 37'/, cm. Nr. 1—30 mit einer 2. Folge
der Radierungen. In Ganzpergament mit Lithographie von Max
Liebermann geb. und mit Goldschnitt vergriffen. 2zoo numerierte
Exemplare in Ganzpergament mit Lithographie von Max Lie-
bermann geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

LILJEFORS, BRUNO / TIERE. 1913. 32 Malereien. Mit Text
von Franz Servaes. 30 X 42 cm. In dunkelblaues oder rotbrau-
nes Leinen geb. mit Goldprigung M. 3o0.—.

LUGT, FRITS / MIT REMBRANDT IN AMSTERDAM. Die
Darstellungen Rembrandts vom Amsterdamer Stadtbilde und von
der unmittelbaren landschaftlichen Umgebung. Mit einem Zu-
satze iiber einige in Utrecht und Gelderland entstandene Zeich-
nungen. Nach der hollindischen Ausgabe von Frits Lugt. Deutsche
Ausgabe von Erich Hancke. 1920. Mit zahlreichen Abbildungen.
Lex. 8°. Im Druck. Geb. etwa M. jo0.—
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MACKOWSKY, HANS / MICHELAGNIOLO. 1919. 2. Auflage,
XV, 375 S. Mit 112 Abbildungen. Lex. 8° In rotbraunen
Pappband mit weillem goldgeschmiickten Leinenriicken geb.
M. 45.—; in rotbraunen Pappband mit goldgeschmiicktem
Pergamentriicken geb. M. so0.—.

MACKOWSKY, HANS / CHRISTIAN DANIEL RAUCH 1777
~— 1857. 1916. 36 S. Mit vielen Abbildungen. 31X 25 cm. In
hellgelben Pappband mit schwarzem Buschchmuck geb. M. 3.—.

MANET, EDOUARD. Von Hugo von Tschudi. 1920. 4. Auflage. Et-
wa 65 S. Mit 37 Abbildungen. gr.8°. In Japan geb. M. 7.—,

VON MAREES, HANS / FRESKEN IN NEAPEL. 1909. 16 S.
Text von Paul Hartwig mit zahlreichen Textabbildungen und
7 Lichtdrucktafeln. ¢8 x 47'/, em. Einmalige Auflage von 300
Exemplaren in graues Leinen mit rotem Aufdruck geb. M. s0.—;
in dunkelgriines Ganzleder geb. und mit Goldschnitt vergriffen.

MENDELSSOHN, HENRI / DER HEILIGENSCHEIN IN DER
ITALIENISCHEN MALEREI SEIT GIOTTO. 19o3. 23 5.
14 Abbildungen. gr. 8% br. M. 2.—.

MENZEL / DER MENSCH, DAS WERK. Von Karl Scheffler.
1918. 5.—7. Tausend. 219 S. Mit iiber 100 zum Teil ganz-
seitigen Abbildungen. Lex. 8° In rétlich weien Pappband mit
ebensolchem Leinenriicken geb. M. 25.—.

MESSEL, ALFRED. Von Walter Curt Behrendt. Mit einer ein-
leitenden Betrachtung von Karl Scheffler, 1911, 138 S. Mit
90 Abbildungen, einem Portriit Messels und einem Brieffaksimile.
Lex. 8° Deckelzeichnung von August Gaul. In schwarzes
Japanleder mit Goldprigung geb. und Goldschnitt M. 10.—,

MICHELAGNIOLO. Von Hans Mackowsky. | 1919. 2. Auflage,
XV, 37585. Mit 112 Abbildungen. Lex. 8°. Siehe unter Mackowsky,
Hans.

MOORE, GEORGE / ERINNERUNGEN AN DIE IMPRESSIO-
NISTEN. Mitgeteilt von Max Meyerfeld. 1907. 61 8. Mit
9 Abbildungen von Manet. 8°. Umschlagzeichnung von Manet.
In hellgrauen Pappband geb. M. 3.60; einige numerierte Exem-
plare auf Biitten gedruckt, sind noch vorritig. In hellgrauen
Pappband geb. M. 7.—.

MUNCH, EDVARD. Von Curt Glaser. 1918. 3. und 4. Tausend.
113 S. Text. Mit 78 ganzseitigen Abbildungen und 22 Abbil-
dungen im Text. Lex. 8°. br. M. 13.50; 1n gelben Pappband mit
gelbem Leinenriicken geb. M. 17,50.
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PORTRAT, DAS. Eine Zeitschrift mit vielen Kupfer-Tafeln. Von
Hugo von Tschudi. 1907. 1908 46 % 351/g cm. Vergriffen
und nicht fortgefiihrt.

PROUST, A. / EDOUARD MANET. Erinnerungen. Verdffent-
licht von A. Barthélemy. Ubersetzt von M. Mauthner. 1917.
127 S. 24 Abbildungen. 8° In rotbraunen Pappband mit wei-
Bem Leinenriicken und Buchschmuck in Gold geb. und mit Gold-
schnitt M. 7.—.

RAUCH, CHRISTIAN DANIEL, 1777—1857. 1916, 36 S. Mit
vielen Abbildungen. 31 X 25cm. In heligelben Pappband mit
schwarzem Buchschmuck geb. M. 3.—.

RETHEL, ALFRED / BRIEFE. In einer Auswahl von Josef Pon-
ten. 1g12. 189 S. 11 Abbildungen und 1 Faksimile. 8% In
hellgraues marmoriertes Japan mit Pergamentriicken und -ecken
geb. und mit Goldschnitt M. 5.—.

RUNGE, PH. O. / BRIEFE. Ausgewihlt von Erich Hancke. 1913.
X111, 427 S. 8°. In grauen Pappband mit braunem Leinenriicken
geb. M §.50.

RUNGE, PHILIPP OTTO / ZEICHNUNGEN UND SCHEREN-
SCHNITTE IN DER KUNSTHALLE 7ZU HAMBURG. Mit
einer Einleitung von Gustav Paull. Herausgegeben im Auftrag
der Gesellschaft hamburgischer Kunstfreunde. 1916. 45 S. Text
und 35 Tafeln. Lex. 8% Einbandzeichnung mit Benutzung von
Entwirfen Runges von E. R. WeiBl. In hellgraues Leinen geb.
mit schwarzem Buchschmuck M. 13.—

SIMON, MAX / GESCHICHTE DER MATHEMATIK IM AL-

~TERTUM IN VERBINDUNG MIT ANTIKER KULTUR-
GESCHICHTE. 1909. 4or S. Mit Abbildungen. gr. 8% br.
M. 13.—; in dunkelblaues Leinen geb. Vergriffen.

SLEVOGT, MAX / EIN KRIEGSTAGEBUCH. 1917. Gezeich-
net. g7 S. Text, 37 Abbildungen, Aquarelle und Zeichnungen,
darunter 8 farbige. 31/, X 25 cm. In braunes Japan geb. mit
braunem Leinenriicken geb. M. 14.—.

SLEVOGT, MAX / PRINZREGENT LUITPOLD. Aquarelle aus
Hohenschwangau. Die in dieser Mappe vereinigten 11 farbigen
Aquarelle von Max Slevogt sind im Sommer 19og entstanden,
als der Kiinstler beim Prinzregenten im Schlof Hohenschwangau
zu Gast war. 1917. 38 X 29 cm. In brauner, mit dem bayrischen
Wappen geschmiickter Mappe mit weiBem Leinenriicken M. 35.—;
in gelblich getdnter Leinenmappe mit dem bayrischen Wappen
geschmiickt M. 40.—.
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SLEVOGT, MAX / SCHWARZE  SZENEN, Radierungen auf
Japan gedruckt und jeder Druck signiert. 50 signierte Exemplare
53 X 42cm. In Mappe. Vergriffen.

SCHADOW, JOHANN GOTTFRIED / KONIGLICHE AKA-
DEMIE DER KUNSTE. AUSSTELLUNG SEINER WERKE.,
27. L—7. II1. 1909. 58 S. und zahlreiche Tafeln. gr. 8% In
grauen Pappband mit rétlichem Buchschmuck geb. M. 4.—.

SCHEFFLER, KARL / DIE ARCHITEKTUR DER GROSS-
STADT. 1913. 193 S. Mit 60 Abbildungen, meist ganzseitig.
Lex. 8° br. M. 7.50; in braunes Leinen geb. mit Goldaufdruck
M. g.50.

SCHEFFLER, KARL /DIE NATIONALGALERIE ZU BERLIN.
Ein kritischer Fiihrer. 1912, Mit 200 zum Teil mehrfarbigen
Abbildungen. 243 S. Lex. 8°. br. M. 17.—; in hellgraues Glim-
mer-Japan mit braunem Leinenriicken und Goldschmuck geb.
und mit Goldschnitt M. 30.—.

SCHEFFLER, KARL / TALENTE. 1919. 2. Auflage. VII, 212 8.
89 Abbildungen, zum Teil farbige. Farbige Umschlagzeichnung
von Max Slevogt. In blauen Pappband mit mehrfarbigem Buch-
schmuck und dunkelblauem Leinenriicken geb. und mit Gold-
schnitt, M. 32.—.

SCHEFFLER, KARL / DIE ZUKUNFT DER DEUTSCHEN
KUNST. 1920. 3 Bogen. 8° Geb. M. 4.50.

SCHIEFLER, GUSTAV / DAS GRAPHISCHE WERK VON
MAX LIEBERMANN. 1914 2. durchgesehene und um das
Doppelte vermehrte Auflage. 181 S. Mit einer Originalradie-
rung und Abbildungen im Text. Lex. 8° In weiles Japan mit
einer Umschlagzeichnung von Max Liebermann geb. und mit
Goldschnitt M. 25.—; 1907. 1. Auflage. 75S. Mit einer Original-
radierung und einer Heliograviire sowie 8 ganzseitigen Abbildungen,
mit Buchschmuck und Initialen von Max Liebermann. Lex, §°.
Gedruckt in 300 Exemplaren. Nr. 1—r1o0 auf Biitten gedruckt.
Vergriffen. Weitere Exemplare auf Subtonicpapier gedruckt,
in weiBles Japan geb., mit einer Umschlagzeichnung von Max Lie-
bermann und mit Goldschnitt M. 30.—.

SCHIEFLER, GUSTAV / VERZEICHNIS DES GRAPHISCHEN
WERKES EDVARD MUNCHS BIS 1906. 1907. VI, 147 S.
Mit 2 Originalkaltnadelradierungen und Abbildungen nach Wer-
ken Munchs. gr. 8°. Einmalige Auflage in 400 numerierten
Exemplaren, Nr. 1—6 auf Japan, vergriffen; Nr. 7—30 auf echt
Bitten, vergriffen; jedes folgende Exemplar br. M. zo0.—.

*

-
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SCHUCH, KARL. Von Karl Hagemeister. Sein Leben und seine
Werke. 1913. 191 S. Mit 60 Abbildungen, vielen Briefen Schuchs
und einem Auszug aus einem Tagebuche. br. M. 7.50; in gelb-
liches Japan mit weiBem Leinenriicken geb. und mit Goldschnitt
M. 9.—.

SCHUTZ, WOLFGANG / DAS ALT-BERLINER GRABMAL
1750—1850. Hundert Aufnahmen und Vermessungen. Kunst-
geschichtlich eingeleitet von Hans Mackowsky. 1917. 189 S.
Mit zahlreichen ganzseitigen Abbildungen. gr. 8°. br. M.7.—; in
braunen Pappband mit braunem Leinenriicken geb. und Auf-
druck in Gold M. g.—.

TESSENOW / HANDWERK UND KLEINSTADT. 1919. 89 S.
g§°, Mit Abbildungen im Text. In hellgrauen Pappband geb.
mit braunem Aufdruck M. 4.50.

TESSENOW, HEINRICH / HAUSBAU UND DERGLEICHEN.
1916. 145 S. Mit 10 Zeichnungen und Photographien eigener
Arbeiten. Lex. 8°. br. M. 11.—; in hellgriinen Pappband geb.
mit braunem Aufdruck M. 13.—. Neuauflage im Druck.

TOPFFER, RUDOLPH. Von Ernst Schur. 1912. 91 5. Mit zahl-
reichen Abbildungen im Text. gr. 8°. In heligelben Pappband
mit mehrfarbigem Buchschmuck geb. M. 3.50.

TRUBNER, WILHELM / PERSONALIEN UND PRINZIPIEN,
Eingeleitet von Emil Waldmann. 1918. XXVII, 208 S. Mit 19 Ab-
bildungen. 8° br. M. 3.—; in hellrosa Pappband geb. M. 7.—.

VALENTINER, WILHELM R. / AUS DER NIEDERLANDI-
SCHEN KUNST. 1g914. 206 S. Mit 60 Abbildungen. 8%
br. M. g.—; in braun marmoriertes Japan mit braunem Halb-
lederriicken und -ecken geb. M. 18.—.

VAN DE VELDE, HENRY / DIE RENAISSANCE IM MODER-
NEN KUNSTGEWERBE. 148 S. 8° In grauen Pappband
mit hellgrauem Buchschmuck geb. M. 4.—.

VETH, JAN / IM SCHATTEN ALTER KUNST. 1911. 168 S.
Mit 20 Abbildungen. 8° Umschlagzeichnung von Max Lie-
bermann. br. M. 4.5o; in weiBes Leinen geb. mit schwarzem
Buchschmuck und mit Goldschnitt M. 7.—.

VETH, JAN / STREIFZUGE EINES HOLLANDISCHEN MA-
LERS IN DEUTSCHLAND. 1904. 149 S. Mit Abbildungen.
Umschlagzeichnung von Max Liebermann. br. M. 4.50; 1n
weiles Leinen mit schwarzem Buchschmuck geb. und mit Geld-
schnitt M. 7.—.
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VISCHER, ROBERT /PETER PAUL RUBENS. Ein Biichlein fiir
verniinftige Kunstfreunde. 1904. 142 S. Mit einer Heliograviire.
8° In blauen Pappband mit schwarzem Buchschmuck geb.
M. 4.20.

WALDMANN, EMIL / DER SAMMLER. 1920. Mit etwa 5o
Abbildungen. In Vorbereitung.

WEISBACH, WERNER / FRANCESCO PESELLINO UND DIE
ROMANTIK DER RENAISSANCE. 1901, 250 numerierte
Exemplare. 133 S., 18 Lichtdrucktafeln, darunter § Doppel-
tafeln, und 33 Autotypien. 42 x 31 cm. In hellgrauen Pappband
mit schwarzem Buchschmuck und weiBlichgrauem Leinenriicken
geb. M. 45.—.

WHISTLER, MAC NEILL / DIE ARTIGE KUNST, SICH
FEINDE ZU MACHEN. 190g. Deutsch von Margarete Mauth-
ner. 284 S. 8° In braunen Pappband mit dunkelgelbem Leinen-
riicken geb. M. 10.—,

WYGODZINSKI, VALLY / IM KAMPF UM DIE KUNST.
1g910. XIII, 199 S. 8° br. M. 3.50; in dunkelblaues Leinen geb.
mit Goldschmuck und mit Goldschnitt M. 4.50.

ZOLA, EMILE / MALEREIL. Mit einer Einleitung von Hermann
Helferich. 1903. 170 S. Mit einem Bildnis. 8°. In hellblaues
Ganzleinen geb. mit Golddruck auf weillem Schild, M. 3.50.

4. Luxusausgaben

BIE, OSKAR /SIEBEN ORIGINALRADIERUNGEN UND ELF
NACHBILDUNGEN VON HANDZEICHNUNGEN VON
MAX LIEBERMANN IN LICHTDRUCK. 1909. 23 S.
Mit Initialen des Kiinstlers. 48 x 37"/, em. Nr. 1—30 mit einer
2. Folge der Radierungen. In Ganzpergament mit Lithographie
von Max Liebermann geb. und mit Goldschnitt. Vergriffen.

BON:"&‘»"ENTUR;\? DIE NACHTWACHEN DES. 1g10. XIV,
248 S. Mit 16 figiirlichen Initialen und einer Titelvignette in
Diamantlithographie. 8°. 5o numerierte und vom Kiinstler
signierte Exemplare auf Biitten in Ganzkalbpergament geb.
Vergriffen.

BUCHNER / LEONCE UND LENA. Ein Lustspiel. 1910. 48 S.
Mit 10 vierfarbigen, ganzseitigen Originallithographien und far-
bigem Titelblatt von Karl Walser. 31 X 25!/, cm. Einmalige
Auflage in Héhe von 250 Exemplaren auf echt van Geldern-Biitten
gedruckt, mit dem handschriftlichen Namenszug des Kiinstlers
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in jedem Exemplar. In weillc Seide geb, mit farbigem Buch-
schmuck und mit Goldschnitt M. 250.—

BUSONI, FERRUCCIO / DIE BRAUTWAHL. Musikalisch-phan-
t’l:trschc Komddie in 3 Akten und einem Nachspiel nach E. T.
A. Hoffmanns ]JI‘LAIT]'H"I}_“' Text und Musik von Ferruccio Busoni.
2. endgiiltige, mit der Komposition {ibereinstimmende Fassung.
Mit 8 Szenenbildern, vielen handkolorierten Figurinen und Buch-
schmuck von Karl ‘ﬁ. alser. Einmalige Auflage von 200 numerier-
ten und signierten Exemplaren. 1913. 55 S. 28 X 36/, cm.
In gelblich geténten me hrfarbigen Japaneinband mit weillem

Glacélederriicken gch. M. 150.—.

CORTEZ, FERDINAND / DIE EROBERUNG MEXIKOS. 1919.
Einmalige .hmgabt. von 250 Exemplaren. Mit Ollglil.llhl hographien
von Max Slevogt. 35 X 28 cm. Ausgabe A: 125 auf China ab-
gezogene Origir ml‘nt.tugrm 1en , darunter 13 fiir das Buch wver-
fut1gtc, aber nicht ‘uligmm“ﬂmr:'v{ Ohne Text. Nr.1—2
Jeder Druck vom Kiinstler signiert. In (.-?;an'!.pcrgmm‘.m.]-:ﬂﬁten
mit Goldschnitt. Vergriffen

CELLINI, BENVENUTO. Deutsch von Goethe. 1913. Mit Litho-
[{ﬂpbun von Max Slevogt. Ausgabe A: 305 mit der Hand auf
Ch*na abgezogene Llrun"mphien das Titelblatt vom Kiinstler
signiert. Text gesondert. Einmalige Ausgabe von 50 Exemplaren.
in goldgeprefter Ledermappe. Vergnifen.

DENON, VIVANT / EINE EINZIGE NACHT. Ubertragung
und Einleitung von Franz Blei, 1g11. 60 8. 12 Radierungen von
Karl Walser. 8° Vorsatz und Buchschmuck von Karl Walser.
Einmalige Auflage in 4oo numerierten Exemplaren. In hell-
blaues Leder mit reichem Silberschmuck geb. und mit Gold-
schnitt. Vergriffen.

KANT., IMMANUEL /| WERKE. In Gemeinschaft mit Hermann
Cohen, Artur Buchenau, Otto Buek, Albert Gérland, B. Keller-
mann, Otto "i(‘l‘undmffer Il[’rdllsgt_ytb:,ﬂ von I'rnsL Cassirer.
11 Binde. Band VIII und X in Vorbereitung. gr. 8°. Einmalige
Luxusausgabe von 1oo Exemplaren, deren Band I numeriert ist,
.mf handgeschépftem Biitten br. M. 21.—j3 noch vorriitig Band II,

V—VII, IX, XI. In braunmeliertes Leder mit reichem Gold-
uchmucl’ geb. und mit Goldschnitt M. §5.—. Noch vorritig
Band VII, IX, XI.

KUBIN, ALFRED / DIE BLATTER MIT DEM TOD. In creme-

farbige Ganzseide geb. und auf handgeschopftem Biitten ge-
druckt. Vergriffen.
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VON KLEIST, HEINRICH / KLEINE SCHRIFTEN. Mit 54
Steindrucken von Max Liebermann. 1917. 76 S. 32 % 24 cm.
Ausgabe A: Gedruckt auf kaiserlichem Japan. Von dieser Aus-
gabe wurden nur 18 Exemplare hergestellt, Nr. 1—18, und vom
Kiinstler signiert. Die Subskribenten erhielten die fiir das Buch
gezeichneten, aber in ihm nicht verwandten Lithographien,
25 Blatt, in besonderem Umschlag. Jedes dieser Blitter ist vom
Kiinstler unterschrieben. In Cnm;'l:;erqd'm.ntk isten eingelegt.
Vergriffen. Die Lithographien sind mit der Hand gedruckt.
VON KLEIST, HEINRICH / PRINZ FRIEDRICH VON HOM-
BURG. Ein Schauspiel. 191g. Mit 55 Steindrucken von Karl
Walser. 31!/, X 23 cm. Ausgabe A: 20 Eumpi are. Jedes Blatt
auf Japan mit der Hand gedruckt. Mit 12 fiir das Buch gezeich-
neten, aber nicht aufgenommenen Steindrucken auller den 55 des
Buches. Ohne Text. Jedes Blatt signiert. In Gﬂ.nzpt.r"cl'.::tnt-
kasten mit Guidpragang und Goldschnitt M. 2000.—.
MOORE, GEORGE / ERINNERUNGEN AN DIE IMPRESSIO-
NISTEN. Mitgeteilt von Max Meyerfeld. 1907. 61 S. Mit
qﬁbblidungen von Manet. 8°. Umschlagzeichnung von Manet.
Einige numerierte Exemplare auf Biitten gedruckt sind noch vor-
ritig. In hellgrauen Pappband geb, M. 7.—.
MARCHENBUCH, DAS. Einmalige Auflage in 100 numerierten
Exemplaren auf Biitten, in Ganzleder mit goldgeprigter Platte
von E. R. Weil} geb. und mit Goldschnitt. Band I: Deutsche
Mirchen. Erzihlt von den Gebriidern Grimm. Mit Zeich-
nungen von Max Slevogt. 1918. 62 S. gr. 8% M. go.—
Band II: Deutsche Mirchen. Erzahlt von den Gebriidern Grimm.
Mit Zeichnungen von Leopold von Kalckreuth. 1918. g4 S.
8° M. 8o.—. Band III: Genovefa und Der arme Heinrich. Aus
deutschen Volksbiichern. Mit Zeichnungen von Walter Klemm.
1918. 82 5. 8° M. 8o.—. Band IV: Aladdin oder die Wunder-
lampe. Aus Tausend und eine Nacht. Mit Zeichnungen von
Carl Strathmann. 1918. 77 S. 8° M. 8o.—. Band V: Zwerg
Nase. Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von Karl Walser.
1918. 52 S. 8° M. 8o.—. Band VI: Riibezahl. Erzihlt von
J- K. A, Musius. Mit 50 Zeichnungen von Max Slevogt. 1919.
4.—6. Tausend. r1o1 S. gr. 8° M. go.—. Band VII: Das
kalte Herz. Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von Karl
Walser. 1919. 79 S. 8° M. 8o.—. Band VIII. Kahf Sterch.
Der kleine Muck. Von Wilhelm Hauff. Mit Zeichnungen von
Karl Walser. 1919. 8° Erscheint zu Wethnachten 1g19.
Die Reihe wird fortgesetzt.
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SLEVOGT, MAX / SINDBAD DER SEEFAHRER. 1g08. 59 S.
Text und 33 Originallithographien. 36 X 27 cm. Lithogra=-
phische Umschlagzeichnung von Max Slevogt. Einmalige Auf-
Jage von 300 numerierten Exemplaren, yom Kiinstler signiert,
in Ganzpergament geb. mit mehrfarbigem lithographischen
Buchschmuck und mit Goldschnitt. Vergriffen.

SLEVOGT, MAX / EIN LIEDERBUCH. 1919. Mit Steinzeich-
nungen. Einmalige Ausgabe von 100 Exemplaren auf China
gedruckt mit 34 mit der Hand gedruckten Originalsteindrucken.
Text und Noten von 31 Volksliedern jeweils auf der linken Seite
des Buches. 24 X 31 cm. Ausgabe A: Nr.1—15. Jeder Stein=
druck ist vom Kanstler unterschrieben, In gelblichgriines Japan
mit weillem Glacélederriicken und -ecken geb. M. 2000.—.

WALSER, ROBERT / GEDICHTE. 38 S. gr. 8° Ausgabe A:
300 numerierte und vom Kiinstler signierte Exemplare auf echtem
Biitten mit 16 Originalradierungen von Karl Walser. In blaues
Papier geb. mit mehrfarbigem Buchschmuck und mit Goldschnitt
M. 45.—.

5. Philosophie

ABHANDLUNGEN, PHILOSOPHISCHE. Siehe unter Philo-
sophische.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondérifer. Band 1. 1907. VII, 277 S.
gr. 8° br. M. 4.50; in hellgraues Leinen geb. M, 5.50.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérifer. Band 1L 1. Abteilung. 1997.
VII, 242 S. gr. 8% br. M. 4.50; in hellgraues Leinen geb. M. §.50.

ARNOLDT, EMIL /| GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérifer. Band III. 2. Abteilung. 1go8.
XI, 266 S. gr. 8° br. M. 4.50; 1n hellgraues Leinen geb. M. 5.50.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondorffer. Band IV. Teil 1. 1908. XI,
434 S. gr. 8% br. M. 5.—; in hellgraues Leinen geb. M. 6.—.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérifer. Band V. Teil 2. 1909. 344 5.
gr. 8%, br. M. 4.50.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérifer. Band VI. 1909. X, 241 S. gr. 8°.
br. M. 3.60.
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ARNOLDT,; EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondérifer. NachlaB Band I. 1. Abteilung.
1906. VII, 210 8. 2. Abteilung: 1906. 157 S. gr. 8° In einem
Bande. br. M. 7.—; in hellgraues Leinen geb. M. §.—.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondérifer. NachlaB Band II. 1g907. VIII,
278 S. gr. 8°. br. M. 5.—; in hellgraues Leinen geb, M. 6.—.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schéndérffer. NachlaB Band III. 1910,
XXXV, 406 S. gr. 8°. br. M. 6.—.

ARNOLDT, EMIL / GESAMMELTE SCHRIFTEN. Heraus-
gegeben von Otto Schondérffer. NachlaB Band IV. 1gri. VII,
468 5. gr. 8° br. M. 5.—.

CASSIRER, ERNST / DAS ERKENNTNISPROBLEM IN DER
PHILOSOPHIE UND WISSENSCHAFT DER NEUEREN
ZEI'T, Erster Band. 2. durchgesehene Auflage. 1911, XVII,
6or S. 8% br. M. 15.—; in braunen Pappband mit gelbem Lei-
nenriicken M. 19.—.

CASSIRER, ERNST / DAS ERKENNTNISPROBLEM IN DER
PHILOSOPHIE UND WISSENSCHAFT DER NEUEREN
ZEIT. Zweiter Band. 2. durchgesehene Auflage. 1911. XV,
832 S. 8° br. M. 17.—; in braunen Pappband mit gelbem Lei-
nenriicken geb, M. 21.—.

CASSIRER, ERNST / DAS ERKENNTNISPROBLEM IN DER
PHILOSOPHIE UND WISSENSCHAFT DER NEUEREN
ZEIT. Dritter Band. 1920. Etwa 30 Bogen. 8°, Zur Zeit im
Druck.

CASSIRER, ERNST / FREIHEIT UND FORM. Studien zur
deutschen Geistesgeschichte. 1918. 2. Auflage. XIX, 575 S.
8% br. M. 12.50; in braunen Pappband mit weiflem Leinenriicken
geb. M. 16.50; in braunen Pappband mit Pergamentriicken geb.
M. 19.—.

CASSIRER, ERNST / KANTS LEBEN UND LEHRE. Immanuel
Kants Werke in Gemeinschaft mit Hermann Cohen, Artur
Buchenau, Otto Buek, Albert Gérland, B. Kellermann, O. Schén-
dorffer herausgegeben von Ernst Cassirer. Band XI. Erginzungs-
band. 1918. XI, 448 S. 8° Als Sonderband herausgegeben. In
griinen Pappband mit goldgeschmiicktem Pergamentriicken geb.
M. 24.—.
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CASSIRER, ERNST / SUBSTANZBEGRIFF UND FUNK-
TIONSBEGRIFF. Untersuchungen iiber die Grundlagen der
Erkenntniskritik. 19r0. XV, 459 S. gr. 8° br. M. 12.50; in
hellblaues Leinen geb. M. 16.50.

-COHEN, HERMANN / KANTS BEGRUNDUNG DER ETHIK
NEBST ANWENDUNGEN AUF RECHT, RELIGION UND
GESCHICHTE. 1910. 2. verbesserte und erweiterte Auflage.
XX, 557 S. br. M. 15.—; in braunen Pappband mit gelbem Lei-
nenriicken geb. M. 17.—.

COHEN, HERMANN / KANTS THEORIE DER ERFAHRUNG.
1918. 3. Auflage. XXV, 797 5. gr. 8% br. M. 24.—; in braunen
Pappband mit gelbem Leinenriicken geb. M. 29.50.

COHEN, HERMANN / LOGIK DER REINEN ERKENNTNIS.
System der Philosophie. Teil I. 1914. 2. verbesserte Auflage.
Mit einer Graviire. XXVIII, 612 S. gr. 8°. br. M. 14.—; 1n
braunen Pappband mit gelbem Leinenriicken geb. M. 13.—;
in braunen Pappband mit braunem Lederriicken geb. M. 22.—.

COHEN, HERMANN / ETHIK DES REINEN WILLENS.
System der Philosophie. Teil II. 1920. 3. revidierte Auflage.
Etwa XXIII, 679 S. gr. 8°. Im Neudruck.

COHEN, HERMANN / ASTHETIK DES REINEN GEFUHLS.
System der Philosophie. Teil III. Band I: 1912. XXV, 401 S.
gr. 8°. Band II: 1912. XV, 477S. gr.8° In 2 Binden, br. zu-
sammen M. 18.—; in braunen Pappband mit gelbem Leinen-
riicken geb. in 2 Binden. Zusammen M. 30.—.

COHEN, HERMANN / SYSTEM DER PHILOSOPHIE. 3 Teile
in 4 Banden. 19o7—1912. gr. 8° br. M. 45.—; in braunen Papp-
band mit gelbem Leinenriicken geb. M. 6o.—. Band II fehlt
zur Zeit.

GORLAND, ALBERT / INDEX ZU HERMANN COHENS
LOGIK DER REINEN ERKENNTNIS. 1gc6. VIII, 105 S.
gr. 8% br. M. 3.50.

JUDAICA. Festschrift zu Hermann Cohens siebzigstem Geburts-
tage. 1912, 721 S. gr. 8% br. M. 16.—; in hellmelierten Papp-
band mit braunem Lederriicken geb. M. 19.—.

EANT, IMMANUEL / WERKE. In Gemeinschaft mit Hermann
Cohen, Artur Buchenau, Otto Buck, Albert Gorland, B. Keller-
mann, O. Schéndérifer herausgegeben von Ernst Cassirer. 11 Binde.
Band VIII und X.im Druck. gr. 8° Subskriptionspreis fir

jeden Band br. M. g.—; Subskriptionspreis fiir jeden Band
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in hellmelierten Pappband mi: braunem oder schwarzem Leder-
riicken und -ecken geb. M. 22.—; Einzelpreis fiir den Band br.
M. 11.— IlI‘l?L]f'lr(‘l‘: fiir riL"“t T"mu geb. M. 24.—; einmalige
Lnxut*mw 1be von 1co Exemplaren, dE‘l’t“'l Band I numeriert ist,
auf handgeschopitem Biitten br. M. 21.—. Noch vorritig Bd. II,
V—VII, IX, XI. In braunmeliertes Léder mit reichem Gold-
schmuck geb. und mit Goldschnitt M. §5.—. Noch vorritig
Bd. VII, IX, XL

PHILOSOPHISCHE ABH: %NQULU";{}L\' Hermann Cohen zum
siebzigsten Geburtstage (4. Juli 1912) dargebracht. 1g12. 359 S.
gr. §° br. M. g.-

STERN, PAUL | ]).‘-.5 PROBLEM DER GEGEBENHEIT ZU-
GLEICH EINE KRITIK DES PSYCHOLOGISMUS IN DER
HEUTIGEN PHILOSOPHIE. Grundprobleme der Philo-
sophie 1. 1903. VIII, 79 8. 8° br. M. 1.60.







B. RADIERUNGEN,
LITHOGRAPHIEN, HOLZSCHNITTE,
WERKE MIT GRAPHISCHEN
ORIGINALEN







GRAPHISCHES VERZEICHNIS

Die Zahl vor dem Titel ist bei Bestellungen unbedingt zur Vermeidung von

Die Preise verstehen sich ausschlieflich Luxussteuer.
werden berechnet.

Irrtiimern anzugeben.,
Die GroGen sind in Zentimetern angegeben.
Porto und Verpackung
Probe- und Zustandsdrucke enthilt das Verzeichnis nicht.

Uber diese meist nur in einem Exemplar vorhandenen Drucke wird Liebhabern
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gern Auskunft erteilt.

CORINTH, LOVIS / DIE EINSAMEN. Radierung. §o sign.
Drucke.” PlattengroBe 22,8 X 16,5, PapiergréBe 47,5 X 33. Auf
Japan M. 75.—.

CORINTH, LOVIS / FRAU AM FENSTER. Radierung. sosign.
Drucke. PlattengréBe 11,5 X 17,5, PapiergroBe 26 X 35. Auf
Japan M. 75.—.

CORINTH, LOVIS / FRAUENKOPF. Radierung. go sign.
Drucke, PlattengroBe 8,2 X 12, Papiergrofle 28 X 37,5. Auf
Japan M. 75.—.

CORINTH, LOVIS / LIEGENDER WEIBLICHER AKT. Ra-
dierung. 5o sign. Drucke, PlattengréBe 26,5 X 19,5, Papier-
grolle 46,5 X 32,5. Auf Biitten M. 75.—.

CORINTH, LOVIS /| MADCHEN IM HEMD. Radierung,.
25 sign. Drucke. PlattengrsBe g X 14, PapiergrdBe 26 X 35.
Auf Japan M. 100.—.

CORINTH, LOVIS/ WEIBLICHE AKTE. Radierung. sosign.
Drucke. PlattengroBe 34 X 24, Papiergréfie 52 X 32. Auf Biitten
M. 100.—.

GROSSMANN, RUDOLF / ALTE MANNER IN SLUIS. Ra-
dierung. 30 sign. Drucke. PlattengroBe 17,7 X 11,5, Papiergrofle
§2,5 X 39,5, Auf Japan M. j0.—.

GROSSMANN, RUDOLF / BARBIERSTUBE. Radierung.
30 sign. Drucke. PlattengroBe 19,5 X 11,5, Papiergréfe 52,5 X
39,5. Auf Japan M. s0.—.
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8o B. Radierungen, Lithographien, Holzschnitte usw,

9. GROSSMANN, RUDOLF / BUTTE CHAUMONT. Radie-
rung. 30 sign. Drucke. PlattengroBe 14,4 X 19,5, Papiergréfe
39,5 X 52,5. Auf Japan M. go.—.

10, GROSSMANN, RUDOLF / FABRIKGEBAUDE IN MACH-
NOW. Radierung. 30 sign. Drucke. PlattengréBe 21 X 15,
PapiergroBe 52,5 X 39,5. Auf Japan M. 50.—.

11. GROSSMANN, RUDOLF / FLACHLANDSCHAFT MIT
JAGER. Radierung. 30 sign. Drucke. PlattengroBe 24 X 15,5,
PapiergroBe 52,5 X 39,5. M. 5o0.—.

12. GROSSMANN / HAFEN IN STOCKHOLM. Radierung.
30 sign. Drucke. PlattengriBe 12,5 X 8,4, Papiergrofie 37,5 X 28.
Auf Japan ord. M. go0.—.

13. GROSSMANN, RUDOLF / HAFENBILD MIT FELSEN.
Radierung. 3o sign. Drucke, PlattengroBe 12,5 X 8,4, PapiergréBe
37,5 X 28. Auf Japan ord. M. 40.—,

14. GROSSMANN, RUDOLF / HIPPODROM. hadierung-
30 sign. Drucke. PlattengréBe 10 X 6,8, PapiergroBe 37,5 X28.
Auf Japan ord. M. 4o0.—.

15. GROSSMANN, RUDOLF / DAS KONZERT. Radierung,
vom Kiinstler handkoloriert. 20 sign. und numerierte Drucke,
Plattengrélle 17,5 X 10,5, PapiergroBe 30,5 X 23. Auf Japan
M. 75.—.

16. GROSSMANN, RUDOLF / POTSDAMER PLATZ. Radie-
rung. 3o sign. Drucke. PlattengroBe 20,8 X 20,8, PapiergréBe
39,5 X 52,5.' Auf Japan M. 50.—.

17. GROSSMANN, RUDOLF / STRASSE IM FRUHLING. Ra-
dierung. 3o sign. Drucke. Plattengrofle 16,5 X 11, Papiergrille
31 X 24. Auf Bitten ord. M. 40.—.

18. GROSSMANN, RUDOLF / TELTOW. Radierung. 3o sign.
Drucke. PlattengréBe 24,5 X 13,8, PapiergroBe 52,5 X 39,5.
Auf Japan ord. M. s0.—.

19. GROSSMANN, RUDOLF / HOCHBAHN. Lithographie.
30 sign. Drucke. PlattengroBe 33,5 X 24, PapiergroBe 56 X 38,5.
Auf Biitten M. so.—.

zo0. GROSSMANN, RUDOLF / IN DER VORSTADT. Litho-
graphie. 30 sign. Drucke. PlattengroBe 23 X 17,5, PapiergroBe
45 X 31. Auf Japan M. 50.—.

21. GROSSMANN, RUDOLF / LANDSCHAFT MIT WIND-
MUHLE. Lithographie. 30sign. Drucke. Plattengrsfe 30 X 18,
Papiergréfle 56,5 x 38. Auf Biitten M., o.—.
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. GROSSMANN, RUDOLF / STRASSE IM VORORT. Litho-

graphie. 3o sign. Drucke. Plattengrofle 23 X 17,5, Papiergriofie
45 %X 31. Auf Japan M. 50.—.

. LEISTIKOW, WALTER / REGENSTIMMUNG. Radierung.
Mit faksimil. Unterschrift. Plattengrofle 16 X 23, Papiergrilie

40 X 47. Auf Japan M. go.—.

24, LEISTIKOW, WALTER / SEGELBOOTE AUF DER HA-

VEL. Radierung. Mit faksimil. Unterschrift. Plattengrole
23,5 X 33, Papiergréfe 33 X 44. Auf Japan M. 8o.—.

. LIEBERMANN, MAX / BADENDE JUNGEN. Kalte Nadel.

Signiert. Plattengrofle 23,5 X 17,7, Papiergrole 46,5 X 36. Auf
Jiitten M. 400.—.

5. LIEBERMANN, MAX / BADENDE JUNGEN IM MEER.

Kalte Nadel. 5o sign. Drucke. PlattengroBe 23 X 18, Papier-
grobe 46,5 X 32,5. Auf Biitten M. 350.—.

. LIEBERMANN, MAX / BADENDE JUNGEN, LINKS

STRANDWACHTER. Kalte Nadel. zo sign. Drucke. Platten-
grofle 23 x 18, Papiergrofle 46 X 32. Auf Biitten M. 300.-

. LIEBERMANN, MAX / DER BARMHERZIGE SAMA-

RITER. Kalte Nadel. 30 fsigru Drucke. PlattengriBe 24 X 2o,
PapiergroBe 46 x 32. Auf Biitten. Vergnifen.

. LIEBERMANN, MAX / GARTEN IN WANNSEE. Kalte

Nadel. 40 sign. Drucke, PlattengroBe 24 X 17, PapiergriBe
§0,5 X 33,5. Auf Biitten M. 350.—.

. LIEBERMANN, MAX / JUDENGASSE. Kalte Nadel. 30sign.

Drucke. Plattengréfle 30 X g4o. Auf Biitten. Vergriffen.

. LIEBERMANN, MAX / JUDENGASSE. Kalte Nadel.

Signiert. Plattengrofle 25 X 19, Papiergrole 46 X 36. Auf
Biitten M. 300.—.

. LIEBERMANN, MAX / JUNGEN AM STRAND. Kalte

Nadel. 30 sign. Drucke. PlattengréBe 24 X 18, Papiergréle
46 X 32. Auf Biitten M. 350.—.

LIEBERMANN, MAX / KIND MIT WARTERIN. Kalt-
nadelarbeit, 40 sign. und numerierte Drucke. Plattengrdfe
17,5 X 25,5 cm, PapiergroBe 32,5 X 45,5. Auf Biitten M. 350.—
LIEBERMANN, MAX / LANDSCHAFT AM WANNSEE.
Kaltnadelarbeit. 40 sign. und numerierte Drucke. PlattengroBe
23,8 X 17,5 Papiergrofle 45 X 35. Auf Biitten M. 350—

6
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35. LIEBERMANN, MAX / PORTRAT GEHEIMRAT COHEN.
Kalte Nadel. 30 sign. Drucke. Plattengréfie 21 X 27,5, Papier=
grolle 32 X 46. Auf Biitten M. 300.—.

36. LIEBERMANN, MAX / REITWEG IM TIERGARTEN.
Kaltnadelarbeit. 5o sign. und numerierte Drucke. Plattengréfe
23 X 17,5, Papiergrole 49,5 X 37. Auf Biitten M. j3c0.—.

37. LIEBERMANN, MAX / RINDERMARKT. Radierung.
Signiert. PlattengrdBe 30 X 24, PapiergroBe 46 X 36. Auf Biit-
ten M. jo0.—.

38. LIEBERMANN, MAX / SELBSTBILDNIS 1go7. Kalte
Nadel. 30 sign. Drucke. PlattengréBe 19,5 X 24,5, Papiergrofie
36 X 46. Auf Biitten M. 250.—.

LIEBERMANN, MAX / SELBSTBILDNIS MIT BRILLE.
Kalte Nadel. 30sign. Drucke. Plattengrofle 11,2 X 17,2, Papier-
groBe 32 X 46. Auf Biitten M. 300.—.

4o. LIEBERMANN, MAX / SELBSTBILDNIS 1913. Kalte
Nadel. 35 sign. Drucke. PlattengroBe 16,8 X 22,8, PapiergréBe
32 X 46. Auf Biitten M. 3o00.

41, LIEBERMANN, MAX / SIMSON UND DELILA. Kalte
Nadel. 30 sign. Drucke. PlattengréBe 28,5 X 21,5, Papiergrdfe
46 X 36. Auf Bitten M. 250,—,

42. LIEBERMANN, MAX / STRANDSZENE MIT STRAND-
KORBEN. Radierung. sosign. Drucke. Plattengrofle 24 X 18,3,
PapiergriBe 46 X 32. Auf Biitten M. 300.—.

3. LIEBERMANN, MAX / TIERGARTEN. Kalte Nadel. 40

sign. Drucke. Plattengrdfe 19 X 26,5, PapiergréBe 36,5 X 50,5.

Auf Biitten M. 350.—.

LIEBERMANN, MAX / DIE NOVELLE UND DER MANN

VON 50 JAHREN. Von J. W. von Goethe mit etwa so Holz-

schnitten nach Federzeichnungen. In Vorbereitung.

. LIEBERMANN, MAX / BADENDE JUNGEN (kleinere Dar-
stellung). Lithographie. 50sign. Drucke. PlattengroBer 7,5 X 22,
PapiergroBe 33 X 46. 1—; auf Japan M. 140.—, 6—50 auf Biit-
ten M. 75.—.

46. LIEBERMANN, MAX / BADENDE JUNGEN (gréBere Dar-

stellung). Lithographie. 50 sign. Drucke. PlattengroBe 25 X 33,

PapiergréBe 33 X 46. 1—5 auf Japan M. 150.—; 6—s50 auf

Biitten M. 75.—.

19.
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. LIEBERMANN, MAX / BADENDE JUNGEH IM

Lithographie. 30 sign. Drucke. Plattengréfe 11 X 16,3,
groBe 32 X 25. Auf Bitten M. 100.—.

83
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LIEBERMANN, MAX/GEFUHRTE PFERDE. Lithographie.
5o sign. Drucke. Plattengréfie 17 X 23, Papiergrolle 29 X 4o.

Auf Japan M. 1co.—.

49. LIEBERMANN, MAX / GESTURZTER REITER.
graphie. go sign. Drucke. PlattengrioBe 27 X 35, Papiergrofe

59

38 X 51. Auf Japan M. so.—.

Lithographie. 5o sign. Drucke. Plattengréfle 25 X 31,
grofe 38 X s1. Auf Japan M. so.—.

. LIEBERMANN, MAX / JAGER MIT HUNDEN.

graphie. 30 sign. Drucke. Plattengrdfe 44,4 X 34,6,
grole 65 X so. Auf holl. Bitten M. 150.—.

. LIEBERMANN, MAX / JAGER MIT HUNDEN.

graphie. Zweite Fassung. ;: sign. und numerierte Drucke.
grole 45 X 35. PapiergroBe (vqi X 51,5. Auf Biitten M.

Lithographie. 30 sign. Drucke. Plattengrofie 9 X 13,
grofie 25 X 32. Auf China M. 15

. LIEBERMANN, MAX / JUDENGASSE (erste F

Lithographie. 30 sign. Drucke. PlattengréBe 35 X 28,
groBe 61,5 X 42,5. Auf holl. Biitten M. 8o.—.

Litho-

. LIEBERMANN, MAX / GRUPPE VON VERWUNDETEN.

Papier-

Litho-

Papier-

Litho-
Pld\,t"n 2=
1 b’) e

. LIEBERMANN, MAX / JOSEF ISRAELS AM STRANDE.

Papier-

assung)
Papier-

. LIEBERMANN, MAX / JUDENGASSE (zweite Fassung).

Lithographie. go sign. Drucke. Plattengréfe 35 X 27,5, P;p\cr-

grofle 57,5 X 45,5. Auf altem Japan "v[ 150.—.

. LTLBI..RI\-TAZ\ N, MAX / JUNGE AUFS PFERD STEIGEND.

Lit]mgmphic. 30 Drucke. PlattengroBe 36 X 45, Papiergrofe

52,5 % 65. Auf Japan M. 125.—.

. LIEBERMANN, MAX / KINDER AM STRANDE.

Litho-

graplne 30 ~1gn !}rucLe Plittcngm[m 10 X 16,5, F‘m'crgroﬁe

25 X 32. Auf Biitten M. 100.—.

. LIEBERMANN, MAX / KINDE RVOLKSKUCHE.

Litho-

graphie. 5o sign “,Fruch: PlattengroBe 29 X 24, Papiergrole

58 X 40, Auf Japan M. 75.—
LIEBERMANN, MAX / 1.A=’,\."DSTURI‘\.’ISOLDAT

HALT

BRUCKENWACHT. Lithographie. 5o sign. Drucke. Platten-

groBe 20 X 27, PapiergrofBe 29 X 40. Auf Japan M.

50.—.

6*




34 B. Radierungen, Lithographien, Holzschnitte usw.

6o. LIEBERMANN, MAX / LE ICHENVERBRENNUNG, ZU
GOETHES B! \Sb(}"\ll’ﬂ RRE. Lithographie. 30 sign. Drucke.

PlattengréBe 15 X 11,5, Papiergrofe 26 X 34,5._ Auf China
M. 125.—.

LIEBERMANN, MAX / LIEBESSZENE, ZU GOETHES
BASSOMPIERRE. thhogmphm 30 Drucke. PlattengroBe
9,5 X 20, PaplergréBe 26X 34,5, Auf China M. 125.—.

62. LIEBERMANN, MAX / REITER IN DER STRASSE, ZU
GOETHES BASSOMPIE RR[ Lithographie. 3o sign. Drucke.
Plattengrole 15 X 13, Papiergréfe 26 X 34,5. Auf China
M. 125.—

63. LIEBERMANN, MAX / PFERDEBANDIGER. Lithgra aphie.
2o sign. und numerierte Drucke. Plattengrole 19,5 X 26, Papier-
gxol"e 39 X 55,5. Auf Biitten M. 100.—.

64. LIEBERMANN, MAX / PORTRAT WILHELM BODE.
Lithographie. 5o sign. Drucke. PlattengroBe 27 X 37, Papier-
grolle 44 X 56. Auf Japan M. 150.—.

LIEBERMANN, MAX / PORTRAT GERHART HAUPT-
MANN. Lithographie. 5o sign. Drucke. PlattengréBe 28 X 33,

Papiergréfle 42,5 X 61,5. Auf holl. Biitten M. 1¢0.—.

66. LIEBERMANN, MAX /PROMENADE AM STURMISCHEN
MEER. Lithographie. 5o sign. Drucke. Plattengriofe 12 X 19,
Papiergrole 25 X 32. Auf Japan M. go.—.

67. LIEBERMANN, MAX / REITER AM STRANDE. Litho-
graphie. 30 sign. Drucke. PlattengréBe 27 X 34,5, PapiergroBe
39 X 49,5. Auf China M. 250.—

68. LIEBERMANN, MAX / SELBSTBILDNIS MIT ZEICHEN-
BLOCEK. I.it:hogmphn 25 sign. Drucke. PlattengréfBe 28 x 33,
Papiergréfle 37,5 X 53,5. Auf Bitten M. 1g0.—.

69. LIEBERMANN, MAX / KLEINES SELBSTPORTRAT MIT
SRIZZENHU(‘I[ thnot{rmlm 50 sign. Drucke. Platten-
grofe 23 X 32, Papiergrofle 31 X 42,5. Auf Biitten M. 100.—.

70. LIL’BI’I{\IEN\_ MAX [/ GROSSES SELBSTPORTRAT.
Lithographie. n;’\ sign. Drucke. PlattengroBe 31 X 4o, Papier-
groBle 42,5 X 61,5. Auf Biitten M. 150.—.

71. LIEBI.R.\-IANI\, MAX / SOLDAT AUF GALOPPIEREN-
DEM PFERD. Lithographie. 5o sign. Drucke. PlattengroBe
22 X 28, Papiergrofle 40 X 58. Auf Japan M. jo.—.

61.
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72, LIEBERMANN, M/ x; ¢4 STEINDRUCKE ZU KLEINEN
SCHRIFTEN VON HEINRICH VON KLEIST. Das Werk er-
schien in zwei Ausgaben: Ausgabe A. Gedruckt auf kaiserlichem
Japan., Von dieser Ausgabe wurden 18 Exemplare hergestellt,
chcs Exemplar vom Kii nstler signiert. Die Subskribenten r"luel
Ausgabe erhielten die fiir das Buch :;f:rmduwtclh aber in ihm nicl
verwandten th]wL,r.qu\_n 25 Blatt, in Pergamentmapp<.
Jedes dieser Blitter ist vom Kiinstler llt‘LtTSLhn{‘ en. Preis dieser
Ausgabe in Pergament gebunden M. 2000.—. (Vergriffen.) Aus-
gabe B. Gedruckt auf handgeschiopftem Luru.h, Von dieser
Ausgabe wurden 250 numerierte Exemplare hergestellt, jedes

Exemplar vom Kiinstler .ntczmh'uben Preis dieser Ausgabe
in Pergament geb. M. soo.—. Die Lithographien sind in beide

,‘:r_:sguben mit der Hand eingedruckt. Ein Neudruck beider Aus-
gaben findet nicht statt.

73. LIEBERMANN. MAX/PROBEDRUCKE UND ZUSTANDS-
DRUCKE ZU KLEISTS KLEINEN ERZAHLUNGEN. Auf
verschiedenen Papieren. Jeder Druck signiert.

74. LIEBERMANN, MAX / STRANDSZENE. Lithographie.
o sign. Drucke. lattengrofe 28,5 X 21,5, Papiergrofie 45 X 33.
1—s auf Japan M. 100.—; 6—j50 auf Biitten M. 45.—.

7¢. LIEBERMANN, MAX / STRICKENDES MADCHEN. Litho-
graphie. 5o 31_2_511. Drucke. Plattengrofe 17 X 24, Papiergrofe
29 X 40. Auf Japan M. 125.—.

76. LIEBERMANN, MAX / DER TROMMLER. Lithographie
5o sign. Drucke. PlattengroBe 38 X 5o, Papiergrofe 18 X 3s.
Auf Japan M. 50.—.

77. LIEBERMANN, MAX / VERWUNDETER WIRD GELABT.
Lithographie. 5o sign. Drucke. Plattengréfle 16 X 20, Papier-
grifle 29 X 4o0. Auf Japan M. 50.—.

78. LIEBERMANN, MAX / VOLKSAUFLAUF. Lithographie.
so sign. Drucke. Plaltm.gtouc g0 X 39, Papiergrolie 53,5 X 45,5
Auf altem Japan M. 150.—.

79. LIEBERMANN, MAX / WACHTPOSTEN. Lithographie.
5o sign. Drucke. Plattengrofle 25 X 34, Papiergrolle 40 X s58.
Auf Japan M. 40.—.

8o. MEID / REITER AUF DER WAL DBRUCKE. Radierung.
Signiert. PlattengroBe 21 X 15, Papiergrofle 45;X 31,5. Auf
Biitten M. 75.—
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ROSLER, WALDEMAR / HERBSTLANDSCHAFT. Litho-
graphie. to sign. Drucke. PlattengroBe 41 X 31, Papiergrole
64 X 48. Auf Japan M. 40.—.

ROSLER, WALDEMAR / KANAL. Lithographie. 5o sign.
Drucke. PlattengréBe 41 X 31, Papiergréfle 64 X 48. Auf Japan
M. g0.—.

. ROSLER, WALDEMAR / SONNENUNTERGANG. Litho-

graphie. go sign. Drucke. Plattengrélle 41 X 31, PapiergroBe
64 X 48. Auf Biitten M. go0.—.
SLEVOGT, MAX / AGYPTEN. Radierung. 1g917. 35 sign.
Drucke. Auf Biitten M. 125.—.

. SLEVOGT, MAX / EINE GANS. Kaltnadelarbeit. 10 sign.

und numerierte Drucke auf Japan. Plattengrolle 58 X 4,5,
Papiergrofle 33 X 25,5. M. 150.—.

. SLEVOGT, MAX / IM KAHN. Radierung. Plattengrofie

22 X 30, Papiergrofle 40 X 52. Auf Japan M. 75.—.

. SLEVOGT, MAX /| AM LAGERFEUER. Radierung. Platten-

grofle 23 X 32, Papiergréfle 40 X 52. Auf Japan M. 75.—.

. SLEVOGT, MAX / LIEBESSZENE. Radierung. 5o sign.

Drucke. PlattengroBe 11,5 X 15,5, PapiergroBe 31 X 45. Auf
Biitten M. 100.—.

39. SLEVOGT, MAX / LOWE AUF POSTAMENT (Probedrucke

vor der Schrift). Radierung. 10 sign. Drucke. Plattengrdfle
4,5 X 6, Paplergrofle 24 X 32. Auf Japan M. 150.—.
SLEVOGT, MAX /| MARIETTA. Radierung. Plattengrifle
23 X 31, Papiergréfe 4o X 56. Auf Japan. Vergriffen.
SLEVOGT, MAX / DIE MARTER. Radierung. Plattengrole
23,5 X 31, PapiergroBe 4o X g2. Auf Japan M. 75.—.
SLEVOGT, MAX /PORTRAT DER MUTTER (erste Fassung)
Kalte Nadel. 15 sign. Drucke. PlattengréBe 7,5 X 10, Papier~
grofle 22 X 31. Auf Biitten M. 200.—.

. SLEVOGT,MAX/PORTRAT DER MUTTER (zweite Fassung)

Radierung. 35 sign. Drucke. Plattengrofie ,5 X 10, Papiergréfle
25 X 32. Auf Biitten M. 100.—.

. SLEVOGT, MAX / REITER. Radierung. Plattengréle

23 X 32, Papiergrofle 40 X g2. Auf Japan. Vergriffen.

. SLEVOGT, MAX / RENNRADIERUNG I, TRABER IM

SULKY VON HINTEN. Kalte Nadel. 20s1gn. Drucke, Platten-
groBe 7,2 X 4,8, Papiergréfle 23 X 32. Auf Biitten M. 75.—.
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6. SLEVOGT, MAX / RENNRADIERUNG II, TRABER AM
START. Kalte Nadel. 20 sign. Drucke. PlattengroBe 7,2 X 4,8,
Papiergrofle 23 X 32. Auf Bitten M. 75.—.

g7. SLEVOGT, MAX / RENNRADIERUNG I1I, 3 TRABER,
VORN KOPFE. Kalte Nadel. 20 sign. Drucke. Plattengrélie
7,2 X 4,8, Papiergrofe 26 X 32. Auf Biitten M. 75.—.

98. SLEVOGT, MAX / RENNRADIERUNG IV. Kalte Nadel.
20 sign. Drucke. PlattengroBe 13 X 9, Papiergrolle 46 X 32.
Auf Biitten M. 75.—.

99. SLEVOGT, MAX / SELBSTBILDNIS. Radierung. 30 sign.
Drucke. Plattengréfe 11,2 X 17,2, PapiergrdBe 29 X 40. Auf
Japan. Vergriffen.

rco. SLEVOGT, MAX / SELBSTPORTRAT. Radierung. 30 sign.
Drucke. PlattengréBe 14,5 X 20, Papiergrofe 25,5 X 32,5. Auf
Bitten M. z50.—.

1o1. SLEVOGT, MAX / SELBSTPORTRAT MIT KATZE. Ra-
dierung. Signiert. PlattengroBe 9 X 9, PapiergroBe 25 X 33.
Auf Biitten M. 1oco.—.

r02. SLEVOGT, MAX / SCHWARZE SZENEN. 6 Radierungen
in Mappe 42 X 53. 5o sign. Exemplare, jeder Druck signiert,
auf Japan. Vergriffen.

103. SLEVOGT, MAX / STEIGENDES PFERD. Radierung.
20 sign. Drucke. PlattengroBe 6,7 X 5,7, Papiergrélie 32 X 23.
Vergriffen.

104. SLEVOGT, MAX / 10 RADIERTE TIERSTUDIEN (Teil I).
Radierungen. 35 sign. Drucke. Papiergrofie 32 X 24. Auf Butten.
Vergriffen.

105. SLEVOGT, MAX /12 RADIERTE TIERSTUDIEN (Teil IT).
Kalte Nadel. 40 Exemplare, Drucke signiert. In Halblederkasten.
PapiergroBe 25,5 X 32,5. Auf Japan. Vergriffen.

106. SLEVOGT, MAX /| ZWEIKAMPF. Radierung. Plattengrole
23,8 X 31, Papiergrofie 40 X 52. Auf Japan. Vergriffen.

107. SLEVOGT, MAX / VOLKSLIEDER, TIERFABELN UND
SAGEN. Federzeichnungen, in Holz geschnitten von O. Bange-
mann. Im Druck.

108. SLEVOGT, MAX / ACHILL, 15 LITHOGRAPHIEN. ZUR
ILIAS. Kiinstlerausgabe auf China. Lithographien. 20 sign.
Exemplare. Jeder Druck signiert. In Pergamentmappe M. 1200.
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109. SLEVOGT, MAX / 303 TUSCHLITHOGRAPHIEN ZU
BENVENUTO CELLINI. Vorzugsausgabe. In Lederkasten.
to Exemplare, das Titelblatt signiert und numeriert. Auf
China. Vergriffen.

r1o. SLEVOGT, MAX / CELLINI-PHANTASIE. 'luschlitht}-
graphie. 2; ﬂlE‘n Druch PlattengréBe 20,5 X 11,5, Papier-
grofe 26 X 35. Auf China M. 150.—.

11. SLEVOGT, hTAXj CORTEZ, DIE EROBERUNG MEXI=-
KOS. Ausgabe der Litl hographien ohne Text auf China. 125
Blatt vom Kiinstler ‘-lg‘ﬂltrt 35 X 28. Die Ausgabe enthilt
auBer den Lithographien der Buchausgabe 13 fiir das Buch ge-
zeichnete, aber in ihm nicht verwandte Hlatu:r In (:'m:pnrr{n—
mentkasten mit Goldschnitt. Vergriffen.

r1z. SLEVOGT, MAX / CORTEZ. DIE EROBERUNG MEXI-
KOS. Mit 120 handgedruckten Federlithographien. 1g919.
35 X 28. In Ganzseide mit farbiger I)ed-.efzmchrmng gebunden.
2t0 numerierte Exemplare. Auf Biitten M. 700.—

SLEVOGT, MAX [/ HEKTOR. Lithographien. 5o Drucke
auf China. _]ulr_'r Druck signiert. In ”ergamentnmppL In Vor-
bereitung.

114. SLEVOGT, MAX / EIN LIEDERBUCH. Mit 34 hand-
guhuLLten Itthosxrlplllen in Japanpapier gebunden, 100 sig-
nierte und numerierte Exemplare auf China. Ausgabe A. Nr. 1
bis 15. Jede Lithographie signiert. M. 2000.—; Nr. 21
M. 700.—.

115. SLEVOGT, MAX /| MEPHISTO, hell. Tuschlithographie.
30 sign. Drucke. PlattengréBe 10 X 14, Papiergrolle 20 X 27.
Auf Japan M. 75.—.

116. SLEVOGT, MAX / MEPHISTO, dunkel. Tuschlithographie.

70 sign. Drucke. Pl'lttengru].:c 10 X 14, PapiergroBe 20 X 27
Auf Japan M. 75.—

117. SLEVOGT, MAX [ MUSIZIERENDE PUTTE. Tusch-
lithographie. 2o numerierte und sign. Drucke mit dem Stem-
pel ,,Cellini“, GroBe der Zeichnung 2,5 X 3,5. Papiergrolle
24,8 % 32. Auf China. M. 40—

118. SLEVOGT, MAX / DER PAPST SEGNET BENVENUTO.
Tuschlithographie. 25 sign. Drucke. Plattengrifle 14 X 14,
PapiergroBBe 27 X 29. Auf Japan M. 100.~—.

100
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119. SLEVOGT, MAX / PAPSTSTUDIEN ZU BENVENUTO
CELLINI. Tuschlithographie. 25 sign. .-ruc}\.c. Plattengrofle
14 X 14, PapiergroBe 27 X 29. Auf Japan M. 1c0.—.

120. SLEVOGT, MAX / PFERDEKOPF. Lithographie 1915.
10 sign. Drucke. PlattengroBe 18- X 17, Papiergrofe 44 X 35. Auf
China M. 100.—.

121. SLEVOGT, MAX / PFERDEKOPFE (Morgenwind). Litho-
graphie 1915, IO sign. Drucke. Platt uig 6Be zo X 25, Papier-
grofle 44 X 35,8. Auf China M. 100.—.

122. SLEVOGT, MAX / PRINZESSIN AUF DER ERBSE.
Diamantlithographie. o sign. Drucke. Plattengrofle 28,5 X 28,
Papiergrofie 33 X 43. Auf Biitten M. 100.—.

123. SLEVOGT, MAX /6 LITHOG RAPHISCHE SKIZZEN VON
RENNEN. Lu:.[?g_,] aphien. go sign. Drucke auf China. In
Japanumschlag M. 300.—.

124. SLEVOGT, MAX / SE LBSTBILDNIS 1915 'L.ru stbild mut
Hut). Tuschlithographie. 30 sign. Drucke. Plattengrole
18,5 X 21,5, Papiergrofe 3-:.- X 40. Auf j:lpan—i;{:‘u,Lm M. 150.—.

25. SLEVOGT, MAX / LITHOGRAPH. SELBSTPORTRAT
(zeichnend, ganze Figur). Lithographie. 35 sign. Drucke. Plat-
tengroBe 10,5 X 17, PapiergréBe 23,5 X 32. Auf China M. 70.—.

126. SLEVOGT, MAX /SIEBEN AUF EINEN STREICH. Feder-
lithographie. :G sign. Drucke. PlattengréBe 16 X 20, Papier-
frm% 29 X 40. Auf Japan M. 735

127. SLEV {3(51, MAX [ 5 LIT '”OGR\”I-!IIT..\" ZU SINDBAD.
Je 7 sign. Drucke. Auf China je M. z00.—. (Nicht in der Buch-
ansgabe enthalten.)

128. SLEVOGT, MAX / SINDBAD. 33 sign. Vorzugsdrucke der
Lithographien. Auf China. Jeder Druck sign., je M. 200.—.

129. SLEVOGT, MAX / SINDBAD DER SEEFAHRER. Mit
33 Originallithographien. Einmalige Ausgabe in 300 vom Kiinst-
ler signierten Exemplaren. In Ganzpergament. Vergriffen.

130. SLEVOGT, MAX /EIN LITHOGRAPHISCHES SKIZZEN-
BUCH. Lithograp’li;l 50 sI_s_:n. Drucke. Auf China. Geheftet
in J«pmlmtoJ M. 250.—

. SLEVOGT, MAX / TANZGROTESKE. Tuschlithographie.
r,o sign. Dru kl\t PlattengréBe 19,5 X 14,5, Papiergréfie 40 X 30.
Auf Japan M. 8o.—




B. Radierungen, Lithographien, Holzschnitte usw.
g0 gen, gIdf 3

132. SLEVOGT, MAX / DER VERLORENE SOHN. Tuschlitho-
graphie. go sign. Drucke. PlattengriBBe 18,5 X 15, Papiergrofie
40 X 30. Auf Japan M., 100.—,

133. SLEVOGT, MAX / ZWEI MONCHE. Tuschlithographie.
40 sign. Drucke. Plattengréfle 16 X 10, Papiergroflec 25 X 32.
Auf Japan M. 6o.—.

134. SLEVOGT, MAX / ZWEI PFERDEKGPFE. Lithographie
1915. 10 sign. Drucke. Plattengrélle 32 X 24,5, Papiergrélle
44 X 35. Auf China. M. 100.—.

13¢. WALSER, KARL / AM FENSTER. Kalte Nadel. 1g15.
13 sign. Drucke Plattengrofle 8.8 X 6,7, Papiergriofle 25,5 X 33.
Auf Bitten M. g4o0.—.

136. WALSER, KARL / AM PARKTOR IM KAHN. Kalte Nadel
1915. 13 sign. Drucke. Plattengrofe. 8,7 X 7,7, Papiergréfe
25,5 X 33. Auf Biitten M. 40.—.

137. WALSER, KARL / AUF DEM SOFA. Kalte Nadel. 1913,
Sign. Drucke. Plattengréofle 9 X 6,8, Papiergrolle 25,5 X 33. Auf
Biitten M. 40.—.

138. WALSER, KARL / AUF DER BANK., Kalte Nadel 1915,
13 sign. Drucke. PlattengréBe 7,2 X 4,6, PapiergroBe 25,5 X 33.
Auf Biitten M. 40.—.

139. WALSER, KARL / VIVANT DENON, EINE EINZIGE
NACHT. Mit 12 Radierungen. 400 sign. und numerierte Exem-
plare in Ganzkalbleder. Vergriffen.

i40. WALSER, KARL /RADIERUNGEN ZU VIVANT DENON.
Jedes Exemplar signiert. Auf Japan. Jede Folge M. 360.—.

141. WALSER, KARL / DER BALKON. Lithographie go sign.
und numerierte Drucke. Plattengréle 25X20. Papiergrifle
0% 39. Auf Bitten M. 60.—.

142, WALSER, KARL / DICHTER AM SCHREIBTISCH. Kalte
Nadel 1915. 13 sign. Drucke. PlattengréBe 11,4 X 8,3, Papier-
groBe 25,5 X 33. Auf Bitten M. 4o0.—.

143. WALSER, KARL / DON QUIXOTE. Ubersetzt von Ludwig
Tieck. Originalausgabe des Verlages Georg Retmer. Auf Biitten
mit 16 Kaltnadelarbeiten. 200 Exemplare. 4 Binde in Ganz-
leder. Vergriffen.

144. WALSER, KARL / DON QUIXOTE. 16 Kaltnadelarbeiten.
Jedes Blatt signiert. Auf Biitten. Jede Folge M. 430.—.
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145. WALSER, KARL / FRUHLING AM BACH. Kalte Nadel
1915. Sign. Drucke. Plattengréfe g X 6,8, Papiergréfe 25,5 X 33.
Auf Biitten M. 40.—.

146. WALSER, KARL / GEDICHTE VON ROBERT WALSER.
Mit 16 Kaltnadelarbeiten, einmalige Auflage von jco0 signierten
Exemplaren auf Bitten M. 45.—.

147. WALSER, KARL /IM BETT. Kalte Nadel 1915. Sign. Drucke.
PlattengréBe g X 6,2, Papiergréfie 25,5 X 33. Auf Biitten M. 4o0.

148. WALSER, KARL / LANDSCHAFT MIT HAUS. Kalte
Nadel 1g1g5. Sign. Drucke. Plattengrille g X 6,8, Papiergrile
25,5 X 33. Auf Biitten M. 40.—.

149. WALSER, KARL / LANDSCHAFT MIT TEUFEL. Kalte
Nadel 1g15. Sign. Drucke. Plattengrolie 3,8 X 6,8, Papiergrile
25,5 X:33. Auf Biitten M. 40.—.

150. WALSER, KARL / LIEBESERKLARUNG. Kalte Nadel
1915. 13 sign. Drucke. PlattengroBe 8,8 X 7,8, Papiergrofie
25,5 X 33. Auf Biitten M. 40.—.

151. WALSER, KARL / RUHENDER IN LANDSCHAFT. Kalte
Nadel 1915. Sign. Drucke. PlattengrsBe 8,8 x 6,2, Papiergréfie
25,5 X 33. Auf Biitten M, 40.—.

152, WALSER, KARL / SCHNEEGESTOBER. Kalte Nadel ngq
Sign. Drucke. PlattengréBe 8,8 x 6 .4, Papiergréfle 25,5 X 33.
Auf Biitten M. g4o0.—.

153. WALSER, KARL / SCHNEELANDSCHAFT. Kalte Nadel
1915. 13 sign. Drucke. Plattengréle 8,8 x 11,4, Papiergréfe
25,5 X 33. Auf Biitten M, 40.—.

154. WALSER, KARL / SPAZIERGANGER. Kalte Nadel 1915.
13 sign. Drucke. Plattengréfle 8,8 x 7,6, PapiergroBe 25,5 X.33.
Auf Biitten M. 40.—.

155. WALSER, KARL/ VOLKSREDNER. Kalte Nadel 1915.
Sign. Drucke. PlattengroBe g X 6,3, Papiergrofle 25,5 X 33.
Auf Biitten M. 40.—.

156. WALSER, KARL / WEG ZWISCHEN GARTEN. Kalte
Nadel 1915. Sign. Drucke. PlattengréBe 9 X 6,3, Papiergrolle
25,5 X 33. Auf Bitten M. 40.—.

157. WALSER, KARL / DER BALKON. Lithographie. 50 sign.
und numerierte Drucke. PlattengréBe 25 X 20, Papiergrdfie
go X 39. Auf Biitten M. 60.—.




92 B. Radierungen, Lithographien, Holzschnitte usw.

158. WALSER, KARL /LEONCE UND LENA, VON BUCHNER.
1910. 43 S. 31 X 25,5. Mit 11 handgedruckten Farbenlitho-
graphien. Einmalige Auflage von 250 sign. Exemplaren auf Biit-
ten. In Seide geb. M. 250.—.

159. WALSER, KARL / LEONCE UND LENA. Sign. Vorzugs-
drucke der Lithographien. In je 10 Exemplaren auf altem Japan.
Preis je M. 100.—.

160. WALSER,KARL /DIE NACHTWACHEN DES BONAVEN-
TURA. 1g1o. XIV, 248 S. 8° Mit 16 figiirlichen Initialen
und einer Titelvignette, Diamantlithographie, 5o sign. und
numerierte Exemplare. Auf Biitten, in Ganzkalbpergament
gebunden. Vergriffen.

161. WALSER, KARL /PRINZ FRIEDRICH VON HOMBURG.
Ein Schauspiel von Heinrich von Kleist. Mit 55 Steindrucken.
31,5 X 23. Vorzugsausgabe der Lithographien ohné Text auf
Japan, 20 Exemplare. Auler den 55 Lithographien der Buchaus-
gabe enthilt die Vorzugsausgabe 12 fiir das Buch gezeichnete,
aber in ihm nicht enthaltene Blitter. Jeder Druck signiert. In
Ganzpergamentkasten. M. 2000.—. Ausgabe B. 300 sign. und
numerierte Exemplare des Buches mit g5 handgedruckten Litho-
graphien. Gebunden in Ganzpergament, M. 400.—.

162. WALSER, KARL / STRASSENBILD. Lithographie. so sign.
und numerierte Drucke. PlattengréBe 25 X 20, Papiergrée
50 X 39. Auf Bltten M. 6o.—.

163. WALSER, KARL / WIRTSGARTEN. Lithographie. go sign.
und numerierte Drucke. PlattengroBe 25 X 20, PapiergroBe
50 X 29. Auf Biitten M. 60.—.










A L.dx_ummd

{A'Q\r

o g




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt
	[Seite]
	[Seite]

	Verzeichnis der Abbildungen
	[Seite]

	Beiträge der Autoren
	Einleitung
	[Seite]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Wilhelm von Bode: Darf man in den Museen Kunstwerke mischen und die Räume mit zeitgemäßen Dekorationsstücken ausstatten?
	[Seite]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	Max von Boehn: Mode und Bühne
	[Seite]
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Ernst Cassirer: Zum Plan einer neuen Fichte-Ausgabe
	[Seite]
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	William Cohn: Ein Wort zur Kunst des fernen Ostens
	[Seite]
	Seite 40
	Stupa von Borobudur. Budda   Aus William Cohns „Indische Plastik"
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 43
	Seite 44
	Der tanzende Çiva (Kopf)  Aus William Cohns „Indische Plastik"
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 47
	Seite 48

	Fedor Dostojewski: Die Seele Rußlands
	[Seite]
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Herbert Eulenberg: Autor und Verleger
	[Seite]
	Seite 60
	Seite 63
	Seite 64
	Holzköpfchen eines Königs. Berlin  Aus Hedwig Fechheimers „Ägyptische Kleinplastik"
	[Seite] 
	[Seite]

	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	Hedwig Fechheimer: Ägypten
	[Seite]
	Holzstatuette der Nai  Aus Hedwig Fechheimers „Ägyptische Kleinplastik"
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 73
	Seite 74

	Max J. Friedländer: Über das Illustrieren
	Seite 75
	Max Liebermann, Illustration zu Goethes „Der Mann von fünfzig Jahren". Federzeichnung
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	Curt Gläser: Von süßen und vom sauren Kitsch
	[Seite]
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 95

	Hans Mackowsky: Das schöne Buch im alten Berlin
	[Seite]
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	Christian Morgenstern: Zwei Briefe
	[Seite]
	Seite 115
	Seite 116

	Christian Morgenstern: Der Fliegen Ende
	[Seite]

	Karl Scheffler: Die Kunstzeitschrift
	[Seite]
	Seite 119
	Seite 120
	Karl Walser, Illustration zu Hauffs Märchen „Zwerg Nase". Farbige Zeichnung
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 123
	Seite 124
	Karl Walser, Illustration zu Hauffs Märchen „Das kalte Herz". Farbige Zeichnung
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 127
	Seite 128
	Karl Walser, Illustration zu Hauffs Märchen „Das kalte Herz". Farbige Zeichnungen
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 131
	Seite 132
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139

	Max Slevogt: Pro domo
	[Seite]
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145

	Heinrich Tessenow: Das Ornament
	[Seite]
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151

	Emil Waldmann: Arme und reiche Sammler
	[Seite]
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162

	Das Buch und die Presse, eine Glosse
	[Seite]
	Seite 166
	Seite 167

	Künstleranekdoten
	[Seite]
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171

	Leerseiten
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	Die Werke des Verlages
	[Seite]
	[Seite]
	A. Bücherverzeichnis
	[Seite]
	[Seite]
	I. Alphabetische Aufstellung
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	II. Gruppenaufstellung
	1. Belletristik
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	2. Graphische Gesellschaft
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	3. Kultur und Kunst
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	4. Luxusausgaben
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	5. Philosophie
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	[Seite]



	B. Radierungen, Lithographien, Holzschnitte, Werke mit graphischen Originalen
	[Seite]
	[Seite]
	Graphisches Verzeichnis


	[Seite]
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92



	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


